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Is ich in meinen waniigſen Jahre zum 
erfienmal vor dem Publituin "als Schrift 


ſteller auftrat, ſuͤhlt' ich eine gewiſſe Dreiftigkeit, die 


fi, fünf Jahre fpäter in Beſcheidendeit, and feitbem 


= gar in Furchtſamkeit verwandelt hat. Ich wäre da 


her der Verlegenheit gern überhoben, der Vorredner 
meiner Gedichte zu ſeyn, wenn ich nicht einiges. fagen 
müßte, das fich in Verſen nicht gut fagen läßt. Doch 


will ichs kurz machen. 


[4 


Diefer Band enthält bloß Epiſteln. Außer 
einigen, die hier zum erſtenmal erfcheinen, find vorher 
son ein paar andern, ald Manufeript für Freunde, 
aut 20. oder 30. Eramplar gedrukt geweſen, die den 

X wenigſten 


N | 
wenigften Leſern erden su Geficht gekommen ſeyn. 
Diefe leztern hab ih im Regiſter mit einem *, die 
erftern aber mit zwey * * bemerkt, 


Die ältern, welche zuerſt ie den Dinfen » Als 
manadhen, dem deutſchen Merkur, Muſeum u. ſ. w. 
geſtanden haben, ſind zwar hin und wieder beur⸗ 
theilt worden, aber nur immer, ſo viel ich weiß, 
wach ihrem Werth im Garzen. Ich habe fie ſolg⸗ 
Uch Bloß mach eigenem Gefuͤhl verbeſſern muͤſſen. 
Wenn mich dieſes getrogen hat, fo if nichts Schuld 
daran , als daß unter uns die Kritil welche bie 
einzelnen Theile. wiglieoet, iu fehr aAradiahit 
wird. 


Da dieſe Epiſteln alle, ohne Ruͤkßcht auf 
das Publikum, geſchrieben wurden, fo bad ich fie 
fo gelaffen, mie fie waren, und ſelbſt an den Uber⸗ 
ſchriſten (ein Paar weggebliebene Namen ausgenom⸗ 
men) nichts geaͤndert, um ihnen alles das vertrau 
liche zu laſſen, das vielleicht ihr größtes Verdienſt 
ausmacht, Manches wuͤrde daher in Dielen Epk 

fein 


# 
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ffeln gar wicht, und maͤnches anders geſagt ſeyn, 
wenn fie gleich damals fÄr das Publikum und nit 
* für Sreunde allein gefchrieben wären. . Daber koͤmmt 
es auch, daß ich die Art ihres Entfichens zuweilen 
durch eine Note anzeigen mußte, wenn fie einem 
Kitten verftaͤndlich werben feltn. . - . — 


Ich erinnere mi, daß ein Kurſtrichter, Ei 
wem unfrer guten Dichter verwieß, die Namen feier 
Freunde genaunt iu haben, an bie zum Theil bie 
* Gedichte gerichtet waren, „weil unbelante Namen 
das Publikum nicht intereßirten, Ich muß gefles 
ben: Ch ich mir das Vergnuͤgen verſagen wolte, 
meiner Freunde Namen auf das kleine Denkmal zu 
ſchreiben, welches ich ihnen gerne hinterlaſſen mög, 
te , lieber wolt ich felbfE auf die Ehre, von dem 
Publikum gelefen zu werden, Verzicht thun; denn 
das Publikum if für einen Mann in meiner Lage, 
was der Anblik einer Sandfchaft von Dietrich, und 
der Freund, was ber Harz mit allen feinen Schoͤn⸗ 
beiten if, 
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Auſſer ber iaten Epiſtel, die zum Theil eine 
Nachahmung des Hora; if, gehört der. Sm iu 
den übrigen mein. " 


Der zweite Theil wird noch einige Epiſteln, 
vermilchte Gedichte und Epigrammen euthalten. 
Eine unangenehme Erfahrung hat mi vorfihtig ge 


macht, über die Zeit, wenn er erfcheinen fol, 


wichts gewiffes zu beſſtimmen. Erich, den 1ten JIu⸗ 
wind 1780. 
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K. dieſe Dedicatien, 

Durch Schiffer Peter Vils von Emden, 

Nach Wunſch, vr Eurer Hobeit Thron, 

Und left Ihr dann fie aͤberſetzen; 

So ſeyd kin Rind, und denkt: nicht gleich, 

Daß Deutſchland, weil tin Deutſcher Much 

Beſingt, fo ſeht Euch muſſe ſchaͤten. 
A3 Zerbrecht 


Zerbrecht Euch, Sir’, auch nicht das Haupt 
| Darüber, wie Ihr gu der Ehre | 
Gekommen ſeyd? Wenn Ihr. ’6 erlaubt, 

( Ibr Habt ja nichts zu tun!) erklären 
Wn Euch das Ding gan kuͤrzlich fo: 

Die Dichtkunſt driſcht bey uns nur Stroh, 
Die Kunſt zu ſchmeicheln aber, Aehren. 


Nun iſt bey und fo der Gebrauch, 
Bon Aehren, nicht von Stroh, su leben, 
Drunr lernen wir. Poeten auch 
Die Kun, fie andern auszudreſchen; 
Das Heift: Den Durſt nach Schmeichelein 
Lift der Poet, den Durſt nad) Bein 
Muß ihm dafuͤr der Andre loͤſchen. 

Slaußdt, 


Slaubt, Site, wolt' ich manchen Hertn, 
In nnſerm Welttheil, fo beſingen, 

Als ich wohl koͤnt': er ſezte gern 

Bey einer Arbeitleeren Stelle, 

Auf feine Koſten, mich in Ruh, 

Denn jeder Bat ein Haus dazu, 

Man nennt es: Eine Zitadelle. | 


Und dach befang ich niemals fen 
Warum? Das Tan Euch nit? verſchlages. 
Doch wärt Ihr daͤmmer als ein Vieh, 
Gerußtet Ibr daraus zu ſchließen: | 
IH legt’ Euch diefe Zuſchrift, vol _ 
Von Eurem Ruhm, als einen zen, | 
Der dem Verdienſt gebührt, zu Züfen. 
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Ibr ſeyd vielleicht ein ſͤlechter Heid? 
Das thut nichts! dafür food Ibr Loͤnig! 
Wenn mir es ſonſt einmal geſaͤlt, 

Euch Preußens Friedrich gleich zu fielen: 
Wer darf in Siam ſagen:: Peſt! | 
Wie luͤgt der Schurke!, Denn wer laͤßt 
Den Kopf ſich gern vom Rumpfe ſchuellen? 


Ich aber, Sire, bin Tein Thor, 

Mit Riſico zu ereditiren. 
Nein! Zug um Zug! Ihr müßt zuvor 

Mir dieſe Zuſchrift Saar vergaäten, 
Souſt wird ſich der Verſaſſer ſchter 

Vor Eurem Lobe, ſo wie Ihr 

Vor einer Muͤtzen⸗Schlange huͤten. () 

€ 





(H Sie if die gefaͤhrlichſte von allen indianifchen ' 
Schlangen, und in Siam zugleich die haͤufigſte. 
Ihr Biß if taͤdtlich, wenn man nicht auf der Stels 

Is cin Drittel dagegen gebraucht. ©. P’HifE du 

-toyaume de Siam par M. Turpin. T. L p. 343. 


En 

E thut vielleicht Euch wenig Id, 
Ob Siam Euch nicht liebt? nur farchte? 
Wenn Ibr indeß kein Jaulthier ſepd, 
Muß für den Ruhm bey Nationen, 
Mo jeber Bettler, uugeſchert, 
Euch preifet und vermaledeit, 
Doch mohl ein Wuuſch noch in Euch woher? 


Sol ich den Wunfch erflen? Top) 
Shift mir nur einen Elcphanten! | 
Sir Euer Gold kaun ih, Gottlob! 
Weil ichs entbehren lerne, danken ; 
Allein, ein Thier sum Reiten, kann 
Mir Dienſte thun; ich kranker Mann 
Fang ziemlich früh ſchon an an wanken. 
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Der Herr Profeflor Pauli (9) hat 
Zwar ausgelobt, doch Ener Leben 
Schreibt knirknar gern an feiner Statt, 
Menn ich das Reitthier ihm vermache; 
Denn, ſeyd Ibr gleich uns bier in Land" 
Auch nad) dem Namen unbekannt, 

- & thut das doch nicht viel zur Sache, 


Bu 


— — — — — 
(*) Verfaſſer des Lebens großer Helden. 
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TITTI 13 
1. Epiftel. 
An Goldhagen, in Petershagen. 
1771. 


DE ich dein Gerz, - mein Ideal 
Der Tugend! — wenn ich bie Talente, 
Die Du vereinigfl, — mir ein Stral 
Zum Ziel des Rubms! — belohnen koͤnte: 
Du felteft nicht in Werther (9) fern. 
| | Hoch 





09 Bolobagen war Damals noch Prediger su Klein ⸗ 
Wertber. Mit Vorwiſſen feiner edeldenkenden ' 
Kirchenpatronen, führte er hier, neben dem ges. 
wohnlichen Geſangbuche, die Berlinſche Samm⸗ 
lung geiſtlicher Lieder ein, woraus aber für ihn 
manche Verbrießlichkeiten entſtanden. Hierauf 
beaieht fiih das folgende. 


Hoch ſtellt' ich dich, mit deinem Strale 
Die dicken Nebel in dem Thale 
Des Aberglaubens, iu zerſtreun. 
St, lieber Freund, da dich, verſiekt 
In einem Doͤrſchen, die Kabale, 
Weil du zu hell.nych. leuchteſt, uekt: 
| Izt Fan ich nur in dir den Meilen 
Bewundern, und mein Schikfal preifen, 
Das dich zum Freunde mir. gefchentt. 
Denn, feit ich ſah, wie dich — des Gluͤckes 


„So werth! — kein Schlag des Mißseſchickes, 


Kein Pfeil der dummen Bosheit kraͤnkt: 
Verging mir ſchnell der Eigenduͤnkel, 
Fuͤr hart geſtraft mich auzuſehn, 
Daß ich auch, hier P diefen Winkel 
Seworfen, mid foll müde ſtehn. 


Wenn 
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Wenn aber auch ber Maun von Seiſt, 
Wie du, im dunkeln Thal verborgen, 
Die Ketten, die die Hand der Sorgen 
Um ſeine Weigheit legt, zerreißt; 
So keunt er dennoch feinen Werth! 
Hi under denn wenn er begehrt, 
Bas er | verdient, und Thoren Haben? | 
Der Weife koͤnte bey den Gaben 
Des SIÄRE, mehr als ein König ſeyn; 
Denn, Freund, für Krieg iſt er zu Mein, 
Beau Thoren nun dies Gluk vergraben, 
Und dfter noch, dem beflern Kann, 
Bloß, weil er beſſer iſt, zu quaͤlen, 
Dies Gluͤk gebrauchen: Sprich, wie bang? 
. © mie ein Nöfling zu verhelen, 
Und wo nicht das, ein Engelben, 


Schört dam, dies ohne Shwen, 
| und 


f 


16 I 
Und ohne Swiftiſch drauf un ſpotten, 
Und ohne Wunſch, es ſchuell fo ſchoͤn 
Wie man's im Kopf hat, auchurotten, 
Sp. Tag fir Tag mit anzuſchu. 


Laß uns denn Immerhin gefichn, 
Wir haben auch in jüngern Jahren | 
2 Nach unfrer Lage das erfahren, 
Mas Slaccus vitze . dos nennt; 
nne oft gefreujigt unbrgefeghtt, 
Daß kaum man Brod bem Weifen gönnt, 
Indeß es Gold auf Narren regnet ; 
ODaß Einfalt oder Eitstleit;o 
Genies, Manleſeln gleich, befrachtet,e 
” Und darob ihre Wemigkeit, 
Mer weiß wie groß, mie wichtig achtet! 
Wie Herzlich Haft’ ich fonf den Mann, 
Doer 
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Der nichts, als feine Peitſche ſchwingen, 


Beyhergehn, ſchreyn und ſchlagen kann. 
Dich ist zum Haſſe noch zu zwingen, 
Kann der nicht, der mich fetbft wohl ſchlaͤgt. 
Iqh laſſe gern die Thoren gelten, 

Wofuͤr das BGluͤt fie ausgepraͤgt; 


Was bil au wohl mein Spott; mein 
Schelten? 
Genug iſts, dm für ſich fie waͤgt. 


Schw u ‚te uferen Seftalten, 
Die Di *pbraims für vol, 
So weß IR ı dem allen wohl, 


Mat fe nn Werthe halten. 


gar zu nfinnig if, | 
Nach diefem Dümcours ih in Achten, 
Der bauert mih! Der Mann vergift, 
Die goldne Regel zu betrachten: 
B Nimm 
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Nimm diefe Welt fo wie fie iſt! 


Nach ihrem inneren Gehalt 


Die Welt von Narren ummpraͤgen: 
Iſt das in menfchlicher Gewalt ? 
Heraus zu wandern ficht ung ſrey; 
Doch geb' ich wohl zu uͤberlegen, 
Mas fuͤr den Weiſen beſſer ſey: 
Die Welt wie Norik mit zu nehmen7 
Nach Koͤnigen, wie Diogen, 
Sich keinen Fuß breit zu bequemen? 
Wie Heraklit nur da zu ſichn, 

_ Und fih von Herzen fatt zu grämen? 
Eid) wie Pyebagorss dem Spleen 
Dit Leib und Seele iu ergeben ? 


In oͤde Wälder hin zw flichn, 
Wie Sanct Anton, und da das Leben 


In ein Gebet zuſammen ziehn? — 
On 
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: Du ſiehſt, es giebt Der Wege viel, 
Bon feinem Pla; im Poſſenſpiel 
Der, Welt, dis Aerger megugchus 
Doch giebt s auch Grinde; Achim bleiben, 
Den Narren ruhig zuzuſehn, 
Ind feinen Spott damit zu treiben. . 
Geh weg, zu weinen; bleib, zu lachen: 
Zu beiden braucht's nicht GSold, noch Gunſt. 
Mer Geiſt befist,, beſijt bie Kunſt 
Mas ihm geſaͤut, and fich zu machen. 


Das iſt der Grund, warum ſogar 
Diogener in ſeinem Faſſe, 
Und wenn er gleich aus Stenfchenbaffe‘ 
Zuerſt hineinkroch, gluͤklich tar. 
"Das iſt der Grund, warum die Stille, 
Das Land, das Kräuterfuchen nicht, 
B2 Oen 


Den Zorn bes Genfer Bürgers bricht; 
Was bricht Ihn endlich? feine Britet 
Zwar Fan fich leicht ein Mann, das Haus 
Des Diogen, jur Wohnung weihn, 
Doch, kroch der Mann als Narr hinein, | 
So kriecht er auch als Narr heraus. 
Pphilippus großer Sohn, verloͤre 

Nicht einen Schritt um dieſes Hans, 
Und el ihm ja die Nengier «in, 

So rief er menigflens nit ans: 

Kenn ich nicht Alexander wäre, 

So moͤgt ich dieſer Maun wohl ſeyn! 
Ob das die Prädilection 

Fuͤrs Sonderbar', ihm eingegeben, 

( Mir deucht die batte Philips Sohn) 
Ob nicht der Werth von einem Leben, 


Dat 
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Das bloß der Geiſt, dem Sid zum Hohn, 


Wiewol der Welt zum Spott, errungen, 
Im dieß Bekaͤnntniß abgezwungen, 
Das weiß allein Philippus Sohn. 

Bar jenes; nun, daun ſolt' ich meynen, 
Es ſev, was ben dem großen Geiſt 

Ein Steckenpferd, und bey dem kleinen, 
Zumal, weun gern er’s jener Einen 
Nachaͤffen mögte, Narrheit heißt. 

Mar diefes; Großer Alexander! 
Behalte du dein ganzes Gluͤk, 

Und deine Siege mit einander! 

Gieb mis daſuͤr ben Augenblik 

Von deinen Ruhwmbeladnen Tagen, 
Der Welt als König vorzuſagen: 
Der. Weif’ in einer Hätte fy, 


ar 


3 Wenn 


Wenn fie die Weisheit aufgefchlagen, 


Bey Brod und Waſſer, groß und frey! 
Indeß, was Liegt denn und daran, 
Aus welchem Duell ber Spruch gequollen? 


| Doch, Sluͤk und Ehre hängt daran, 


Aus welchem Ducle, licher Mann, 
Mir unfre Weisheit ſchoͤpfen wollen. 


Sag, iſt es nicht ein drollig Ding, 
Wenn uns das Gaukelſpiel der Welt 
Dicht mehr, (wer weiß, warum?) gefäht, 
Aus Rache ſich den Sonderling 
Zu feiner Rolle auszuleſen? 
Um, wenn man nicht begluͤkt geweſen, 
Doch wenigſtens bemerkt in ſeyn. 
Wahr iſt es, einer großen Seele, 
Bleibt dieſe Schwachheit zu verzeihn, 

Denn 
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| Denn eher ſtuͤrzt fi in die Hoͤle 

Der Peſt, ein Curtius hinein, 

Als laͤnger, mit dem Stol; der Seele, 
Mas jeder Andr' iſt, auch zu ſeyn. 

Nie gab es große Maͤnner, nie, 

Die nicht auch Senderlinge waren; 

Denn, Sraund, den Hang sum Sonderbaren, 
Fuͤhlt grad’ am ftärkfien ein Genie. 

Dankt das dem Gluͤcke; ihr Genies! 

Das diefe Wolthat nicht vergeffen, 

Und für den Neid Euch Futter wieß; 
Sokrat, der lang’ ihn hungern lich, 

Ward endlich ſelbſt von ihm gefreſſen. 
Mein, ihr Leute von Genie, 

| Hat die ratur zu Eonderlingen - 

Euch ſchon befiimmt: Won die Muͤh, 


—B4 | Sich 
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Sich mit Gewalt dazu ga singen? 
Euch felber werdet Ihr bey Nacht, 
(Nicht, wie die Maintenon, (*) bet Welt,) 
Sau 





(*) Sie pflegte in den Faſten blsweilen nichts als 
Huͤlſenfruͤchte zu eſfſen, wenn indeß die übrige Ges 
ſellſchaft an der Tafel herrlich ſchmauſete. Geſchah 
das vieleicht ans einer Art von Andacht? „Ich 
kan mich nicht ruͤhmen, (hat ſie nach der Zeit ge⸗ 
fanden) daß ich es bloß um GOttes willen gethan 

‚habe, fondern ich wolte geachter feyn. Die Bes 
gierde, mir einen Namen su machen, war meine 
herrſchende Leidenfchaft, und Niemand hat nick 

leicht die Sache fo weit getrieben, Diefer Stolz 
bewog wich, mir taufend Martern anuthun, in 
dem ich mir allerhand Zwang auflegte; und viels 
leicht hat mich GOtt zur Strafe jo hoch erhoben, 
und im Zorne zu mir gefagt: Du will Ruhm und 
Ehre haben; nun wolan! du fol fie Haben, big 
fie dich zu Baden drüden. » 
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Gan offenhersig eingeſtehen, 
Daß Ihr ben Sonderling nur macht, 


Meil Euch der Sonderling sefänt; 


Gefällt, weil Leute nach ihm ſehen. 
Nehmt Euren Pfad auch noch fa krumm; 
Den Pöbel hinterher zu ziehen, 

Und, um geſehn zu werden, fliehen, 

If leicht; der Weile ſiehet ftumm 

Dem Gaukbler nach und läßt ihn ziehen; 


"De Denker lacht und dreht Ach um, 


So molte felbf im Divgen, 

Nicht immer, Plate, nur den Weiſen, 
Zumeilen auch den Gauller fehn, . 
Und diefer, umgekehrt, Athen 

Im Plato, wohl nichts beſſers weiſen. 
Wein gefest: Die Klugheit legt 


B— Dis 


WVielleicht den Titel eines Weiſen! 


um 
Die Sqhminke fo geſchikt baruͤber, 
Daß ſelbſt der Weiſe lust, und frägt: 
Iſt das nicht bloß Natur? Ey Lieber! 
Sprich was gewinnſt bu wohl dabey? 
Doch, wirſt du dich im Stillen, frey, 
Und gluͤklich in dir ſelber preiſen? 
Frey, biſt du nie bey Heuchelein! | 
Zwang, iſt der Freyheit Sift, iſt Tod! 
Und biſ du gluͤlich? Nur zur Noth! 
Ganz aber koͤnteſt du es ſeyn; 
Doch, wer in Thaten und Geberden, 
Die Angen nur durch ſalſchen Schein 
Verblenden will, wird nie e werden. 


Waͤhlꝰ unter Alexanders Thron, - 
Und Diogens verſchmaͤhtem Faſſe! 
Was 


Ba ich mir wählte, weiß ich ſchon; 
Wenn er fo gluͤklich war, als fchiem, 
So naͤhm' ich gleich das leere Faß, 
Und ließe Thron und Monarchien | 
Dem Sobne der Dlympiad. 

Iſt aber, unter unfrer Sonne, 

Ein Weiſer, wohl fo weif’ und kuͤhn, 
Zu ſeyn, in unfers Griechen Tonne, 
Was diefer war, sum mindften ſchien? 
Ich zweifle! Sromme Schwaͤrmerey, 
uUnd · Menſchenhaß, ſpricht au den Kranken: 
Fort, fort! in ein’ Einfiedelen! 

Doch, ſey geſund, und weiſ' und frey: 
| Wirſt du fuͤr dieſes Gluͤk nicht danken ? 
as hat man von der Schwaͤrmerey, 
Daß man die Welt befenfit beweint? 


Denn 


SuRtz 
Dean kurz, mich dunkt, fo lang die Sonne 
Der Ftoͤlichteit im Kerzen feheint, 
Kriecht man gewiß in Feine Tonne, 
Bey Brod und Waſſer fich zu fpeiftn; 
Und juft an diefer Sonne, Freund, 
Erkennt man doch den aͤchten Weiſen. 
Weisheit im Kopf, iſt nur ein Mond 
Aluf diefes Lebens dunkeln Reifen, 
Unm den ſichs kaum die Muͤh belohnt, 
Ihn, ohne jene, viel zu preiſen. 
Genie, iſt vollends nur ein Stern, 
Bey dem man oft die Bahn verlieret, 
Der gern iu Gluͤk und Ehr’, und gern 
Zum Ungluͤk und zur Schande führet. 
 Kaßt aber afle drey zugleich 
Auf Euren Pfab bes Lebens ſcheinen: 


Beneiden 
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Yenciden werden Taufend Euch, 

Ihr aber? Sicherlich nicht Einen! 

Und dieſe Sonn und Diefen Mond 
Spersorurufen, bat Der Weiſe 

Gewalt; allein die halbe Reife 

Wird immer ſaſt surdfgelegt; - 

Eh’ ex mit wahren Eruft, nur leiſe 

Die Lippen ihrethalb bewegt. 

- Da drängt er an die bunte Bude 

Dei Glücks, ſich wie zafend hin, " 
Und ſtarret, (wie ein Wechſeijude 
Den Linnpen Silber, den fuͤr Zinn 

Sein Binder hält, ) Die Bederhäte, 

Die Stern’ und Drbensbänder an, 

Wagt ſeine Ru) und Zeit daran, 

Zieht, aber immer — eine Niete! 


Wenn 
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Wenn er den lezten Reſt verloren, 
Geht er mit Scimpfen auf bie Thoren, 
Die Blind Gewinne griffen, fort; 

Und bat er denn ſich ſatt geſchmaͤlet, 

So denkt er erſt das große Wort: 


Der Thor hat auch, wie du, gefchlett 


Dann hält er in der Einſamkeit, 
Ein kranker Pilgrim! Quarantaine; 
Er weint um die verſpielte Zeit 


And Ruhe, fi durch manche Thräne 
Die Augen klar und ſchnell erhellt 


Der Weisheit Sonne, Bud’ und Buͤhnen, 
Zur Farce wird das Spiel der Welt, 

Su Meßingblech, mas Gold gefdhienen. 
Den Thoren, weil er’s ſelbſt erſt war, 


VLernt er bedauren, fatt au haſſen; 


Bey 
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Bey feinem Flitterſtaat, ſogar 

Vey feinem Stolz, bleibt er gelaſſen; 

£erut endlich, feinen signen Werth | j 

Zu feinem ganzen Gluͤcke machen, 

Und hält er ja ein Steckenpferd, 

So iſt es bieß : Der Melt zu lachen! 


Mer biefe Quarantaine zat, 
Der halte maͤunnlich ganz fie aus, 
Geht er zu fruͤh in eine Welt, | 
Wo Narren elätlih find, hinaus: 
as Wunder! Wenn ihn bald von neuen 
Ein Gallenfieber uͤberfaͤlt? 
Zwar ſoll und muß er ſich zerſtreuen! 
Nur wie? das macht die Weisheit aus, 
Arm fey mein Pilgrim, arm an allen, 
Was diefe Welt vol Narren preift, 


Do 
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Doch gut von Herien, ſtark von Geiſt: 
Sprich, wie fann Er der Welt gefallen? 


Und ihm die Welt? Das erfie, war 
- Und wird auch wohl unmöglich bleiben ; 


Das Inte, (was auch Humen ſchreiben!) 
Bar Sternen möglich: Ss nicht Har, 
Es werd’ auch Andern möglich bleiben ? 
Verſteh er nur fo feinen Pfad 

it Herzensfreunden fortsufchleichen, 
Und, wie der Mann im Faſſe that, 
Begläften Thoren auszuweichen! 


| Wenn hr von Narren nichts begehrt: 


Bas kümmern denn bie Narren Euch ? 
Sind fie nicht arm? feyd Ihr nicht reich? 


| Sepyd lol; auf Euren Innern Werth, 


(Stolz, ſag' ih, doch allein für Eug!) 


Dana 
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Daun gelten Euch, am kleinen Heerd 
Der Freiheit, Fuͤrſt und Bauer gleich. 


Die Fuͤrſten, find ein Schlag von Leuten, 
Der warlich gut genug noch faͤllt, 
Doch, was find die, bie tief verſtellt, 
Um ihre Gunſt ſich haͤmiſch ſtreiten 2 
Die ſchlimmſten Thiere in der Welt! 
Seil, ift ſchon oft für wenig Gelb, 
Ihr Geiſt, zu Niedertiächtigkeiten, 

pr Erib zu einem Affentanz; 
| Ihr Studium iR Firlefanz, 
Und ihre Känfte — Wibernheiten. 
Nicht jeder Fuͤrſt ik Dionyß, 
Doch Plato, hieß’ an jedem Hofe, 
Thor! wie er Thor an jenem hieß. 
Gicht fiheel er einmal nur die Zoſe, 


€ Da 
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Den Laͤuſer und den Schooßhund an: 
So mag ber Bogelfreie Mann 


| Bald nach dem Schloßthor um ſich ſehn 


Auein, wer hieß ihn denn nach Hofe 
Bon feinem eiguen Heerde gehn? 


Wer durch die Weisheit nichts, als reich 


An Gold gu werden fucht, der fröhne 
Den Großen biefer Erben, glei 
Dem kleinen Weilen von! Cyrene. 
Das war ein Dann fir Dionpfen ! 


Er fraß ben Staub von feinen Fuͤßen F 


Und licß, wenn Seine Hoheit ihn 
Aus äbler Laun' einmal beſpien, | 
Sich dieſe Laune nicht verdrießen. 
Der Ariſtippen gab es viel 

An Hoͤfen; aber auch Platonen? 


Die 
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Die erſten hatten da gut wohnen; 
Sie ſpielten ſelbſt gut Taſchenſpiel. 
Allein die lezten? Zeig mir doch 
Nur zehn Platonen, die mit Ehren, 
Und frey, auch ſelbſt am Hofe noch, 
Am Hoſfe gran geworden Wären. 
Augufte hat es felten nur, 
Afonf’ C*) hiugegen oft gegeben ; 
Doch fan man, Dank ſey der Natur! 
Auch füglih ohn' Alfonfe leben. 


er war beglüfter? War's Racine, 
Der fuͤr den eitlen Zudcewig, 
Bey jedem zweifelhaften Sieg, 
Fuͤr Jahrgehalt, die Narrenbuͤhne | 
ea . Der 





() Wie der Herzog Alfonfus von Ferrara, Tap 
fs Gönner und Tyrann, 
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Der Schmeicheley, wie wild beftieg; 

Doch, als fein Abgokt ihn beſchaͤmte, 

Zu Betto kroch, mit einmal ſchwieg, 

Und kindiſch ſich zu Tode graͤmte? C*) 
War's nicht Rouſſeau? der, wenn die Noth 
Ihn gleich ins ſechſte Stolwerk führte, 

Sanı ruhig, um das trofne Brod, 


Der 
EEE) 
(*) Er hatte, aus Gefaͤlligkeit gegen die Frau 
von Maintenon, eine Schrift über die damali⸗ 
gen Zeitumſtaͤnde aufgefest. Diefe Fam dem Koͤ⸗ 
nige in die Hände, der fein Mißvergnuͤgen dar⸗ 
über bezeigte. „Slaubt er, ſagte der König, weil 
er gute Derfe macht, daß er alles Fan? und wiR 
ee gar Minifter ſeyn, meil er ein großer Port 
iſt?, Nacine, der ſehr empfindlich war, gräms 
te fi darüber fo fehr, daß fein Tod dadurch 
beſchleunigt warb. 
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Der Stuͤmper Noten ſelbſt, copirte, (*) 

Und hundert glänzende Piſtolen, 

Die Madam Pompadour, den Staat " 
- Der ihre Sünden frug, geftolen, 

mit einem edlen Stols verbat? 

Zwar durfte noch der Genfer nich, 

Wie jener, an die Gattin deuten, 

Doch ſchwerlich hielt ex’s auch für Pflicht, 

Die goldne Freiheit wegꝛuſchenken, 

Um, (denn von Liebe lebt man nicht,) 

Sich bey dem mageren Geſicht 

Der Gattin und des Sohns zu kraͤnken. 

Mer feine Freiheit fo verliert, | 

Der hat auf ewig fie verloren; 

| &g fein, 


U nn 
(*) Man wird ſich erinnern, daß Rouſſeau ſelbſt 
ein ſtarker Tonkuͤnſtler war. 


Bo r6⸗ 
Allein, nicht wahr? Der Juͤngling ruͤhrt 
Dein Herz, den Liebe fo verführt? 
Ach! ſelbſt aus Weifen macht fie Thoren. 


Dient nicht dem Fuͤrften, dientdem Staat! 
Doch, mas heißt oft dem Staate dienen? 
Der Dann, der nicht auf krümmen Pfad 
Die Sunft von feines Sürften Phrynen 
Erfhmeicheln, bep des Fuͤrſten Rath 
Nicht tief gebüft um Gnade betteln, 

Und fein Verdienft mit Bancozetteln 
Dem Guͤnſtling nicht delegen .Fann: 
Das ift vieleicht ein weiſer Dann. 
Mer aber wirds dem Fuͤrſten fagen? 
Mer ſtellt ihn dem Minifter vor? 
Iſt er ein Autor? — zu beflagen! 
Ein Yutor ift am Hof’ ein Thor. 
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Ein Hoͤfling lieſt aus Langerweile; 

Aus Eitelkeit? das iſt ſchon viel! 

Doch tanzet Faber (*) auf dem Seile, 
Zeigt Coq Sineſiſch Schattenſpiel: 
Dann iſt, vergoͤttert taum, la Farr 

Hit alten feinem Wis — ein Narr. 

Des Autors Ruhm ifl cine Bruͤcke 

Zur Ewigkeit, doch nicht zum Gluͤcke. 

Die ſauren Schritte auszuſpaͤhn, 

Die dieſer that, wills ſcharfe Blicke, 
Und mancher Fuͤrſt kann gar nicht ſehn. 
Und ſolch ein Autor, und im Staat 

Zu keinem Poſten brauchbar? Wäre 

Das möglich? Oder iſis Chimaͤre? 

C4— Iſtse 





( ) Ein bekanter Drats und Selltaͤnzer. 


Sn md 
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Rs Unſinn? — Unſinn in dev That! 
Allein verlaugft du, weiſer Mann, 
Juſt in den Kreiß geflellt zu werben, 
Den Deine Sonn’ erhellen Faun ? 
| O ſieh dich in der Welt erſt um, 
Bis dich Erfahrung überführt, 
Daß diefen großen Kreiß der Erben 
Wie Norik ſagt, ein minimum 
Von Sapientia regiert. | 
Steh! wie.der Principal mit Schreien, 
Wie ein Laquai, den König fpielt: 
Indeß ein Barrik (*) im Eaquaien, 


Des 





(*) Er mußte Aufangs die niedern Rollen im Schau 
fpiele übernehmen, weil der Principal die Haupts 
rolle fuͤr fi behielt. Garrik mußte ſich indeß 

darin zu finden, und war Garrik, jener, Prins 
eipal uud Stiimper. 
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Des Königs ganze Rolle fühlt; 

St aber, ungeflört vom Schreien, 

Anch den Laquain vertreßich ſpielt. 


So dient ein Mann von Geiſt, ton ſchier 
Kein Bei zum Dienfte nöthig ifl. 
D Mann! wohnt Sülly’s Geift in dir? 
Sey Sälly, und — doch unbefchabet 
Der Sreipeit! — fen dabey Eopift! 
Du biſt dach Sälty! Aber ladet 
Das Sluͤk dich ſelbſt and Ruder ein, 
Dann fep der Welt, was du allein 
Dir im verborgenen it bifl. 
Die Kunſt indeß ift nicht fo Mein, 
Ein Mann von Geift, und Subaltern 
Von einem großen Ordendftern 
Und einem Fleinen Serien, ſeyn. 


| € x Gehor⸗ 
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Gehorchen will ſchon Niemand gern, 

Nun noch dein Dummkopf oben ein! 

Ach! zu bedauren iſt der Weiſe, 

Der vor der Gattin, den Verdruß 

Erſticken ſoll, und dienen muß. 

Wer ledig if ‚it auf ber Reiſe; 

Er bleibt, ſo lang' es ihm gefaͤllt: 

Wo nicht? — ſo viel als dann der Weiſe 

Gebraucht, hat jeder Ort der Welt. 

Zwar, ob wie Curius man Ruͤben, 

Ob wie Lucull, Muraͤnen ſpeiſe? 

Iſt keinem von uns gleich, ihr Lieben! 

Doch, wer Muraͤnen haben kann, 

Und nur nicht haben will, nimmt Ruͤben, | 
Wie Curius, mit Wohlſchmal am. 

Und dieſen ſtolzen Eigenſinn, 


Ihr 
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hr Thoren! möge Ihr immerhin, 
Wie billig, unbegreiflid finden. 

Ein ſolcher Sonderling zu ſeyn, 

an Ehre! Sold und Schmeidelein 
Erkaufen nie fein Herz zu Suͤnden. 
Wer gegen Gold und Schmeicheley, 

And Adelsbrief’ und Ordensbaͤnder, 
Und Pferd’ und Wagen, und Gewaͤnder 
Empfindlich ift, ift niemals frey. 

Doch mer genug an feinem Herzen 

Und Seife hat, Tann nichts verſcherlen, 
Darf nichts befürchten, nichts beneiden, 
Und, file fein Meines Mittagsbrod, 
Und feine Huͤtt' und feine Sreuden, 
Niemanden dankbar ſeyn, als GOtt. 


Een — — 


II. Eviſtel. 


I. Epiftel. 


An Erter in Zweibrüden. 
Im May 1772. | 


can ich ſah, wie big sur Erde 
Sich ein Schmeichler oft vor Schurken hilfe, 
| Wie mit freundlicher Geberde, 
Argliſt ihre Worte ſchmuͤkt; 
Wie die Dummheit mit dem großen Bauche, 
Dem Verſtande grob befichlt, 
ie der Reichthum an dem vollen Schlauche, 
Keines Armen heiße Zunge kuͤhlt; | 
Und der Stol; mit dem Verdienfte, [hier 
Wie mit feinem Drdensbande fpielt: 
D wie vielmal dann in mir 


Der 
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Der vergebne Wunſch erwachte: 
Waͤre doch mein Exter hier, 
Daß er mit mir feufite, oder lachte! 


Wenn ich in des Harzes Eichenhainen, 
Ganz allein umher nach Kräutern lief, 
Selfenberg’ erfiieg,, und da mit Weinen 
In mein Her die Stile rief, 

Ploͤzlich aber auf der Epike, 

Uber einer Landſchaft fand, 

Die ich font im reichen Witze 

Ariofts, nur möglich fand; 

Menn ich dann mich auf dem Nafenfike, 
Wie aus einem Traum erwachend, wand; 
Ach! mas ifl mir, rief ich, alles nuͤtze? 
Druͤkt mir Exter wohl die Hand? 


Und 
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" mund 


Und num ſeh ich bald dich wieder? 


| Und nun wirft du wieder mein? 


Sagt ichs nicht: Sein Herz ift bider, 
Und er läßt dich nicht allein? — 


Komm denn an die naßgeweinten Wangen, 


An die Bruſt, die vor Verlangen 


Hoch dir ſchon entgegen ſchwillt, 

In die Arme, welk von Kummer, 

An das Herz, dem ſelbſt der Schlummer, 
Nachts, die Scufier nicht mehr ſtillt. 


Aber neunmal bat nun Philomele 
In dem wälderreichen Harz geflagt, 
Seit nad) dir, du Hälfte meiner Seele! 
Schon ein Wunſch den andern jagt. ' 
Werd ich dir auch noch mie funft gefallen? 


D! was Ändert nur ein Jahr! 
Und 
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Und verändert Hab’ ich mich in allen; 
Doch mein Herz iſt wie es war. 
Zwar ich kante all die ſchoͤnen Riſſe 
Zu Gebäuden hohen Erdengluͤks; 
Aber, aber! Tauſend Hinderniſſe 
Vand ih in dem Willen des Geſchiks, 
Einen Pallaſt mir darnach zu bauen: 
Darum baut' ich nur ein Huͤttchen mir, 
Und in dieſem ſolſt du dich beſchauen. 
Doch du findeft freilich hier 
So viel Still' und Anmuth nicht, 
Als uns in den Schaͤſerhuͤtten, 
Geßner ſuͤß genug verſpricht; 
Vom Erhabnen der Pallaͤſte, 
Mie zum Beiſpiel Seneca, 
Nur im Grunde nicht recht Tefle, 


Bauen 
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Bauen fol, If auch nichts da. 
Dennoch möge ich, troz dem Weiſen 
Und dem Dichter! dir beinah 
Meine fimple Bauart preifen, 

Denn die Welt kanſt du durchreifen, 
Und du wirft, genau beſehn, 

Auf des Roͤmers ſtolzen Höhn, . 
In des Schwehjers flillen Gründen, 
Weder den Pallaft fo ſchoͤn, 

Noch fo ſtill die Sitte finden, 


\ 


Wie ich Hier in meiner Huͤtte, 


Leb und denke? -—- D heraus, 


Liebes Herz, heraus! und ſchuͤtte 
Did in feinen Bufen aus! 


Nicht dem Dinkel unterthan, 
Sud ih, ferne von dem Wahn, 


Daß 
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Daß das Gluͤk im Range liege, 
"Rang nur in der Geiſterwelt. 
Hier erwirbt Merdienft die Sigge, 
Nicht des Schmeichlers feine Lüge, 
Nicht das ſonſt allmaͤchtge Geld. 
Nicht dem Gaumen unterthan, 
BP ich, ferne von dem Wahn, 
Daß das Gluͤk im Aufwand liege, . 
Froher als ein Großſultan 
Seiner Schuͤſeln gane Zuͤge, 
Mein beſcheidnes Naͤpſchen an, 
Denn daran hab' ich zur Gnige. | 
Dir, o Sold! nigt unterthan > 
Gieb dich, wem du müßt, betruͤge 
Weife ſelbſt durch eitlen Wahn; = 
Ich, wenn ih mich nur verghuͤge, 


D Ziehe 


so 
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Ziehe jeden Freuud bir vor; 


Denn vor deinem Schimmer, ſchmiege 
Sich der Bettler und der Thor. 

Kurz und gut, ih fulge froh 

Meinem Lehrer Salomo. 


| Brauche, fagt er, deines Lebens, 


Mit dem Weibe, das du liebſt! 
Wenn du ſorgſt, und dich betrüßft, 
Graͤmſt du dich und forgft vergebene. 
Eitel iſt dieß Schattenleben, 

Eitel, aber dennoch gut! 

Brich denn, ohne Thränenflut, 
Was dir GOtt an Brod gegeben, 
Leer dazu mit frohem Muth, 
Deinen Heinen Becher Wein, 

Und auch dieß wird eitel fen: 


Aber, 


E 
Aber, was iſt mehr hienieden 
Dir zu deinem Theil beſchieden) 


Diefe Weisheit auszuuͤben, 
Dürfen wir die Tugend nur 
Seurig, wie uns beide, lieben > 
Und der Vater der Natur 
Wird uns, warlih! nie betruͤben. 
Alles was wir von ihm fliehen, 
Se, mein Lieber, diefes nur: 
Wie die Sonn’ auf meine Flur, 
So auf uns herab zu fehen. | 
Wie bey Fruͤhlings⸗Sonnenſchein 
Ein Paar Tauben auf dem Dache, 
Und das Reh im jungen Hain, 


Und der Schmerl im warmen Bache, 


Wollen wir der Welt und freun. 


gL 
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Jede Grille zu vertreiben, 

Das fey unfte Sog allein; 

GoOtt if Vater, darum bleiben 
Alle andre Sorgen fein. 

Wenig, wenig laß und hoffen, 
Sürchten — nichts! denn deſſen Obr 
Der der Tugend Huͤlfe ſchwor, 
Steht für unſre Seufier offen. 
Eitle Wünfche follen nie 

Unſer filled Herz verführen; 

Laß der Thoren Phantafıe 

Sich den Augenblif verjieren, 
Dee noch kommen fol; Genuß 
SR. das wenig, denn er muß 
Den, der.da iſt, erſt verlieren, 
Sliehen laß und vos dem Pracht, 


Weil 
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Weil er. gute Sinnen ſchnell verwöhnet, 
Und das befte Her; fo launiſch macht, 
Daß ˖ es immer fi nach Wechſel ſehnet. 
Nicht im Golde von ‚dem Gallakleide, 
In dem Herzen fit der wahre Ruhm, 
Und der Wiederſchein der Freude, 

Iſt des Poͤbels Augenweide, 

Doch die Frende ſelbſt, ein Eigenthum 
Boa zufriednen Seelen, mie wir beide. 
Dem Bedarren nad Dem Meide 

Sind wir. Feine Lofung zum Geſpraͤch; 
Ungefehen, fchleichen wir den Weg 
unſers Lebens, bis zum Grab herab; 
Keimen Schritt breit wei” er ab, 
Weder zu dee Hütte, wo der Mangel 
Size und feinen Ddem haft, 
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Noch sum laͤrmenden Pallaſt, 
Mo ber Uberfluß, den goldnen Angel 
In das Meer der Freude hängt, 
ber nichts als Ekel fängt. 


Welch ein Leben, Freund! Allein 
Werden wir nicht Sonderlinge 
Bey der Welt der Mode ſeyn? 
Tanje! ruft fie, tany und fpringe 
Mit in unfern bunten Reihn, 
Oder bleib für dich allein! — 
Das ift billig! Aber, wagen 
Möge ichs nicht ſo gleich mit Ahr, 
Laß uns erfi die Weisheit fragen: 
Sagt fie ja! fo tanzen wir, 

Sagt fie nein! fo wird ung zwar 
Spott der Welt ins Dunkle jagen, 


Aber 


— 


| Aber biefer wird fürwahr! 

Beſſer, als ihr Lob behagen. 

Leere Köpfe, leere Herzen, 

Wiſſen nicht vergnuͤgt zu ſeyn, 

Wenn nicht bey dem Glanz von hundert Kerzen, 

Beym Gewuͤhl von stianıig kLivereyn, 

uUnd dem fügen Dampf von fremden Siften, 
Und dem Sprudeln von Champagner Wein, 

And dem Huſſa! in erſchroknen kLuͤften, 

Dreyßig Stimmen durch einander ſchrein. 

Sie berechnen das Vergnuͤgen 

Nach des Aufwands Summe ur; 

Sie Reise der Natur | 

gaffen fie verächtlich liegen. 

Heißt das, nach dem Epicur, \ 

Su ber Frende ſich berauſchen? | 


. 


D 4 Shoren! 
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Thoren! mÄßtet ihr doch nur, 
Daß er ſchier die flilſte Flur 
Wuͤrd' um euren Lärm vertaufchen.: 


Fuͤhrt das Ohngefehr und bin, 
Wo die dumme, plumpe Freude, 
Mit dem Wanſt, nicht mit dem Munde, lacht, 


Und im ſteifen Sonntagsteide, 


Uns die Etiquette zehn Beſcheide 


VUber eines Tages Wetter macht: 


Dann ſo wird die kangeweile 

Uns erinnern, ſtill davon ’ sichn, | 
Um dem giftbeftrichnen Pfeile 

Des Verdruſſes, zu entflichn, 
Zehnmal räumlicher wird dann 
Unfer Stuͤbchen dir bedinfen, | 
Wo vor Zifhen, Fragen, Winten, 


Dhr 
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Ohr und Auge ruhen fans. 
Silberner wird mein Klavier, 
Wenn ih dann et fpiele, Mingen, 
‚Mad won felber wirft du mir 
Hillers füße Lieder fingen, 
Oder mich durch Kuͤſſe Dingen, 
zZu ben füßen Träumerein, 
Plato meinen Mund zu leihn. 
Wie wird dann. der große Scher 
wuſte Wangen immer höher 
Mit der Tugend Purpur ſchminken, 
Bis, verlosen in deu Melt | 
Geiger Schöpfung, mir Die Sims eutſame. 
Dir im Ange Zähten blinken, 
Yet wir Blickt wechſeln, jat 
Leiſe Senfier, und suleit 
In die Arm’ einander finfen. 
| Ds... Wlk 
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Edler Ente! () i gzlutlich dig 
Viele taufend Grennen preiſen, 

Bean bu deinem Sriederich 
Einſchenkſt aus dem Quell ber Meifen, 
Bis die Königs s Sorgen fi 

Aus dan Labequell beraufchen, 

Moͤgt ic doch mit dir nicht taufchen ! 


Wird die Kraſt des Denkens uͤberſpannt: 
Meg mit Weisheit! His gelinde Freude 
Wiederum den Geiſt ermaunt. 
Komm! begleit' an meiner Hand 

u Mich nach meiner kieblingshaide, 
Wo noch in fo mancher Weide 
Dein bekroͤnter Name fieht, 
| Dort, 


() Vorleſer des Königs von Preupen, 
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Dort, wo um bie Koͤnigseiche, 
Sich die Heine Limbach (*) dreht, 
Hab’ ich oft am ſtillen Teiche 
Stundenlang für. mich geſeſſen, 
And der ganzen Welt vergeffen, - 
Weil fie ſich in dir verlor! 5 
Mole ein Stral der. Hoſnung mich erfreun, 
Daß du Mein noch wirdef ſeyn: 
O! wie kam ich mir fo Flein, 
Aber ist, wie groß nicht vor! 
Ale Stunden dieſer Pein, 
Exter, wirft du nun vergäten; 
Melden, die fouft ungefehn, 
Bor den Fuͤßen mir verbluͤhten, 


ESind 


Ellrich. 
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Sind dafuͤr unn doppelt ſchoͤn, 

Denn zuerſt werd' ich fie ſehn, 
Deiner Hand fie anzubieten. 
Selbft. die Abend + Threnpdien 
Meiner. Nachtigall empfand ich kaum; ' 
Doch, wohin wird fie Die Phantafien, 
Freund! darch ihre Töne ziehen, 
Wonn kit unter ihrem Baum 

Nach des Mondes Aufgang blicken ? 
D wir werben ſelbſ im Traum 
Nachts, uns noch die Haͤnde druͤcken! 


Immer ſey uns bie Natur, 
Mas ein Sierotin (*) dem, König wäre, 


Wenn nicht Sriederich, sur Ehre - 
Seines 


(*) Damals maitre des Spectacles am Preuſte 
[den Hoſe. 
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Seines Throns, die Havel⸗Flur, 
Fuͤr des Hofes Pomp, erkoͤre. 
Dank dir, Schöpfer dieſes UN! 
Daf ich für den Mond ein Auge habe, 
Und sin Ohr für deine Nachtigall! 
Dank auf dir mein Vater noch im Grabe, 
Daß du mi als Juͤsgling, nicht 
Weg vom Glanz in Mondes Ungefcht, 
Auf den Glanz des Goldes fehen hießeſt; 
Von ber Nachtigall Geſang 
Nicht hinweg, und auf den Klang 
Seiner Gulden horchen ließeſt. 
Bas ein Stokpferd fir das Kind, 
Der. Geliebten erſtes Danken 
Einem Juͤngling, friiher Wind 
Für den Schiffer, Schlaf dem Kraufen, 


Einem 


— 
Einen Stutzer die Friſur, 
Und ein Pfand dem Wuchrer if; 
Alles das, und mehr noch, biſt 
Du allein mir, o Natur! 
Wen du liebeſt, deffen Thuͤren 
Oefnet niemals Sorg’ und Harm; 
Doch, den Hang in dir verlieren, 
Das malt mir und macht arm. 
Froſtig wuͤrde meine Liebe, 
Und mein Wiz verzehrend ſeyn, 
Ja, von zwanzig Freunden, bliebe 
Wohl zulezt nicht Einer mein. 
Traurig wird’ ich ſpaͤt und fruͤß 
Mich mit der Hypochondrie 
Und der hagern Ruhmſucht audlen; “ 
Oder lernt — ich ſteh für nichts! — 


Nach 
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Nach der Schwere des Gewichts 

Ihrer Thaler, meine Tage zählen, _ 

Und — wie jener Geiſhals, fh 

Um fein eignes Geld — auch mich 

Um mein eignes Gluͤk befichlen, 

Treu, Natur! verbleib’ ich bir, 

Bis ich deiner. ſchoͤren Erde. 

| Lebe wohl! ein jagen, und mit iht 

Eine ſchoͤnre tauſchen werde. 


| Abe, wenn des Waldes Farben ſchwinden, 
Wenn in unfern nakten Gründen, 

Nur die Meiſe noch vermeilt, 

Wenn auf ſchneebedektem Thurme, 

- Um bie Wette mit dem Stutme, 

Jede Wetterfahne heult: 

Daun mag Ball und Maskerade, 


(Unſerm 
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— 
(Unferm Neide viel zu klein!) 
Immerhin die Welt erfreun. 
Ihre Srende macht Parade, 
Aber, warlich? es iſt Schade, 
Ihre Frend' iſt nur ein Schein. 
Unſer Ball und Maskerade 
Sol ein traͤutes Kraͤnzchen ſeyn. 


An dem kniſternden Kamine, 


Schwajt-der Freundſchaſt Taͤndeley 
Froher ung die Nacht herbey, 

Als dem Hofmann vor der Dperns Bühne 
Mara's Zauber » Melody. 

Ob der Türke neue Slotten bane, 

Daß der Ruſſe fie verbrennen kann? 

Ob ber große Tartarchan | 
Menſchen, wie die Difteln, nieberhaue? 


Und 
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Und der Pohle dann und wann 
Nach gerade ih im Kopfe kraue! 
Immerhin! Wen ſicht et ant 
Wollen ſich die Sperren fireiten, 
Zroſt und Durſt entgegen jichn, 
Wenn wir an dem waͤrmenden Kamin, 
Kriege fuͤhren, Kuͤſſe in erbauten, 
Und von Wis und Punſche gluͤhn: 
Ey! fo gönnen wir den arınen Leuten 
Dag Vergnuͤgen, fih um Aleintgkeiten 
Wie ein Don Quixott zu muͤhn. 
Aber, ſich fir fie u int reßiren, 
Wer gewinnen, wer verlieren, 
Wer betrügen, wer betrogen wird? 
Dadurch werd’ in unſerm Kreiſe, 
( Hier neutral w.fon, ift weile! ) 


€ Nie 
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Nie ein Biedermann geirrt. 
Ob mein Nachbar, Herr Artander, 
Zraun! ein zweiter Alexander 


Sich vor feiner Rotte (X) danke? 


ob die Nachbarin Annette, 
Heimlich an der Toilette 

Sich fuͤr ihren Lubin ſchminte, 
u ute, fromme Mann, 
Seines Weibchens loſe 

Nach den ſchlauen Cicisbeen, 


— Rift bemerken, nicht verſhen, 


Oder nicht verhindern kann? 
Immerhin! Wen ſicht es an? 
Zornig über fie zu werden, 


Das verlohnt fih nicht der Muͤh; 


() Ein Zug Soldaten. 


- 
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Sie find Buͤrger unfrer Erden Fi 
Und als ſolch' ertrag' ich fe. | 
Sind fie Thoren? Sie Kup’ ihnen; 
Sind wir weile? find wirs une, 
Bird mein Zabel einen Duns 
Mit der Weisheit wohl verfühnen ? 
Aber leifen, feinen Spott, 
Wie fi) Freund’ einander fagen, 
Wenn des Einen Steckenpferd, im Zrott, 
Die Beraunft wi überjagen, 
Wollen wir ben jedem Don Quixott, 
Unferm Herzen ohnbeſchadet, wagen. 


Wucherer und Mußiggaͤnger 
Machen unfern Kreiß nicht enger; 
Hat die Freundſchaſt Paz für ſie? 
Sey die alte Melodie, 
€ ⸗ Uber 
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Uber ſchlechte Zeit in Magen, (9) 
"Ihrem Ohre Harmonie , 
Unferm lann es nicht behagen. 

O! wie haß ich den Seſang! 
Einem Armen Brod zu brechen, 
Das ift mehr, als Tage lang 
Von der Hungersnoth des Landes fprechen. 


Aber, dringt zu meinem Ohr 


Das Gewinſel eines Armen, 
Blikt ſein Auge, um Erbarmen, 
Thraͤnenvoll nah mir empor: 


Solt' ich dann das Mitleid, Sreund! 


Bey ber Schale Punſch verfingen? 
Und indeß Daß jener weint, 


Mi 


(*) Das gewoͤhnlichſte Geſpraͤch im Jahr 1772. 
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Mich zum Scherz, zum Lachen zwingen? 
Wenn die Menſchheit in mir ſyricht, 
O wie leiſe win ich hoͤren! 
Keine Lieb’ und fein Gedicht, 
Ja, ſelbſt du folk wich nicht flͤren. 
Suchen wil ih, ob ich nicht 
Irgendwo kann Balſam finden, 
Weines Freundes Wunde iu verbinden, 
Denn das wäre ſuͤß, auch ohne Pflicht. 
Aber iſt bey großem Willen 
Seine Schmerzen’ ihm zu flilen, 
Mein Vermögen, ad! zu Bein; 
Soil ich mit Matronen und mit Kindern 
Dann noch weinen, ſchluchzen, ſchrein? 
Wird denn das die Schmerzen lindern ? 
Sage, welche Sittenlehre 


E3 Machte 





Machte das zu einer Pflicht T 

Macht es ihrem Herzen Ehre? 
Wohl! doch ihter Klugheit nicht! 
Wenn ein Strom vom Berge ſchießet, 
Schadenhungrig wie ein Feind 

Ueber fremde Saat ſich gießet, 
Daan fo mag ein Menſchenfreund 
Drohend ihm die Rechte zeigen, 
Und gebieten: Bleib vurdt! 

ZH, ih will zum maͤchtigern Geſchik 
Leiſe ſeuſzen, und will — ſchweigen⸗ 
Wenn in meinem Hirtenzelt | 

Mich ein Unglät überfänt, 

Jeden Ausgang mir darin 

Sperrets ball’ ich als ein Held 
Ihm den bloßen Buſen hin. 


Stoͤßt 
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Stoͤßt es ſeinen Dolch hinein: 
Nun! wie kont' ich es verhindern? 
Kaltſinn wird der Wunde Pein 
Schneller noch als Weinen lindern. 
Der Franzoſe mag Meanchetie 
Durch die Becher weg philsfophiren, 
Und der ſtolze Dritte fe 
Hurtig durch den Strik kyriren; 
Ich, ich brauche ſo viel Muͤh' 
um fo was nicht zu verlieren. 
Ein Baar Seufjer, ein Paar Lieder, 
Das iſt mein Recept dawider: 


Eingenommen! — weg iſt fi! 


Tanzt ein Schwarm von ſchwarzen Grillen 
Exter, deinen Schritten nad; 


ucberlaß es mir, gemach 
E 4 Euren 
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Dan 


Euren Heinen Zwiſt zu flillen, 

Ich gebraude nicht Gewalt, 

So vergeblich, wie der Ritter 
Don der traurigen Gellalt; 

Denn mein Wein, und meiner Zitter 
Melodie, zerſtreut ihn bald, 

Doch, sum Gluͤk! if diefe Zeit, 
Mit deu Grillen uns herum gu zanken, 
Nur ein Gall der Möglichkeit; 

Da , mo ſich die Tugend freut, 
Pflegen fie nicht Teicht gu wanken. 


Fliehet denn, ihr Wuchrer, fliche! 
Hebt euch weg, ihr Mifiggänger! 
Macht ung nit die Bruft durh Klagen 

enger, 


Und mit Eurer Weisheit sieht 
Auf 


Ä = | 23 
Auf ein Billard, wo mit oſuem Munde 
Langeweil Euch Beifal gaͤhnt, 
-Und die Einfalt, ihre Stunde 
Klug verlebt zu haben, waͤhnt. 
Aber komm Muſik! durch deine Toͤne 
Loc uns Usifhen Geſang herbey! 
Komm du Scherz und Lachen! und verhäne 
Torheit, Spieen und Heucheley. 
Komm 9 Froͤlichkeit! und füRe 
Unfre Gläfer an nach altem Brauch, 
Denn ber Weife findet, auch 
Selbſt wo du biſt, noch die Stile, 
Fuͤhrt die Tugend nicht die Freude 
An der Hand zu ihm hinein? | 
Haben, Freund, weit Diefe Yeide 
Nur zu Gaſte, wird der Wein 


€ 5 Dom 
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Vom Yohannigbeeren » Strauche 


Meines Gartens, füßer ſeyn, 
Als vom Alieanten ⸗Schlauche, 
Dir den Wanſt bes Abtes fuͤut. 


Wenn denn auch dad GLÄF und trilt, 
Und uns tauſend Freuden ſehlen: 


Bas aus unſerm Kerzen quillt, 


(Und was koͤnnten wir verhelen 7) 
Jedes neu gefundne Bi, 

Das bie Phautaſie des Einen zeichnet, 
Und des andern aussumalen eilt; 

IR je Frend' und wird getheilt! 


Sich nun noch einmal mein Huͤttchen an! 
Haſt da Luft, mein Lieber Mann, 


Pſtern 
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Oftern mit hinein zu ziehn? 
Aber ſern ſey dieſe Bitte, | 
Wenn wicht dir auch meine Huͤtte 
Seh, bequem umd fefte ſchien. 
Sreilih hat fie hundert Mängel; 
Sie liegt einfam und iſt Mein. 
Aber, kehrten fonfl die Engel 
Nicht in folchen Hütten ein? 


| m 


II. Epiſtel. 
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IM. Epiſtel. 


‚An Soldhagen. 
Den 3ı. Decemb. 1772. 


Teuſend von ben beſten Stunden 
Diefes Jahres, Dank ich dir! 
Ales was dem Weifen bier 
Auf der Erde kann gefunden, 
Hab ih, Freund, durch dich gefunden, 
Edit nicht mehr die franfe Ruhmbegier 


Uber Staub und Motten wacht, 


Seit ich kluͤger, manche halbe Nacht, 
Mit Sophien und mit dir, 
Weggeſcherzt und weggelacht. 

Niemals ſah ich in den lezten Stunden 
Eines Jahres, mit ſo heiterm Blik 


Sa 
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In ein Jahr, das bald verſchwunden, 
Aber nicht verloren iſt, auräk. 

Zwar verweilet ſich am Grabe | 
Meines Benjamin (*) --- der gute Mann! 
Weh! daß ich ihn nicht mehr habe! 

Wohl! daß ich ihn wieder finden kaun! 
Und ich werd’ ihn wieder finden, 

Wenn id meine Spanne Raum 
Durchgekrochen bin, und diefer Traum 
In dem Arm der Engel wird verſchwinden. 
Noch, da id) im Traume bin, 

Freut mich's, wenn er mich entzuͤkt; 
Weislich ſeh' I felbft dahin, 

Daß der ſchwere Alp der Sorgen, 


Mein 





(*) Johann Benjamin Michaelis, ſtarb den 
zoten Sept. 1772. zu Halberſtadt. 
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Mein snfriebned Herz nicht beit, 
Und mein Auge, jeden Morgen, 
Heiter nach dem Himmel blikt. 
Ob Die Großen in Berlin 
Bon mir hören? an mich denken? 


Solte das mich heimlich kraͤnken, 


Und die Stirn. in Falten ziehn? 
zu verforgen hab’ ich feinen, 
Als nur mich, nur mich allein 3 
Und du weiſt ja, dieſem Einen 
Iſt ſein Haͤuschen nie u Mein, 
Die fein Tuch zu groß gewebet, 
Nie zu leicht fein Frankenwein; 
Gut genug mag alles ſeyn, 
Wenn man ohne Sorgen lebet. 
Yussufühen meine kleine Sphäre, 


Das 


nn 
"Das ſey meine Sorge; damit gut; 
Und ein Unverſchaͤmter flöre 
Meinethalb mit Betteley um Ehre, 
Dover Gold, den Mann der niemals ruht 
Mag mon Audrer Renten mehren, . 
Schraͤuke felbft die meinen ein: 
Meinen Schlaf foR das nicht, flören, 
Nicht vergällen meinen Mei, 
Und was fol mir Geld? So vice 
Haben dreimal mehr als ich; 
Rennen nach der Freude Ziele 
Taͤglich außer Athem fi; 
Ich geh’ auch den Weg im Spiele, . 
Und dee Ef’ am Ziel -— bin ih! 


ar 


ob der reichſten Schoͤne Hand 
Des Verſchwenders Sf fi weihet, 


Ob ein Mädchen vol Verſtand 
Einem Narren Weihranch ſtreuet, 


Und ein dummes, Weiſ entweiet, 


Und ein ſchoͤnes, unbedacht, 

Einem Faune fih ergiebt R 

Alles das, mein Licher, macht 

ich nicht froͤich, nicht betrübt. 
Mag die Freundſchaſt nur mein Her; 


Amer mehr an ſich gewoͤhnen! 


Liebe, mit Petrarca's Sehnen, 
Iſt ein gar zu langer Schmerz, 
Liebe zu Horajens Schönen, 
SH | ein gar zu kurzer Scherz. 


Laß die Thoren, bie zu Wagen, 
So wie die zu Roß und Fuß, 


Boͤſes 
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Boͤſes oder gutes fügen; 

Kann ihr ſchoͤnſtes Lob behagen? 
Es iſt einer Metze Gruß, 

Und ihr Tadel, zu ertragen. 
Warlich hab’ ich auch hicht.Yeit 
Ri mit ihnen abzugeben; 

Der verſchwendet nur das Lehen, 
er det Weisheit alten Streit 
Hit der Unvernunſt erneut: 


Freund! die iſt der Reſt der Zeit, 
Die ih hab’, im neuen Jahre, 
Wenn du ſonſt ihn wilſt, geweiht. 
Ach! erſpare denn, erſpare 
Was du kanſt, von deiner Zeit! 
Tauſche, wie in dieſem Jahre, 
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Mit 
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Mit mir um; baft freilich nicht 

Dir das beſte Loss gezogen, 

Doch beym Tauſch wird, wie man ſpricht, 
Einer allemal betrogen. 

Haft du bach aus deinen Schägen 
Lange, lange zuzuſetzen; 

Nimm es ſo genau denn nicht. 


| 


IV. Epiſt. 
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IV. Epiſtel.. 
An die Frau Kammerraͤthin 
Holzmann. 
Grüningen, den 13ten Junius 1773, 


+ 


J. einem Städtchen, das vor Jahren 
Moch eines Biſchols Huld genoß, 
Der, weil er da zu ganzen Scaaren - 
Die Hirſche und die Keuler ſchoß, 
Der großen Hirſch' und Keuler wegen, _ 
Zulezt aus Gnaden gar beſchloß, 

Die Hofftade ſelbſt Hicher zu legen, ° 
Und fo denn Stadt und Land verband, 
Ein mächtig Schloß ihm aufuführen, 
Worin er über fie regieren, 

Das heißt, wie bald nachher fh faud, 
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Der guten Narren halbe Rente 
Sein gnädiglich versehren koͤnte; 
Der, ale das Schloß nun fertig war, 
Die armen Hörnerträger gar 
Verband ibm einen Gang iu bauen, 
Durch den ihn mit Bequemlichkeit, 
Es gut die Mäddyen ald die Frauen, 
(Zumal des Muͤllers ſchoͤnes Weib,) 
Beſuchen koͤnten, Seel' und Leib 
Bey ihrem Hirten zu erbauen; () 

| ‚ De. 





9) Diefer Gang, ber aus dem ehemaligen Schlafr 


simmer des Biſchoſs, in die Drühle geht, ſteht 
noch jest. Jeder Einwohner in Gruͤningen weiß 
dur die Tradition, Daß er su dem Angeeigten 
Zwede angelegt worden, und das Andenfen der 
ſchoͤnen Muͤllerin ift noch nicht erlofhen. In 
einem Zimmer des Schloffes ſieht man auch noch 
bie Geweihe der Sechzehn und Zwanzig⸗Ender, 
die der Biſchof in dortiger Gegend erlegt hat. 


== Ts 
Der, als auch fertig war ber Gang, 
Die Tonnenbinder » Gilde sang, 
(Und unter allen, im Vertrauen! 
Verzeih ih ihm am erſten das! ) 
Ein ungeheures großes Haß 
Kür Seine Heiligkeit zu bauen; 
Und fo mit wurde ſtraklichſt auch 
Ein halber Eichwald umgehauen, 
Damit das Faß mit Biſchofs Bauch 
Und Biſchofs Durſt nach altem Wein, 
Verdhaͤltnißmaͤßig | mögte ſeyn; 
| Moraus fi Ihro Heiligkeiten | 
Mit dummer Laien huͤbſchen Braͤuten 
Recht guͤtlich thaten, bis ihn ſo, 
Wie einſt den Koͤnig Salomo, 
Die Rarrenpoſſen auch gereuten, 
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Daher er ans Gewiſſensdrang 
Die Männer feiner Weiber zwang, 
Ihm eine Kirche zu bereiten, 

Um da durch Predigt und Gefang, 
So Lieb’ als Wein, die Eitelkeiten! 
Ohn toth zu werden, zu beſtreiten. | 


In dieſem Städtchen, das zur Gnuͤge 
In vierzig Werfen mich gequält, 
Bon dem, wenn ja noch etwas ſehlt, 
Herr Peter Leukfeld (9) manche Lüge, 
Und manche Warheit mehr erzaͤlt: 
Da fitz ich jezt in einem Hauſe, 
Vom Urgroßvater noch erbaut, 


Das, 





(*) Er hat antiquitates groeningenfes geſchrie⸗ 


ben; eine Chronik vom gewoͤnlichen Schlage. 
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Das, wie die Schweizer Bergs Carthanfe, (9) 

Mit Gaͤnſeſtoppeln ſchon die Haus 

Dem übersicht, der es beſchaut, 

So gothiſch, und fo dd’ und grauſe, 
Daß mir vor meinem eignen Laut | 
Darin am heilen Tage grant; 

Da fiß ich jest in einem Zimmer, 

( Zur Reitbahn wär’ es herrlich groß! ) 
Worin dein Freund am Silberſchimmer 

Des Monds, ſich ſchon als Säugling Immer 
Gefſreut anf feiner Mutter Schooß; 

Da ſitz ich jet in einem Stule, 
Worin mein Eltervater ſchon 

Betſtunde, Mittagoͤrnh und Schule 
Gehalten hat, und ich, zum Lohn 


54 0 gie 
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NE. Blainville's Reifen, 1. B. 
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Kir meine Faulheit, leider ſchon 
Die zweite neue Federſpule 


Zernag' um ausgereimt zu haben, 


Eh Heyte noch der Poſtilgon 


Don Magdeburg hieher wird traben ; 


Doch horch! fürwahr da bläft er ſchon! 


Zwar weiſt du endlich, mo ich bin. . 
Doch heißt das nicht Die Neugier mehren? 
Was liegt am Drt? Wie ih darin 
Gelebt? das wilſt du lieber hören ! — 


Nun, Schwager, reit denn immerhin ! 


Hier, wo mic) nun feit ehegeflern 
Ein Zirkel drei geliebter Schtweftern 
Auf meinem großen Stal umsiebt, 
Die ſich wicht felten gar entzweien, 


! 


Mer 





— 3 
Wer unter ihnen allem dyeien 
Am zärtlichfien den Bruder licht; 
Hier #8 ich, Sreundin, und erzäle 
Won dir und deinem lieben Mann, 
Bis ich wor Heiſerleit ber Kehle 
Kaum nach verfiänblich reden kann. 
Ja! trän ich ſelbſt das Rheinweinhaus 
Des Biſchoſs, fie iu wegen ans, 
So gingen doc), nach deinem Mann 
Und bir, die Fragen wieder an. 
Doch wenn ich auch von felbfl nicht (Kon 
So herzlich gern yon Euch erzaͤlte, 
Ich hielte dennoch fanften Ton, 
So ſehr mich auch ihr Bitten quälte, 
Dean, nimm dieß aus, fo haben fie 
Nur immer ihres Bruders Willen; 


86 Nie 
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Nie iſts zu ſpaͤt, und nie zu frͤh, 
Um meiner raſchen Phantafie 
Den fonderbarften Wunfch zu flillen. 
Bald fhlendern wir in Morgentracht 
In eines Erlenbuſches Nat; | 
Ein Feuer , don und angefacht, 
Kocht uns, aus der Levante Bohnen, 
Den Trank, der luͤſterne Matronen 
Im Hehiſchen C), it manche Nacht. 
Bor lauter Seufiern, ſchlaſlos macht. 
Bald, um des Herzens Fibern alle 
zur Freud' heranzuziehen, rauſcht 
Gleich einem raſchen Waflerfälle, . - 
Ehriftinens Finger durch die Saiten 
De 


(*) Der Gebrauch des Kaffee war juſt Damals 
ben niedern Ständen im Heffen s Eaffelfchen 
unterſagt morden. 
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Der Harfe, daß dem Ton von weiten 
Die Nachtigall verteundernd lauſcht, 
"Und, um die Harfe zu begleiten, 
Ihr Neſt mit unſerm Baum vertauſcht, 
Nicht mehr in Trauerliedern wimmert, 
Und wie wir Menſchen, unbekuͤmmert, 
Sich in ber Freude mit beraufcht. 


So opfr' ih hier, von Morgens fruͤh 
Bis in die fpäte Mitternacht, | 
"Der reisenden Philoſophie, 
Die einen Nord zum Zephyr macht, 
Zum wenigſten aus kalt nur kuͤhle; 
Doch freilich nehm ich mich in Acht, 
Daß ich, vom Hofs und Stadt / Gewuͤhle 
Nicht irr' in meinem Text gemacht, 


Stets meine Kol’ im Stillen ſpiele. 
u Beneid 
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Beneid ich einen andern Stand: 


So werde fehler durch meine Lieder 


Der Kenner Pfeife angebrannt; 


So falle ſelbſt mir nismalg wieder 


Zur Ausloͤſung, ein Buſenband 

Mon deinem Muͤhmchen, in die Hand; 
Ev werde Zoelzmanns glatte Stirne 
Mit Runeln von mir weggewandt, 


Und du, du fromme Seele, zuͤrne 


Und mad” ein Kreuz mit deiner Hand, 
So oft du einen Namen nenneft, 
Da, feit du dieſes Herz hier kenneſt, | 
Du ohne Lächeln nie genannt. 


m 


V. Epif. 
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V. Epiſtel. 

An Tertullia. 
Den 17. Februat 1773. 


ann ſchoß ich gierig mit deu Bliden 
Umher im Kreiß der Mädchen? Sprich! 
wer fah, wit Zofen» Sorgfalt, mich, 
Den Schönen zu gefallen, ſchmuͤcken? 
Wer lachte tanzender Statien, 
Im · May des Lebens, fo wie ich? 
Wer ließ ſo unverſengt um ſich 
Der Schoͤnheit Feuerfanken (prüfen? 
Wer ſocht im Kampfe ritterlich, 
Als Schuͤler Rabners, mit den Schwaͤnken 
Verbuhlter Herr'n, und feinen Raͤnken 
Verliebter Mädchen, fe wie ich 

Wo 
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Bo ward ein Vater meine Wache 


Bey Scherzen mit der Tochter? Wo? 
Lebe? ich nicht unter einem Dache 
Mit fhönen Mädchen „ frey und froh? 


Sah uicht die Stadt in den Allen, 


Mit ihren Töchtern, hin und her 
Mich oft bey Monbenfheine gehen? 
Wer aber wagte Tadel? Mer? J 


So war ih, ald das Ohugeſchr 
Zu dir, Tertullia, mich brachte! 
Meift du, Vergeſſene, nicht 'mehr, 
Wie fharf ich da mich felbft bewachte? 
Ich mar ein Spiel von meinen Sinnen, 
Denn ah! mein hoͤchſter Wunfch warft du! 


- Was that ich nun, dich zu geminnen ? 


Ging ich frifirt en Cacadoux, 
Statt 
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Statt meiner einen ſchwarzen Locke? 
.. Ging ih nicht mehr im ſchlichten Rode, 
Mein Seinrich nicht mehr im Shrtout? 
Beſpreugt' Ih mich mit Eau de Luͤce? 
Macht ich burg Doppelfinn Dich roth? 
Bepale ich mich mit Zuckerbrod? 
Ward ich ein Sclave der Caprice? 
Band ich dich an mit Modetand? 
Bewacht' ich neidiſch deine Schwelle? 
Warſt du die Loſung file die Bälle? 
Und draft ih dir im Tan die Hand? 
Beach ich dich mit Schmeicheleien? 
Mit Zuder deinm Lichlingspund? 
‚Mit Golde deiner Zoſe Mund, 
rein Lob dir ſtuͤndlich vorzuſchreien? 


’ 





- 2 
— — 


O! fen gerecht, Tertullia! 
Bekenne, daß ich ſelbſt durch Lieder | 
Mich nicht verrieth. Ich fland und fah 
Nur immer fill zur Erde leder; 
Denn, o mein Geiſt! wo warſt du da? 
Zu ſtolz, um iminer unerhoͤrt, 
Dich liebten Hundert; du, nicht Einen! ) 
Um dich zu feufien und zu weinen, 
Häte ich gewiß in dunkeln Hainen 
Mich und Yen Kummer aufgezehrt. 
Durch Herz und Bei dich zu gewinnen, 
Wär’s etwa beides deiner werth? 
Das war mein Wunſch! Sieg über Sinner 
Sat nie mein Herz und Geiſt begehrt. 
Erſt da, alt ſich der Wemuth Zaͤhre 
Hervor aus deinem Auge wand, 


Und 
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Und bein Erroͤthen mir geſtand, 
Daß fie für mich gefallen waͤre; 
Erſt da heruͤhrt' ich deine Han! 
zerbrechen wolte mir, zerbrechen 
Das Herz; vermogte nicht, zu ſprechen, 
Zu flammela nur, was ich empfand. 
Nicht du, nicht ich, keins wolt' es wagen, 
Die Angenlieder aufsufchlagen , 
Denn Thränen fanden un des Rand; 
Und immer ärger, immer enger, 
Ward und der Athem und die Brufl, -— 
Ha! Welde Scene! Welcher Sänger 
Hat das zu fingen je gewußt? 
Du wareſt mein Gedank' am Tage, 
Du wareſt jede Nacht mein Traum; 


Zu weit ward mir ber engfie Raum; 


G Ich 
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Ich ſah den Tag nicht, hörte kanm 
Des armen Heinrichs zehnte Frage; 


UUnd unter meiner Laube, lag 


Ich ungegefien, ungetrunfen, 
Den einen wie den andern Tag, 


 &s -- wer beſchreibt's? — in mich verſunken. 


Und welche Nächte, welche Nächte 


Verſchlug mein Herz an deiner Stufl 
O wilſt du rechten? Wohl! ſo rechte 


Mit dem, der in der hoͤchſten Luſt 


Dem Schwur beſtanden: deiner Ehre 
Nie, nie Eroberer zu ſeyn! 
Ha! Wenn es kein Verdienſt auch waͤre, 


So war die That doch nicht ſo klein! 


In deiner kleinen Gartenlaube, 
In dem Corſet, der Abendhaube, 
Und 


Und einem ſeidnen Uberrock; 

Bom Relken⸗ und vom Roſenſtock 

SR angehauchet, eingefungen 

Von tanfend Heimchen, ok menfcplungen 
Bor meinen Arm; von meinem Kuß 
Bi auf der Röhren Mark durchdrungen, 
Bon meiner Augen milden Guß 

So üuberſchwemmt, und von dem Toben 
Des hoben Buſens aufacheben, 

Bey Sternenlicht mit die. allein: 

D Tugend, Tugend! Ehre, Ehret . 
Was ſeyd ihr? Ware ihr nicht mein? — 
Ha! Wenn es fein Verdienſt and wäre, 
So mar die Tat doch akht jo Fin! 


Doch, laß mic offenersig ſeyn! 
Klein war die That! denn nicht der Schleier 
S 2 Von 
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Don deiner Seele, goß dieß Feuer 

Der Liche, meinen Adern ein. - 

Die Side ſelbſt war wir zu Cheum, 
um meinem Schwur nicht tren zu ſeyn. 
Drey Jahr bin ich ihm treu geblichen. 
Richt mehr fo laut ſchlaͤgt zwar mein Herz, 
Nichte mehr ſo oft klagt ſaͤßen Schmerz 
Meta Mund; doch höre ich anf zu lieben? . 
Unfaͤhig der Werfichungslauft, 

Der allesntidrigfien der Käufe, 
Verſcherzt ich ſelbſt in deine GSunß 
Wird’ ih gefangen im Gefkinfe . 
Von einer Andern. Gchen mein Blik 


Werriethe mich, mad ach es bliche 


Nur meine Freundſchaft, keine Licht, 


Nach 
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Nah VNinons (9) Beyſpiel, dir zuruͤk. 
Ach! für fein Herz kann Niemand ſtehen 
Es treibt mit Weiſen ſelbſt fein Spiel! 
Wenn ich auch einft vun diefen Bönen 
Herab, zum Sumpf der Untreu Kl: 
Mein waͤre nagendes Vergehen, 
Und dein der Unſchuld Ruhe daun. 
Hat wie will dieſen Fall, dein Flehen 
63 . Ver⸗ 
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—8— Ninon de Lenclos liebte To landet anfrichtig, 
als fie an ihrem Liebhaber Geſchmak ſand. Ber, 
Tor fie dieſen, fo geftand fie das fehr freimithig. 
So fagte fie unter andern einft au ihrem kiebha, 
ber Bourville, der einige Zeit außer Landes ge 
weſen war: Mein Hirt! Es if Mir während 
Ihrer Abweſenheit ein großes Ungluͤk begegnet; 
id} habe bie vorige Steigung zu Jhnen verloren.,, - 


Sie blieb jadeß feine Freundin, im enöften Ders 
ande des Vorts. 





Berhindern? Ach! er iſt geſchehen, 
Ep’ ich ihn ſelbſt verhindern kann. 


Noch Feb’ ih fe auf Meiner Stils 
Doch fluͤchten muß ich nun von hier! 


Denn Jammer! Jammer! Eine Hoͤle n 


Bon Eiferſucht, tobt unter mir! 
Sieh! ihre Schwefelflammen lecken 
An mir herum von allen Eden! 

O wenn ihr Raub id) werben muß, 
Tertullia! dann wird Fein Kuß 
Kein reuevoller Thraͤnenguß, 

Sid treuen Todten auſerwecken. 


Noch iſt es Zeit, Tertullia, 
Dis Hoͤllenfeuer auszugießen. | 
D laß nur andre Thraͤnen fliehen, . 


als 
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HE ich feit Monden fließen ſah. 
Mer fo, wie ich Dich liebe, Hicher, 
Wer ſo für feine Treue wacht: 
Womit verbienet der, Verdacht? 
Und doch, Tertullia, betruͤbet 
Der deine mich fo Tag als Nacht. 
Hat mein Verdacht von deinem gehen 
Dir auch nur einen Tag getruͤbt? - 
Dir, von Verfüßreen rund umgeben, 
Bon jedem der dich ſieht, geliebt! 
Du haſt, mir treu zu ſeyn, geſchworen; 
Wohl mir, wenn du es immer biſt! 
Wo nicht; o wehe mir! So iſt 
Die wachſte Eiferſucht verloren! 
Bor nun ihre Dual und Lift? 
Bau? da ich fo gern doch glaube, 


64 | Was 
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Was einſt dein Mund an meinem ſchwor? 
Mein, Eiferſucht! ich wär’ cin Thor, 
@äß ih, dir Löwin, mich zum Raube. 


Und dennoch, Zweiflerin! bewacht 
Dein Falkenauge mich Getreuen? 
Kanſt, wenn ein Maͤdchen mit mir lacht, 
Mir kaum, dem Mädchen nie, verzeihen? 


Was ſuchſt du aͤngſtlich bin und ber, 


So bald ih nur im Zimmer fehle? 
Mas wirft du fill, wenn ohngefehr | 
Ich eines Mädchens Lob erzäle? 
Und blaß, wenn ich mit Spoͤtterey 
Huf die Despoten s Tpranney 
Der eiferfüchtgen Liebe ſchmaͤle? 

Frey find die Vögel in den kLuͤften, 


Der Fiſch im See, das Wild im Hain: 
Und 
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Und ich, ich ſolt et an nicht fepn ? 
D! daß heißt langſam mich vergiften! 
Auf! wähle dir! das Maaß fo 
Frey will ich ſeyn, und dann dich lieben! 
Wo nicht; — Ich Thor ſoll mich betrfiben? -- 
Wo nicht; fo leb auf immer wohl! 


7 


x 
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VI. Epiſtel. 
An Dieſelbe. 
Den 6. Jul. 1773, 


©, leb denn wohl, Tyraunin meiner Tage, 
Du Stdrerin noch nie geſtoͤrter Ruh! 
Sieh, ich bin frey! — Wolan! nun geh und ſchlage 
Bor deine Bruſt, und ſchluch' und jammre du! 
Und rufe Dich bey meinem Namen heiſer, 
Und tränfe did) von deiner Thränen Bach, 
Und ſchicke mir durch alle Thore nach: | 
Umſonſt! Umsfouft macht dich Erfahrung teifer. 
Sanı haft du mid, ganz, geftern noch befeflen, 
Haſt heute nur dieß Blättchen noch von mir, 
Und morgen biſt du ſchon vielleicht vergeflen; 
Ich aber, leb' in Ewigkeit in Dir, 


Zwar 
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Zrar wird Dich Bald der Thoren Schwarm um 
fummen , 
Und um dein Ohr ber Tang der Geigen fchwirt’n, 
Doch wird auch da dein Herz nicht ganz verſtummen, 
AUnd laut genug nad) mir, vergebens! girr'n; 
Dein Zimmer dich ein ſchwarzer Kerker duͤnken, 
Und dein Klavier ein naͤchtlich Wolſsgehenl; 
Wirſt muͤde zwar auf Dannenluͤſſen ſinken, 
Allein der Sqlaf iſt nicht der Reue Theil. 
Eriunre dann auf dem bethraͤnten Bette, 
| In langer Nacht, der kurzen Naͤqte dich, 
Wo ich die Welt für dich gegeben hätte, 
ud du, noch mehr, die Unſchuld felbft, für mid, 
- Bar ich es nicht, der aus der Liebe Kelche 
Dir Honigfeim drey Summer eingefchenkt ? 


Nad giebt es viel verlichter Mädchen, welche 


Die 
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Die Reue wicht mii Wermuth baraus tränftt 
Ich liebte dich um deiner Reize willen, 
Ließ immer ſich mein Auge damit fuͤllen, 
Doch bat ich dich um nichts, als einen Kuf, 
Ich liebte dich um beines Herjens willen, 
Dei Herjens, ah! daß ich Kt haſſen muß! 
Denn hab’ ich dich, du giktevofe Secie, 
Mit Augen nicht, dem Tyger gleich, geſehn, 
Der it hervor aus knochenvoller Höle 
Zum Morde fpringt? Wermogieft bu zu fichn 
Auf bebendem Gebein? Und bließ die Wuth 
Nicht in den Schaum ber Teichenblaffen Lippen, 
ig branfend, gleich der ſchweren Regenfiuth, 
Wann ſich im Sturm an unfers Harzes Klippen 
Die Wölfe briht, du Schwur' und Fluch herab 
Auf mic) geſtuͤrzt? Und mas bat! KH verbrochen 
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O ſchreib du ſelbſt dereiaſt es anf mein Grab: 
Hier liegt in Man, der mir Sc ganz egab, 
Und, (dog von aichts!) mit Ehlasmeinf geſprochen! 


Ha! wer begrejſt's? Serie denn, Tertulig, 
Wie kann in der die Wuth des Teufels Haufen, 
In der die Welt nur einen Engel fah? 

Kann, gleich dem Meer, dieſelbe Stimme braufen, 
Die einem Weſt im leifen Liſpel gleicht, 

Wenn er ſich fanft durch eine Harfe fchleicht? 
Kann ein Geſicht, fo wie die Raphaele 
Geſchaffen für die ſchoͤne Unſchuldeſeele 

Mariens auch Gefſicht Zantippens ſeyn7 

Geh, Falſche, geh! Die Herzen aller. Dräuner, 
Sied, wenn Du wilft, in allen Städten dein. 
Der Beil? iß any umlonft ein Menſchenkenner, 
Wenn er dich fieht; ich kenne dich allein! 


Fort 
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"Gert denn von die! Hier werf ich vor die Büfe 
Die Ketten dir, wie fie die Eiferfucht 
Geſchmiedet hat. Da nimm fie auf, und ſchließe 
Mich noch damit, und Hindre meine Flucht! 
Und lehre dem, dei Freiheit zu erſchuͤttern 
Die Fuͤrſten ſelbſt su arm an Gnade find, 
Vor einem Wink von deinem Faͤcher zittern, 
Und mache mich bey Mädchen taub und blind! 
Du Thörin du! Traͤumſt du, daß wahre Liebe 
Die Ketten da, gutwillig tragen kann? 
So fcanf du nicht den edelftolien Dans! 
Ach fuͤhl's, daß der ich ewig treu verbliche 
Die fo mich liebt! um dad mir zuzutraun: 
Doch du? — Leb wohl! Wennich in Staub serfliche, 
Dann wird mein Grab, ein Weib, das meine Liebe 
| Zu ſchaͤtzen weiß, mit Thränen noch bethaun. 


— 


ned 


“ VII. Epiſt. 
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VilII. Epiſtel. | 
An Rink, in Sondershaufen. 
Sm Sept. 1774. 


Na vielgefichte Sterne, ſprach 
Im Schandy faum von Sterkenpferden, 
So fhwast’ ihm alles ſchon von Steckenpferden nad) ; 
Wer aber wird davon sum Yorik werben? 
- Mir deucht, auf's Woͤrtlein Steckenpferd, | 
(Man kant es ſchon vor Noriks Zeiten) 
Komt's wol nicht an, die Sache anzudeuten, 
Giebt's Waͤrterchen von gleichem Werth. 
Indeß behalt ichs bey; nicht, Sternen nachzuhinken, 
Das überlaß ich gern Horazens Vich: 
Ich liebe die Allegerie, 
Und Stedenpferd giebt mir für dießmal fie; 
Solt's Kritikern ſchon nieder anders dilnfen ? 


Se meinethalb! Sie find ja Critici! 
Ä Komm 
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Komm her; mein licher Rink, ich reite 
Dir alle Stedenpferde vor, | 
Die ich vom Schäfer an, bis Beute, 

Dft theuer Taufe’ und wohlfeil oft verlor. 


Eich hir den Spott! ein ralches Stedenpferd! 
Und doch; tie bald hab ichs nicht ſteif geritten! 
. Denn was nur ohne Geiſt und Sitten 
Zu Zuß geht, reitet ober fährt, 
Hab’ ih damit als Knabe ſchon geheit. 
ze Halt ichs nicht ber Muͤhe werth, 
Daß man fich oft auf diefen Renner feit.- 
Wuͤßt ich auch weiter keinen Grund, 


So waͤr's an dem genug: Man wird des Jagens 
muͤde! 


Drum halt ich ige mit jedem Hund 
Und jedem Narren; gerne Friede. 


Wer 
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Wer jenen ſoppt, den beißt er leicht ins Bein, 
Wer dieſen nekt, macht einen Feind ſich mehr. 
Will Bay cin Thor ſeyn? mag er's ſeyn! 
Helle Spiz mich an? Er beile nach fü ſehr! 
46 ſuche dennoch feinen Stein! 


Auch ſtand einmal im Marſtall meiner Launen 
Ein Steckenpferd, das man die Liebe nennt. 
Nicht cin Coſak, der feinen Zuͤgel Fennt, 

Den reiten nur die wilden Saunen, 

Es war ein alerlichfies Thier, 

Aus Herr Petrarca's ſeelger , Stalle; 

Mar frommund willig, felbft bey mir, 

Wie Bottbilf Srankens Wagenpferd’ in Halle 
Der faufte Trab, den diefes gute Ding 

Mit feinem Seren im erfien Ausritt ging, 
War feinem Herrn zwar ganz behäglich; 
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Doch Schade warꝰs um alen Trab! 
Man that die Reiſe doc) nicht ab; 
Der Umſtand war warhaftig klaͤglich. 
In unferm beſten Dreiſchlag Halt! 
Da ſtand auf einmal Pferd und Reuter 
Vor einem Schlagbaum! 


AH! ic Bitte Sie! nicht writer! 
(Rief mir ein Maͤdchen zu von englifcher Geſtalt) 


Den Schlüffel Hab’ ich zwar, Doch Ihnen aufzu⸗ 
ſchlicßen, 


Sie wiſſen's ſelbſt, verbeut die Tugend mir. 
Ich Arme müßte dafür buͤßen; 
Drum bitt id), bleiben Sie doch hier! „ 


Was war zu hun? Ang Liebe für das Pferd, 


Und fir das Mädchen ſclbſt, ließ ich mich gern 
bethoͤren. 


Vielleicht 
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Vieleicht war's kluͤger, umzukehren? 
Das thue, wer's von mir begehrt! 
Ich wife ihn dieſe Kunſt warhaftig nicht zu lehren. 


Ich blieb ein ganzet volles Jahr, 
Und wäre wohl bis an den Tod geblieben, 
Doch ich, mit ſamt dem Pferde, war 
Beinah vom Humger auſgerieben. 
Faſt nichts ale Seufzer flatt der Speiſe, 
Faſt nichts als Thraͤnen nur, fuͤr Trank: 
Wie war das auszuſtehn? Und, nach Perrareo'e 
Weile, 
Mehr iu verlangen, brachte Zank; 
Drum fprang ich in den Sattel ‚ fagte leiſe | 
Fuͤr das Genoßne, ſchoͤnen Dant! 
Ad ging auruͤt anf meiner Reiſe. 


.* 93 Das 





126 == | 
Das Mädchen fah mich ſchmachtend an, 


Und drolfte mir die Hand, und fohlug die Angen 
nieder. 


„Ein Wort, ein Wort! Ein Dann, ein Mann! 
(Sagt ich beherit,) Wir kommen ſicher wieder, 
Wenn Mana und Pferd erſt beffer hungern kann. 
St aber möcht” es, fuͤrcht' ich fchier, 

Am Ende noch das ganze Spiel verderben; 

Den mweitern Weg verbeut der Ehlagbaum mir, 
Und bläben wir ach länger bier, | 


Wird Mann und Pferd bald an der Schwind⸗ 
ſucht fierben! „ 


Das gute Thier, nie mancher Weiſe thut, 
Ex raͤth es wenigfiens, ins freye Geld zu jagen, 
Das kont' ich nicht; ich war ihm viel gu gut, 
Und lieber wolt ich mich noch länger mit ihm plagen. 


Ich 
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Ich bring ed, dacht ih, wohl an Mann, 
Ich haͤrt es auch vieleicht noch ab, 
Bie ſich's mit ſchmaler Koſt den Hunger ſtillen kann; 
So nicht, fo finden wie am Ende beib’ cin Grab. 


Das war dir eine Reuterey! 
Am Sal, gedankenlos, am Koͤrper, wie reſchlagen, 
Ritt ich, wohin? das war mir einerley! 
Ich brachte bald durch eine Schmeicheley 
Ein wenig neuen Muth dem armen Thiere bey, 
Bald wolt is fort sum Knkuk jagen. 
Ein huͤbſches Weilchen ſchwaͤrmt' ich fo herum, - 
Die mehrfte Zeit in oͤden Eichenhainen; 
Bing, mic ſich fo verſteht, mit Neben ſparſam um, 
Dog fehr verſchwenderiſch mit Wein: 
Doch, was bir fonderbar wird ſcheinen, 
Ich wußte ſelbſt nicht recht, warum? 
23 - zum 
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zum Glide kaun ein großer She © 
Nicht gar zu lang am Herzen magn; 
Entweder frißt er bald des Kranken Her, 


Wo nicht, fo nimmt er ab, und läßt fi dann 
ertragen. 


Dieß Isste war der Fall mit mir, 


Da Tone ich denn auch leicht den Weiſen wieder 
machen, 


Mich hoͤchlich wundern, wie ich ſchier, 
So toll und blind dem Ungluͤk in den Rachen 
Zu rennen, in Gefahr geſtanden; eruſtlich mir 
Die Unbefonnenheit verweifen, 
So lang’ auf einem ſolchen Thier 
Ya folder Irr' herum zu reifen, 
Und endlich, ſchaͤmt' ich mich, dafuͤr, 
Warnm ich duch mich fo vergebens grämte? 


et 
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at aber, ich geſteh es dir, 
Izt ſchaͤm ich mich, daß ih mich damals ſchaͤmte. 
Dat kluͤgſte war, id) ließ mein Stedenpferd - - 
Mit. einem tiefen Senher ſtehen, 


Ging hurtig fort, und ſchwur, mich nicht mehr 
umzuſehen, 


Das übrige --- war keinen Dreier wert. 


Sort war das Thiers ich kehrte nun zu Fuße 
Naqh Haus zuruͤk, und that für meinen Ritt, 


Wenn Buße noͤthig war, durch Pilgrimſchaſten 
Buße. 


- Das ging zwar Anfangs gut, allein das: 
Schritt vor Schritt! 


Ermuͤdet und macht aͤrgerlich. | 
Und welcher Menſch, mit fo viel Muße, 
Mit fo viel Zrieb herumzuziehn, als ich, 


WWW H4 Schr 
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Geht wie die Pilger gern zu Fuße? 
Wer reiten kann, der nehm’ es mit! 
Sagt, was ihr wolt, der Weg, den auf der Erde 
Der Menſch zu gehen hat, wird jedem oft zu lang. 
Es leben denn die Steckenpſerde! 
Sie gehen einen raſchen Bang, 
Und mehtentheils doch ohne viel Beſchwerde. 
Mur auf die Wahl koͤmt's freilich an; 
Iſl's beißig, oder fonnenfchiißig, 
Hartmaͤulig, ſchen, und was noch ſonſt daran 
Ein aͤchter Kenner tadeln kann, 
So wird man bald des Dinges aͤberdruͤßig. 


Mein Weg ging über Halberſtadt; (*) 
Da wilſt du, dich bey Schmidten (**) einquarfiren, 
Db 
— — —— —2 
‚© Der Berfaffer hielt ſich hier einige Jahre auf. 


—E Der Verſaſſer der Phantaſien sg Petrarchs 
Manier. 
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Ob der vieleeicht ein beßres Stokpferd hat? 
Sch kam. Cr ſchwur mit hundert Schwuͤren, 


Solch gutes Steckenpferd ſey nicht mehr in der 
Stadt! 


Run aut! die Thuͤr ging aufs ſieh da! da fand 
im Stalle 


Mein kaum verlaßnee Stecenpferd, 
Nur hatt es ſchon noch ärger abgelehrt, 


Dem, Sreund, fein Herr war grad’ in meinem 
"Halle. 


„Gluͤk zu! Gluͤk zu! mein Lieber Freund! | 
Das Thierchen hat mich auch getragen. 


Nimm dich damit in Acht, ſo fromm es immer 
ſcheint! 


Du freilich kanſt es mit ihm wagen: 
Denn, wenn es auch, wie man zu waͤhnen pflegt, 


H5— Zu 
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Zu Paphos Mortenbain nicht traͤgt, 


Kan's doch zum Lorbeerhain auf Vindus Gipfel 
tragen, 


Drum rath ich feibft, bebalt es lieber Mann, 
So lang es Kutter mag, und ſicher gebt im Schrift, 
Doch wird es Frippenfägig', fängt es an 

Si brav zu baumen; fort Damit! | 
Ich mag es gern vom dir ist reiten ſehn, 
Es faͤlt mir dann fo ein, tie: ich es ſelbſt noch ritt, 
Und die Erinnrung bleibt doc) ſchoͤn. 

- Denn denke nur, es trug mich Jahr’ md Wochen, 
Und doch bat meine Tugend nicht | 
Den Hals darauf gebrochen, 
Den fie fo leicht auf dieſem Pferde bricht. 

Bey allen feinen Unbequemlichkeiten, . 


C Dem ah! es war und bleibt ein ſchoͤnes 
Steckenpferd!) 


Wird’ 
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Ward' ichs gewiß noch heute reiten, 
Par bat ihm die Natur die Dauer nicht gewährt. 
Doch, hätk «8, wie Petrarch von feinem faricht, 
Die Dauer auch, fo hat's doch etwas Tılde; 
Kann ſeyn, daß ich mich nicht zu feinem Reuter 

ſchicke; 

Wie dem auch ſey? ich trau' ihm weiter nicht, 
Man if darauf wie angepicht, 
Will immer ab, und trabt in einem Stide 
Nur weiter fort, als hört’ und ſaͤh man night; 


Aa, mot den Zügel gar wol felbft für ſich zum 
Stricke, 


Wie man fo was vom jungen Werther fpricht. „ 


Don Plato's frommem Stedenpferbde 
Springt man gewoͤnlich auf ein Thier, 


Das immer mit fiegender Mähn’ und Wichern 
und frecher Geberde 
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Mit feinem Reuter läuft, wohin es die Begier 
Mit ihrer Peitfche treibt. Ovid hat's zugeritten, 
Und jebe Lift und jede Kunſt gelehrt. 
Er iſt damit faft uͤberall gelitten, 
Huch zeigt ex gern, wenn man's von ihn begehrt, 
Mie Keuter biefes Steckenpferd 
Schulmaͤßig in regieren haben, 
Wie man bald über Mauren, uͤber Graben, 


Und bald durch ein Verhak mit Fühnen Sprin 
gen fait, 


Wie man zu rechter Zeit Schritt reiten, oder 
traben, 


Unch galoppiren muß, und wie man ſo zulezt, 
Die Tugend ſelbſt im Fliehen müde heit. 


Das Thier mag freilich mehr ergögen, 
als jeues, Freund, wozu mir Plato rieth; 


Nur, 
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Nur, halten Sie su Gnaden, Herr Hbid! 
Bean min das ihrige wicht recht nach Würden 

khägen. 

| Zwar will ich, nad) Petrarchs Manier, 
Nicht immer mich am Lob des andern legen, 
Doch duͤnkt mich, paßt das Spruͤchwort hier: 
Vom Pferde fich anf einen Efel fegen. 
Ich denke fo: Wenn dir damit der Mann 
In dein Gehege koͤmmt, wer hat 66 aussubaben? 


Herr Naſo lacht dich aus, du aber haſt den 
Schaden, 


Da Plato nie die ſchaden Fann. 

Suum cuique ! Here Ovid! 

Laßt Andre mit dem Sprüche fehersen, 
Schön iſs doch, wenn in unferm Herzen 
Ein Trieb, ihn zu afllen, gläht. — 


⸗ 


Du 
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Du kenſt den Steckenpferde⸗Markt, 


Wohin den König, ber ein Land regieret, 


ESo wie den Betiler, der sufammen harkt 
Was in der Stoppel ſich verlietet, 
Der Wunſch, bequem zu teiten, führer. 
Sch fhlenderte darauf umher, 
Ind winfge ein Stedenpferd zu haben, 
Nicht völlig fo, duch ohngefehr | 
Mit ſolchen fonderbaren Gaben, 
Als das, was Heraclit geritten haben ſol. 
Nicht um des Sonderbaren willen; 
Das waͤre toller noch als toll! 
Ach nein! Ich ſah mit meinen Grillen 
Den einen Theil für wilde Zügen, 
| Den andern Theil für fieife Mähren an, 
Sch hatte ‚ wenn ich mich beſann, 


8 


Die 
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Die mehrften ſchon vordem geritten, 
Und wie bedauert’ ich den Mann, 
Der Eins davon beſties; was id) Daranf erlitten, 
Dacht Ich betrübt, das fit auf feinen Ritten 
Ihn ficher auch, wohl noch was aͤrgers an. 
Tagtaͤglich ae ich da ſechs Stunden f 
oc) keins geficl'mir vecht. Vielleicht aus uberdruß, 
Weil ich gerade keins gefunden 


Das mir nah Sinne ging, macht' ich den fal⸗ 
ſchen Schlaf: 


Ein Stedenpferd, Das felten zum Verdruß, 

Dft sum Vergnügen trabt, fep mit Democritus, 
Aus dieſem Jammerthal verſchwunden. 

Ey nicht doch! rieſen viele weiſe Männer, | 

ir find die rechten Stedlenpferde « Kenner, 

Wie unfer Ruhm das ſchon bezeugen muß, 


fein 


— 
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Allein ein Seedenpferd ſchikt ſich fur keinen Weiſen, 
| Das ift nur Sache für den Troß ! . 
Doc) will der Herr ein Rattlich Roß? . 
So können wir ihm ſchier das Wehe weiſen. 


Der Dinkel, ein Paradepferb 
. Wie Herr Pytbagoras zu reiten, 
Den mancher noch als Mann erſaͤhrt, 
Der ſolte mich als Juͤngling nicht verleiten? 
Mit einem ernſten Angeficht, 


Beſtieg ic dieſes Roß, und ritt, (ich bielfs . 
für Pflicht!) 


| Bey Tag und Nacht, und uͤber Stock und Stein, 

Den Weisheitetempel aufzuſinden, 

Ach aber, ach! ich fand ihn nicht. 

st ſeh ich wohl die Urfach ein: 

Ich ritt, was leugn’ ichs noch? im Blinden! 
Sonſt 
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Sonft haͤtt ich wohl den Fußſteg fehen mailen, 
Der zwiſchen zwey beblämten Stüffen 
Auſ Raſen hin, zum Tempel lie. 
Auf einmal höre ih eine Stimme, 
Die, von der Seite ber, mir rief: 

Wo wolt Ihr hin? Ihr reitet in die Kruͤnme! 
Euch hat der Truͤbſinn zhne Streit | 
Auf diefen Knuͤppeldamm geleitet, . 

Doch wife, zu Putz iſt oft die Schenäjeit j 

Und wenn Ihr noch fo ſcharf auch reitet, 

Den Tempel zu erreichen: denn fo, weit | 
Haͤlts Niemand aus; er wird, wie ein Couriet, 


Mund, lahm, und muß wol dar ami Ende lie 
gen bleiben. 


Doch, guter Freund! ſolt Euch bie SRubinbegier 
Mehr, ale der Durft nach wahrer Weisheit treibetl; 


9 So 
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& reitet en „ 
| Iqh ſah den Mann, (*) 
Der fo eatſcheidend ſorach, mit großen Augen ar, 


Und bite ihn gern gehaßt, und doch mußt' ich 
, ihn lichen. 


Ich waͤuſcht ihn weg, und folgt’ ihm als er ging. 
O Spmpathie! du bift ein feltfam D Ding. 
Zehn Meilen weit haft dis das Herz getrieben, 
Eh die Vernunft schn Schritte ging. 
Dank aber fey ber guten Sympathie! | 
Gefunden hätt ich nie, gefunden 
Den Freund und Netter ohne fie, 
Der fingend mich in wenig Stunden 
Dem Tempel näher bracht’ als ig im ganzen Jahr 
Fb kenchend nahgekommen war. 


ar 
AI Golobagen, 


DU U} 
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Ihr Buͤcher⸗Weiſen, nehmt denn ein Erempel 
An mir, und fehet in ber Zeit 


Nach ſolchem Freund Euch um; denn wißt, der 
Tempel 


War nicht der Weisheit die Ihr ſucht, geweiht: 
Die Inſchrift hieß: Der weiſen Froͤlichkeit! 


At ziehen Freundſchaft und Zufriedenpeis 
An meinem Phaeton der Freude; 
Sitz ich darin, ey daun beneide 


er mag, den Mann ber fol; wit Sechfen 
fährt: : 


Neq eher war Jobhann der Seiſenſieder (*) 
Auf feinem Klepper Reides werth; 
Der ritt und fang nur zum Vergnügen, Lieder, 
R 2 | St 
ug 


CH) In Angedorne Erzaͤlungen. 
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Se hab” sch: fh cin ͤhulich Steckenpferd. 
Auf diefem reit ich- oft ſpaziren, 
um meine Grillen zu verlieren, 
Zuweilen au, um an des Teiches Robr 
Die halbe Sommernacht mit ihnen burchzuwachen, 
Und oft, dem Zwergſell, wenn ein Thor 
Gereist es hatte, kuſt zu machen. 
Frag nur die Herr'n Poeten allzumal, 
Wie angenehm ein Ritt auf dieſem Steckenpferde 
Dem Reuter thut, wenn's Über Berg uud Thal 
Dahinfliegt: Ha! wis Hein wird da die Erde! 


Dein sweites Steckenpferd, die Sreundfchaft, 
iſt von Dauer; 


Auch noch nit einmal ward es lahm. 
Es hat zuweilen wohl ein Schauer 


Von 
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| Bon Traͤgheit ‚. abet nie von Koller oder ram. 
Das magſt du einſt als Trauerpferd, 

Mein lieber Rink, vor meinem Sarge reiten; 

Ein Kritiker, hält er's der Muͤhe werth, 

Mag meinethalb das Freudenpferd beichreiten. 


\ 
— — 
\ GEERERESEREED 
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VIII. Epiſtel. 
An Benzler, in Lemgo. 
An feinem Hochzeitstage, den 1. Day 1774. 


En herrlich Ding iſt's warlich doch 
Das Leben ledig zu genichen no 
Der Sorgen hat man wenig noch, 
Man bringt nur eigene Capricen 
Und eigue Launen unters Joch. 
Geſezt, man muß auch dann und wann 
Ein menig Wermuth mit genießen; 
Ey mun! Ein Tropfen Freiheit, kann 
Ein ganzes Maaß vol Gram verſuͤßen. 
Man if ein Souverain ber Zeit, 
Und ein Defpote der Vergnuͤgen, 


Kann, nach Belieben, lang und breit, 
Und 


€. 
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Und nugenekt, im Bette liegen. 
Und ſtatt daB Hänschen: wiege! ſchreit, 
Sich fingend, nad Bequemlichkeit, 
Auf feinem Sopha felber wiegen. 
Wir fehen neue Hauben an, 
uUnd feufjen nicht: „Du armer Mann! 
Das wird dir wieder Thaler koſten! 
Und laſſen Schwanjducaten nicht 
Fuͤr kuͤnſtige Studenten roflen, Br 
Denn unfer Einer haͤlt's fuͤr Pflicht, 
Die Meine ſelbſt dafuͤr zu koſten. 
Wir ſaͤen, und wir erndten nicht, 
Kein Faden Flachs wird uns geſponnen, 
Aus unſerm Garten fein Gericht | 
Den Bohnen ‚ oder Kohl, gewonnen; 
Auf einem Veilchen und zu fonnen, 


I4 Mehr 
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Meht wollen wir vom Garten nicht: 
Gag, od uns dennoch was gebriht? 


Statt eines Knaben Steckenpferd 
Auf einem Stocke zu begleiten, 
Iſts warlich! doch nicht menig werth, 
Sein eigen Stedeupferd zu reiten, 
Und du, o fraute Einfamfeit! 
Du gute Mutter vom Studiren, | 
Brauchſt dich bey uns nicht zu geniren, 


Mo did keln Wiegenlied bedraͤnt, 


Kein Haͤnschen weint, kein Gretchen ſchreit. 
Wir duͤrſen keinen Narren ſchmeicheln, 
Und keinen Lotterbuben heucheln, 
Berangt, betitelt, wie fie find! | 


' Wir fegeln über Gold. und Ahnen 


Hinweg, mit immer friſchem Wind, 
Sind 
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Sind taub, bey beenden Chikanen, 
Und, geist der Neid die-Zäpne? blind. 
Frey von ber Leber wegtuſprechen, 
Zu dienen, wenn der Dienſt behagt, 
Wo nicht? die Feſſeln, unverzagt, 
In feder Stunde am zerbrechen, 
Und: Mecum porta omnia! 
Wie jener Pbilefoph zu fprechen; 
( O! welder Gatte ſpricht es da?) 
Das heißt der Freiheit Nectar ſchluͤrſen, 
Denn fo viel Brod, als wir bedürfen, 
Waͤchſt hinter jedem Berge ja! 


Die ganze weite Welt von Schoͤnen, 
Iſt unſer! Eine findet man | 
Doch immer, die es leiden kann, 

Das wir nach Gegenlieb’ uns ſehnen; 
J 5 ud 
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Und melden Himmel hat man dann? 
Habt Ihr der Liebe ſchoͤnſte Stunden, 
Wie jeder von Euch) Gatten ſpricht, 
Bor Eurem Hochzeittag empfunden: | 
Wie gläktich find wir Andern nicht! 
Die eine Lich’ Hat ſich empfolen, 
Die andre ſtellt ſich wieder ein; 
Dann fehläpjen auch mit ihr, verfiolen, 
Der füßen Stunden mehr herein; 
Denn ad) rich fag’ es unverholen, 
Die große Kunſt, getreu zu ſeyn, 
WIN wenig Juͤnglingen gelingen, 
Und Mädchen, felten oder nie! 
Denn ihre rafche Phantafie . | 
Huͤpft, blindlings, unter taufend Schlinge 
| Herum, und ch wir's und verſehn, 


(36 
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(36 weiß ein Lied davon zu fingen!) 
Rs um: den Springins feld geſchehn. 


Die Eiſerſucht hat wenig Rechte, 
Wenn nicht der Tran » Altar fie giebt. 
Ein Maͤdchen, das mich heute liche, 

Und das ich ewig lieben mögte, 
Wird morgen kalt, und id betruͤbt. 
Ob id mit ihre mich drum entzweie? | 
Hein! fahre wohl, du Ungetreuc! 
Weil's auch für mich noch Maͤdchen giebt. 
Doch, welcher Gatte hat das Ziel 
Der Ruhe, je fo ſchnell gefunden? 
Entweder wird's zum Trauerfpiel 
Bon etwa vier und zwamig Stunden, 
Wo nicht; wenn ſich die Jalonfie, 
Wie Gift der Schwindſucht, heimlich naͤhret, 


au 
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Zu ainer Tragi⸗Comoͤdie, 

Die oft durchẽ ganze Leben waͤhret. 
Doch laßt und offenherzig fyn! 
Auch ſelbſt das Herz des beſten Gatten 


| Iſt doch nicht immer bloß von Stein. 
Ein neues Mädchen nimmt ihn ein: 
Gleich ſteht fein Weibchen dann im Schatten, 


Und feine Schoͤn im Sonnenſchein. 
Die Roſen, die entzuͤkt ihn Batten, 
Saugt nun fein Auge nicht mehr ein, 
Denn dieſe Rofen find ja fein! 

Die Roſen, die ihn jat entzuͤcken, 
Verſchoͤnern ſich zu ſeiner Pein, 


Denn ach! er darf ſie niemals pfluͤcken; 


Was koſtet's da, getreu zu ſeyn! 


Treibt 
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Treibt das Gericht von feinen Fahren 

Noch nicht ein Trauring in die Hp, 

Wie trozt der Juͤngling den Gefahren 

Der Reifen, Schlachten und der Ger! 

Wenn er burch Lieberchen ſich fruͤh 

Mit Finken munter pfeift und ſingt, 

SR feine ganze Frage bie: 

Was ihm der Tag für Freude bringt? 

Indeß aus Traumbeſchwertem Schlammer 

Nach einer halb verſeufzten Nacht, 

Der Ehmann oft zu neuem Kummer, 

Nur nicht zu neuem Troſt erwacht. 

Ein Wolkenzug von Nahrungsſorgen 

„Macht ihm den hellſten Fruͤhlingsmorgen 

Schwarz, wie die dicke Mitternacht. 

Was hilft's, wenn rund um ihn, in Hainen 


Und 
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Und Auen, Baum und Blume lacht? 
Er wird nur feinen ſtillen Sram 

In Hain nad Auen, lauter weinen, 
Wenn ihm der Tod dem Lichling nahm, 


. Der fonft, mit Blumen in den Händen, 


Und holder, unſchuldsvoller Scham: 
Ob fie des Vaters Beyſall fänden ? J 


Ihm, auf der Yu’, entgegen Fam, 


Gern flirbt der Yılngling freilich hie, 
Doc das verzeiht man felbft dem Greife, 
Nur jener wiegt doch, fanfe und leiſe, 
Sich in die lezte Lethargie. 

Seht aber hin auf jenes Lager! 

Beym kranken Gatten fit der Tod, 

Und bey ber Gattin, bla und bager, 

Der Hunger, welcher fihon Verderben 
Aus 
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Sins feinen nakten Zaͤhnen droht. 
fh diefer Tod micht ſchwer zu ſierben, 
So ſchwer, wie eines Königs Tod? -— 


Wenn ih, am erſten Ehetage, 

Nicht in dem reizendſten Proſpect 

Die Ehe dir gu zeigen wage, 

So weiß ich, daß er dich nicht ſchrekt. 

Du aber, beſte Fanny! ſchlage 

Die Augen auf, denn fieh! da fliegt 

Ein neuer Vorhang in die Höhe! 

Siehſt du? tie blaß, mie muͤrriſch liegt 

Ein feiner Yüngling dert im Klee? 

Uch hör! Er feufst! Was fenfst doch er, 

Den noch die Sorgen nicht begleiten ? j 

Was feufit er? daß fh, um ihn ber, 

Die Zreuden, ibm zu dienen, fireiten? 
39 
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EgERBERnEE " 


Ich wette Taufend gegen Eins, 


Ss geht ihm fehler wie meinem Taͤubchen, 


Dem fehlt zwar der Vergnkgen Being, 


- Doc fehlt ihm alles, fehlt — ſein Weibchen, 


Kür zwanig feiner Thaler bat 


. Der Mann für keinen: Grofchen Freude. 
Er iſt, eh er noch koſtet, fatt; 


Denn wer nur feine Stubenfliegen 
Beym Nectar zur Geſellſchaft hat, 

Wie kann ſelbſt Neckar den vergnuͤgen? 
Daß Niemand: Profit! zu ihm ſagt, 
Wenn er in ſeinem Zimmer nieſet, 
Ertraͤgt er noch wohl unbeklagt, 
Doch, daß er, wenn er ſchoͤnes lieſet, 
Den Waͤnden: das iſt ſchoͤn! nur ſagt, 


Ich ſebbſt erſahr's, wie ſehr das nagt! 


Wenn 





Wenn voßends cin verdanmier Schwarm 


Bon Launcn ihn derfoigt; imd Grämen 
Und af, zut Flucht bie Kılfe laͤmen: 
Wo fuel hurtig ſich ein Arc, 

„ha wider fie in Schub ii nehmen? 
Der Arm bes Freundes? Ja! vieheiche! 
Doch was kaun ſelbſt bei Buſenftennd, 


2 Rs daß fein gutes Herz, erweicht, 


Bey Klagen ſeuſt, bey Thraͤnen Weit? 


Er il, wie in Die Welt geſchueit 
Sein vaͤterliches Haus if leer, 

Gen Vater, Mutter, ſiud wicht mehr, 
Und Brüder, Schwefiern, had zerſtrent, 
So wie der Triuker in dem Schlange, 
Sucht er bey dir, 6 Lieb! Erſan; 
Auein ein Maͤdchen if An Gil 

| DE 





126 


— 
Sum Auſchn bloß, nicht zum Gebrauche. 
Wie ſchwer, ihr Lieben, haͤlt's, wis ſchwer, 
Ein ſchoͤnes Möschen zu erblicken, 
Es anzuſehn, und immer mehr 
Es anzuſehn, und — nicht zu pfluͤcken. 
pie ichs? So bin ich ein Corſar; 


Wer hatte mir das Recht gegeben? 


Und pflut ichs nicht? Ein braver Narr; 
as quaͤl ich dena umſonſt mein Erben? 
Man fagt, es foll ein Mittelding, 
Slaton’fche. Liebe, glaub’ ich, geben; 
Hein, fo weit ich durch das Leben, . 
An deiner Sand, Erfahrung, ging, 


. Dab iche noch nie recht nah geſehen. 
Gluͤt zu, dem Jaͤter der es ſing! 


Sch mögte ſelbſt die Jagd verfichen, 


L 


Zwar 
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Zwar giebt es noch ein Mittelding, 

Allein, als Juͤngling das zu Abe, 

Dazu gehört ein Sonderling; 

Denn mer kaun leben, and nicht lieben? 
Doch feat, man fchleppe die Jugend Bin, 
Und liebt, und liebt, bald die, bald jene: 
Reut man. auch uoch mit. greifem Kinn, 
Und Beinen, wie ein Storch, die Schoͤne? 


Sie Euch gern das ganye Bild 
Des Hageſtolzen, redlich aus; 
Doch iwaͤr es einſt vielleicht ein Schild 
Vor feines Malers eignes Haus; 
So malt.e& denn ein Chmann aus, | 
Doch laß den erſten Umriß nech 
Mit dieſem Senfer mich beſchließen: 
Ein traurig. Ding iſts warlich doch, 
Das Lehen ledig zu genießen! | 
8a | Und 
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“Und fo beſchaut, wird, wie ich meine, 
Des Griechen Antwort richtig ſeyn: 
Nimm eine Gattin, oder keine; 

Es wirb dich beides voſt gerenn! 

So iſte! das GSluͤt hat immer Mängel, 
Die Freud' if unſtet auf der Erde; 

dein der Menſch iſt Menſch, nicht Engel, 
Damit er erſt zum Engel werde. 

Sag, ſolten ſich wicht, unterm Mond, 
Bon Huunbdert, neun und neunzig ſchaͤmen, 


Die oft, SOtt weiß warum? fi graͤmen? 


Sucht erß die Freude, wo fie wohnt, 


Dame fpruht, obs wicht Die Euh belohat, 


Die Hand voh Jahre migunchmen? 
Und mm Exempel nur: Die Ehe, 
( even ich, in Parentheſi, 


Vom 
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Vom Zeſehn dach fo was⸗ verfiehe, ) 
Wie viele Freuden hat auch Die? 
Es iſt doch füß, ein ſreundlich Weis, 
Nicht bloß, die Lippen dran zu laben, 
Nicht bloß bey Tiſch als Zeitvertreib, 
Hein, auch: sum Buſenfreunde haben. 
Man fagt, die Küffe nähmen bald, 
Zum wenigſten ihr Feuer ab; 
Der Zeitvertreib werd’ endlich alt: | 
Nen, bleibt der. Geiſt nur, bis ind Grab, 
und ba wird and) das Her af kalt. 
Se ht durhe Beben, Sdrit vor Shit, 

Gelaſſen, auf den fpigen Steinen, 
Und fingend, anf dem Raſen, mit; 
Und folte fie einmal auch weinen: 
Stark macht des Weibes Schwer, Den Mann! 


83 Schon 
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Schon unter feinen Kiffen ſcheinen 
Ihn ihre Sonnen wieder an. 
Die hundert taufend Fleinen Frenden, 
Die er ans feinen Kindern tigt, 
Muß jeder Hageſtolz beneiden, 

Wenn ſein Gefühl fo fein- noch iR. 
Der Tag, an dem zuerſt dee Knabe: 
Papa! ans feinem Muͤndcheñ preft, 
Der Tag an bem er auf dem Stabe 
Zuerft fih reitend ſehen laͤßt, | 
Und der, an dem er, halb. beraufcht, 
Den Kapprod mit dem Kleide tauſcht, 
Iſt für das Haus ein hohes Feſt! 
Der Zag, an dem das Feine Mädchen 
Auf ihrem ringelreichen Nädchen, 

Den erfien dicken Baden ſpann, 


und 
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und der, wo fie den Glockeuſchlas | 


J Schot/ auf franzöfifch , fagen kann⸗ 


Iſt ide das Haus ein Gallatag! 
„Und wird der Knabe nun zum Dann, 
Das Mes Ding, sr Flle Shi, 
& — — 2 
Nehin Ich, zum Esempd, An, 
Daß ic) dein Vater, Benzler, waͤre: 
Vor Wonne trunken, rief ih dann, 
Viel laater als bie Hochjeitchoͤre: 
„O ſeht doch meinen Sohn dort an, 
Und ſeine Braut! Bey meiner Ehre! | 
Ein ſolches Maͤdchen kann ihm noch 
Das Leben, mir den Tod, verfüßen! » 


Ein herrlich Ding if warlich doch 
Wir ſolcher Frau, es zu genießen! 


84 IX. Epiſt. 
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RL, Epiſtel. 

An Madam Wucerer, in Dale, 
Im Sept, 1775. 


Wan ih im meines Weibchens Arm 
Am Abend mich anf meinem Sopha dehne, 
Und mit dem ganıen Narren⸗ Schwarm 


Der mir den Tag verdarb, gutberiig mich ver⸗ 
föhne: 


Dann bin 6 mit der böfen Welt, 
“ So böfe fie auch iſt, noch immer fo zufrieden, 
Daß Feine Lage mir gefällt 
Als die, die mir dag Gluͤk befchieden; 
Dann iſt Sophia fo vergnuͤgt, | 
Als eine Sqchaͤferin aus Theocrite Idyllen; 
Wenn Sorge noch auf ihrem Herzen biegt, 


So iſt eg die, mir, eh der Rauſch verfliegt, 
| Den 
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Den Frendenrbecher frifh au fiten, 


Bir ſchwaten oft die Mitternacht 


Des Wächter Horn zum Tre vorüber, 


Und reifen noch einmal nach Kauchſtedt s Bad 
hinuͤber, 


Wo ſie mit dir den erſten Bund gemacht. 
Sang’ ich, ſelbſt wenn fie ſchlummert, mit Sopbien 
Bon dir, o Befte, unr zu plaudern 0% 
Gleich IR fie wach, die Wangen gläpen, 
Und Händ’ und Augen reben danu. 

Da träumt fie fih in fügen Phantafien 
Hit dir in eine Saube bin, 

Kuͤßt dich, und hält dich in den Armen, 
Und meint dabey, fo wahr ich ehrlich bin, 
Als läfe fie auf dich ein Leichen » Carmen. 
Das halt ich ihr recht gern zu gute, 


Und habe meine Freude dran ; 


8 5 | Doch, 
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Doch, Freundin, waͤreſt du ein Rau, 
So wäre mir nicht wohl au Muthe. 


Indeß, was hilſt's, ihr guten Kinder, 
Wenn man ſich nur im Geifte kuͤſſen kaun? 
Die Kuͤſſe in Natura find geſuͤnder! | 
„ Glaubt 8 unſer Einem, der ſich als Poet, 
"if Kein und Kuͤſſe gut verſteht. 
Dein lieber Dann hat erft vor wenig Wochen, | 

(Ins Ohr gefast! ) mir feierlich verfprochen, 

In Ellrich naͤchſtens und zu fehn; 


Und wenn, (Sophbia ſagts!) die Frau von 
ihrem Mann, 


Was ſie nur will, erſchmeicheln Tann, 
So frag ih dich: Wann fol es denn gefchehn? 


x. Epiſtel. 


4 
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X. Epiſtel. 
An Soldhagen. ’ 
m Nov. 1775. 


| Mir ſiad “abermals gebörgen! 
Sreund! ich habe wieder Wein! | 
Fort mit Brälen und mit Sorgen! 
Denn für heute und für morgen 
Laß und guter Dinge ſeyn. 


Als die erſte unfrer Zähren 
Auf der Mutter Buſen rann, 
Seh ejn längft begrabner Manu, , 
Diefes Zäfgen ſchon im Keller jäßten, 
Hab er Dank, der gute Mann! 
Denn anf diefer Belt, wo keiner 


Die 
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Ea 
Die Verdricſlichkeit in Denn, 
And die Freud' in Erbpacht nehmen kann, 
Ach! was fing da unfer Einer 
Ohne Freund und Rheinwein an? 


Markiich hatt ich kanm den Spuad 
eines Faͤßchens aucgeegen, 
Kaum mit heißem, trafaem Mund 


. Bwanjig Tropfen eingrfogen , 


War ih wieher, wie fo bunt 
Auch die Melt es macht, von Grund 
Meines Herzens, ihr gemogen. 


He da! rief ih, Bolt geſchwind 


Einen Boten, der nach Tdertber trabe! 
Denn kein Ange, wie ein Kind. 
In der Chriſinacht, thaͤt ich an, 
Bis ich erſt, daß ich und du 

| Wieder 


= 0.» 
Wieder reich an Weine find 
- @pmenfrciche gemeldet habe. 
Wann das wärrif iſt — je um! 
Fuͤrſten ſchicken wohl Conriere 
‚uber Land und Meer ſich m; 
Und die Nachricht? Cwer’s erhährel) 
Eompliment’ und ſalſche Smile! 
Kauft da meiner num wohl lachen? 
Sind ein alter Freund wie du, 
Und eis alter Wein wie der, 
raus! nicht Dinge, bie uns mehr, 
WB cin Ruh und Siem 
Den Berliebten, fedlich machen? 
Warlih! wen ich dich Im Arm, 
Salbſt diy Brod und Waſſer, halte, 
Weiß ich hit, warum bee Harm | 


11T: Su 
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zu 


Uber meine: Nachbarı walte. 
ESind fie, sie die Koͤnigr, fo arat, 


Daß fie keinen Freund befigen 2 
Dann ifre freilich wohl fo fe! 
Mas kann dann ein Staͤkfaß nägen? 
Trunken macht es, aut nit froh. 


Alles, alles kann man kauſen, 


Freunde nur und Freude nicht. 
Zwar, 8 -Tounmen ganze Haufen 
Mit dem. freundlichſten Weiche 

Zu dem dummen Pull gelaufen, - 
Um, aus wahrer Freundſchaftspflicht, 


‚Auf fein Woblſeyn mit an; ſanſen. 


Doch, wir hoͤren ſchon von fern, 
Daß ſich da bie klugen Herrn . 
Dit dem Aberwitze raufen. 


Sch, 
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Geh, wohn du wilſt, der Wein 
Wird dir mirgend ſuͤßer ſchmeden. 
<henver, älter Tann er ſeyn; 
Aber find aicht zwey, von dreyn 
Seiner Geber, Narr'n und Gedem?. 
Welcher Große ſucht darin, 
Daß ein Weiſer mit ihm trinke, 
Dank verdienenden Gewinn? 
Seine Haͤflichkeit iſt Schminke, 
Seine Sqchmaͤuſe nvraleh. 
‚Bern du nicht mit Schmeicheley 
Jeden Tropfen feiner Flaſchen 
Baar bezahlſi: Bi du dabey? 
Aber sicht er and den, Taſchen, 
Boͤndel nlatter Reim' hervor: 
” Dann fo ſey di lauter Ohr! 


Alben 
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N 


Hberfägt ein Fieberſchauer 

Seinen Ahnenſtolz: Ey nen! 

Iſt fein Rheinwein nur nicht ſauer, 
Mag er. ſpaßhaſt, wie ein Bauer, 

Oder grob zu ſehn geruhn. 

Ob aus einer Sandesplage 

Er den Wein ins Trokne zog, 

Einer Wittwe Hilfe dafde log, 

Sich ihn liffig mie der Wage 

Der Yafiig, zum Vortheil wog? 

Db er and dem Schweiß der Bauren 
Ihn gekeltert? Oder ob du Einf, 
Suter Sällgeäf, (N wirft die Teinker dauren, 
Wenn du beym Concurſe werinſt: 
Das muß den ſchr wenig kaͤmmern, 





(N. Ein Weinhaͤndler. 
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Der des Thoren Speihel lekt; 
Laß die Witw’ und Waiſe wimmern, 
Wenu's nur ihm indeſſen ſchmekt! 
O wie ſoll mein Faͤßchen, dir, 
Der die Thoren haßt, behagen! 
Denn fein Zweifel wird dich nagen, 
Ob ein Narr vieleicht bafılr 
Meinen Lobgefang gebungen ? 
Eher hätt ichs noch, wie Aretin, 
Mir durch unferdriilten Spott erfungen. 
Nicht dem thörichten Bemuͤhn, 
Einer alten Stirn bie Falten 
Glatt zu kuͤſſen, und an kalten 
Knochenhaͤnden, jung zu gluͤhn; 
Nicht Beamten, die Erſahrung haben, 
Daß Champagner Eide bricht, 


— 
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nn msn 


Anch den Tagelöpner Gaben 

Der Verleger, bank ichs nicht. ˖ 

Dir , mein väterlihes Gut, 

Dir, worauf noch feine gähre, nn 
Weder Safer, Fluch noch Haß, 
unterdrutter Armuth ruht, 

Dir verdank ichs} o gewaͤhre 

Alle Jahr doch nur ein Faß! 

And fo viel noch, daß ich dann. 


Millig den Erlaubnißſchein 


Bey dem Faſſe mich su freun, () 
Mon dem Staate Hfen Ian. 


Sprich ‚wo fänd«ft du im Sande, 
Bon dem Elb⸗ bis Meier » Straude, 


Einen Anker reinen Wein? 
Denn 


(%) Den Accisjettel. | 
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Denn daß fich der Wirth nicht fände, 
Der fih keklich unterflände, 
| Mehr als ich dein Freund zu feym, 
Das verficht ſich (hun am Kane, 
Frage nur dein Herz, mein Trauter, 
Br richt unfre Freundſchaft lauter, 
Und ſo ſuͤß wie unſer Wein? 

Sie nur fluͤſtert aus dem Herzen 
Das Geheimniß ſtiller Schmerzen 
In des Freundes Herz hinein, 
Wie bey Trunkenen der Bein, 
Enge Buſen macht fie weiter, 
Truͤbe Stirnen lacht fie heiter, 
Scherz und Lieber giebt fie ein, 
Wie dem Traurigen der Wein. 

Sie nur floͤßt fir große Werke, 


% 2 Sektors 
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Sektors Muth und Herkuls Stärke 
Unfern ofaen Herzen ein, 
Wie dem Schläfrigen der Wein. 
Sie nur Ichrt, der Welt vol Narren 
Nicht fo Swiſtiſch gram su feyn, 
Wie den Doctor Swift, der Wein. 
Sie nur macht die Silberbarren 
Unſerm Auge leicht und klein, 
Wie dem Geitigen der Wein. 
Sie nur nimmt dem Drdensbande 
Und dem Sterne, feinen Schein, 
Wie beym Hoͤflinge der Wein. 
Sie nur lehrt, dem Unbeſtande 
Zalſcher Maͤdchen zu verzeihn, 
Wie den Liebenden der Wein. 
Ines das kann Freundſchaft geben? 


Ha! 


168 
Ha! wenn fie das alles ihut, 

Ey! fo Taf uns immer leben, 

So find Welt und Menſchen gut. 
Gluͤktich bin ich! Wein und Gold 

Sat mir Feine Freund’ erworben! 

Die ich Habe, find mir Hold, 

Die mir fehlen, find geſtorben. 

Molte gleich mir das Geſchik 

. Ale meine Habe pluͤndern: 

Wuͤrd' es ihre Zahl vermindern? 

Nein! Sie liebten nicht mein Glaͤt. 
Truͤg' ich feet am Bettlerſtabe, 

Das, mas ihre Liebe mir 

Schuell erwarb, vor ihre Thuͤr: 

D fo märe, bis sum Grabe, 

Was mein Freund nur hätt, and mir 
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Möge num das. Slaͤk mich füpren, 
Wie « immerhin begehrt; 
Freunde kann ich nicht verlieren, 
Und der Reſt, iſt wenig wert: 
Pur den Wein, ben Wein nimm aus; 
Er, ein Sreund von Wis und Freude, 
Jaͤot den Ernſt mit ſamt dem Meide | 
Und Zuräfhaltung , ‚hinaus. 
Obne Wein und Wig und Frende, 
. Mas ift da ber hoͤchſte Schmaus? | 
| Doch! wie mandye frohe Stunde . 
Sol aus unfers Fapdaas Spunde 
Quillen, wann du bey mir biſt! 
. Scpere über Fuͤrſten⸗Zuwiſt, 
Spöttereten über Thoren, 
Haben darm ausgegohren ; 


Kemm 
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Komm und- fie draus! Da biſt 
Trat tion? Es macht dich munter ! 
Haſt du Spieen? Es taucht ihn miert 
Biſt du krank? Es macht Veſund! 
- Eechnet die nun nicht der Rund? 


gieg zu einem Vacanale | 
Nach Sokratiſcher Manier. . 
Eine blank polirte Schale 

Wartet heute deiner bier; 

Und cin langer Zuderhut, 

Der auf einem ganzen Berge 
Duftender Zitronen roht, 

Und dem Trinkerin dem Sale, 
Wie cin Pharus auf der Ser, 

Zu der Freude Hafen leuchtet; 
und ein Mer, weiß wie Schnec, 
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Dee am funkeinden Pokale, 
Sich fo gut wie Rofen deuchtet; 
Um den Inftigen Kamin, 
Trofae Wurzeln ganzer Buchen, 
Und zwey Hagen, (auch das Herz huͤpft nach) 
Die im hoͤchſten Bodendach 
Dur ein Seherohr dich ſuchen. 


Alle Koͤnige der Erden, 
Samt der duͤſtern Weiſen Zunft, 
. Solten warlih! allzumal, 
Troz dem Gold und der Vernunft! 
Traurig und verlegen werden, 
Eäpen fie dich Frendenmahl. 
Ihre Hand voll Banco s Noten, 
Und ihr Kopf von Schwärmerein, 
Hat zwar oft den Sorgen Tem geboten, 
Ä Aber 
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Aber auch wohl immer? Nee! 
Zwar du Gold, und du o Wein! 
Manche Schmerzen koͤnt ihr lindern, 
Aber arm, wer fie zu mindern, | 
Euch, wie Mara, nüthig hat! 
Reicher iſt, wer in der Huͤtte, 

Bon den Beeren in dem Hakn 

Und des Baches Waſſer fatt, 
Keinen Wunſch und Feine Bitte 

Se um end verloren bat! 

Was der König Salomo 

Einft im Großen bier aenoffen, 
Wahr’ und Falſches, Eruft und Poſſen, | 
Bald als Duinteflens, bald roh; 
Eben das fah ich im Kleinen 

Auch ein Dagend Jahr mit an, 


ge Und 
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Und man ſolt ich ſaſt doch meynen, 
Daß ich endlich Seyn von Scheinen, 


‚Ziemlich unterſcheiden kann. 


Darum fuͤhl ich auch, (dieß ſuͤhlen, 
Nicht, dieß ſagen, macht mein Gluͤk!) 
Das, warum die Menſchen ſpielen, 
SH nur ſchon auf einen Augenblil. 
Rieferten mir alle Zonen,  " ' 

Wie Tſchirkaßien den Groffultan, 
Ihre Schönen; lebten Willionen 


Nur nach meinem Wink und Wahn; | 
| Bir ich finnreih im Verſchwenden, 


Wie Kukullus und Anton; 
Spraͤche gleich in meinen Händen ° ' 
Eine Fljte Ouanzens Ton; \ 


Waͤr' ih Tugend zu verblenden, 


Shin, 


nenn 
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Schön, tie Angelo’s Adon; 
Lenchtete ans meinen Tanıen . 
Des Noverro hoher Geift, | 
-Köne ich bald durch Eruſt, mie Rleiſt, 
Bald durch Wi und Spötterep, 
Scarron gleich, im Umgang glängen, 
Immer reich, und immer nen; 
Koͤnt' ich endlich - meinen Scheitel 
Mit Homerus Lorbeer kraͤnen, 
Dennoch hieß es endlich: Nein! 
Weisheit, Freundſchaſt, gutes Blut und Wein, 
Sonſt iſt alles, alles eitel! 


J 
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XI. Epiſtel. 


An Bürger 


. 1776. 


M, unfre Ser im Körper ſey? 

Und wie ſte denkt? das moͤgt' ich ſelbſt wohl 
wiſſen. 

Mur bat von taufend Hinderniſſen, 

Ein Leibniz felbft und Newton, kaum die Spren 
Hinweggeblaſen; fort benn mit den Grillen! 

Ein Audrer mag den Schleier einft enthällen; 
Fuͤrs erſte fen mir beides einerley. 

Genug, der Seift hat jeinen freien Willen, 

Zu denken, was er will, zu Chun, was ihm belicht. 
Ob er, -- Ihr Weiſen, die ihr Wahrheit liebt, 


Warn wird dad) Euren Zwiſt die Warheit endlich 
Br ſtillen? — 
Db 


| 


| 
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Ob er dem Vogel gleicht, der ſich im Freien freut, 


Zum mindften frey ſich glaubt, weil ihm des Kaͤ 
fig Weite 


De Pe ſelbſt zu ſehn verbent: 

Was liegt daran ? Mer freiten will, der flreite! - 
Bat mich betrift, ich glaube feſt mich frey, 

Und Seyn und Glauben iſt faſt immer, einerley; 
Denn, ob ichs auch fuͤr andre Leute, 

Fuͤr Baylen vder Humen ſey: 

Was ſchadet das? Wer weiß, auf welcher Seite 
Die Ruhe Yich die ſchoͤnſten Kraͤnze flicht? 

Wern's Äbrinend auch wuͤrklich anders waͤre, 
So if das meine Sorge nicht. 

Henn ich mit leiſem Ohr auf mein Gewiſſen Höre: 
Mas hab ich fonft für eine Pflicht d 

Und iR deramf auch dieß mit mein, 
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So kann auf mich, nach meiner Sittenlehre, 
Kein Leben warten voller Bein; 


Denn, mar es meine Schuld, Fein freier Menſch 
su ſepyn? 


Woruͤber ich von einem Sippokrat, 
Noch lieber, Frennd, als alle die Probleme, 
Ein wenig mehr, als bloßen guten Rath, 
Zu meinem Unterrichte naͤhme, 
Das iſt die Frage: Sagt wie fang ichs an, 
Die uͤble Laune wegiujagen — 
Zwar ſelten nur beſaͤlt dieß Mißbehagen, -, 
Doch immer noch gu oft, zumal bey truͤben Tagen, 
Mich Sorgenfreien Leiermann. 
O Plato, ſprich, iſt mein Verſtand, mein Wie, 
Kurz, meine Seele Schuld darau? 
Ihch denke nicht. Ich gus Gefihäpf, ich fie 
| Gern 
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Gern frohe Laune, wenn ich Tann. 
Drum, Hippoltat, der du wohl taufend Kinder 


Der Mutter, Krankheit, kenſt, was ifi denn 
Schuld daran? 


Mein Körper? Mein! Sonft machte Simmermann, 
Mich ſchon gefunden, noch gefünder. 

Ich mögte wohl den Einen von Euch fehen, 

Ihr großen Weifen und ihr Aerzte! 

Mit dem, Troz allem Wiſſen und Verſtehn! 

Die üble Laune niemals ſcherzte. 


ODaß ich noch keinen, dem fie fchmerjte, 


Durch Euch davon befreien ſehu, 
Das eben macht mich ſo betruͤbt. 


Das Herz, der Kopf, das Blut — - Eins von 
ben Dreien 


Ifrs doch gewiß, Das und fo nah es ſchiebt, 


— 
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Bie wir und mit uns ſelbſt entzweien. 
Hein, erſorſche das, wer Sruͤbeleien licht! 
Mir deucht , es fen dem Griechen zu verzeihen, 
Der, kurz und gut, dem Leib iwey Seelen giebt. 
Wißt beffer ihr, was fonft, oft ſelbſt den Weiſen äffet, 
Und ob er noch in feiner Freiheit ſey? 
But! Wenn ihr aber nicht das Gegenmittel treffe, 
Bleibt, leider! nur ber Schaden eineriey. " 


Bon diefer Laune offenhersig reden, 
Und eingefichn, daß ſie den Meiſter ſpielt, 
Wann ſie aus Schabernak ihr Muͤthchen an uns kuͤhlt, 
Deß ſchaͤmen ſich die Heuchler und die Bloͤden. 
D Ravater, Sieh mir und ihnen ins Geſicht! 
Das meine, wird Div gleich gefichen, 
Dahinter ſtecke fo viel Weispeit nicht, 


Ganz diefem Irwiſch zu entgehen, 
® | De, 
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Der, wenn es ploͤllich Nacht auf unſrer Reiſe wird, 
Mit uns herum in Suͤmpfen irrt. 


Befreiet mich von dieſer uͤblen Laune, 
Denn ſelbſt die Zauberkraſt des weiſeſten Gedichts, 
Und gutes Blut, vermag dawider nichts; 
Mein Hans, den Garten ſamt dem Zaune, 
Raͤumt' ich dem Arit mit Sreuden ein, 
Köne ih, Zufriedenheit, an deinen Honigwaben 
Mich immer letzen, immer freun: 
Die ganıe Sohn wäre meint 


Gaſhete —* Ungluͤts haben, 
Mag Audern meinethalb ein ſchlechter Zrofgeuap 
. ſeyn. 
6 kann zuweilen mich dran laben, 
‚Und bilde, weil's die Herr'n ist an der Mode Haben, 
Mir anf mein Herz duch auch ein wenig ein. 
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So wie Ulyß allein auf einem Schiffe 
Der Stuͤrm' nnd Ränder Preiß zu ſeyn 


Das waͤre nichte für mich. Doch, mit Geſaͤhr⸗ 
"ten, griffe 


Der Räuber einen Tiger in mir an; 

Ich bliebe, wenn der Nord in meinen Segeln pfiffe, 
An Steuer als ber lezte Mann. 

Und fu iſt auch das ſchwerfte ſelbſt, das Sterben, 
(Verſucht hab’ ichs zum Gluͤk zwar nie!) 
Vielleicht fo ſchwer nicht; aber wit 


Solt s nicht noch leichter ſeyn, wenn, — ohne 
das Verderben 


Der Welt zu wuͤnſchen? — alle, die 

Hier juſt beyſammen ſind, zuſammen muͤßten ſterben 
Der Troſt ber VNinon war im lezten Augenblik; 

„Ich laſe nichts als. Sterbliche zuruͤk!, 


4 & 
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Eo iſt es auch für mic) Bein ſchlechter Balſam ſchon: 
Der Menſch ſey Dummkopf oder Weiſer, 


Sey Freigeiſt, wie Mettrie, fen Heilger, wie 
Anton, 


Sey Bettler oder tuͤrkſcher Kaiſer, 
Die ble Laune fährt, eh wir es und verſehu, 
Unangefrugt in jeden Erdenſohn. 
Nur ihre Poſſen find, das muß man eingeſtehn, 
Von andrer Art auf eined Könige Throm, | 
Als eines Bürgers Sorgenfule 3 
Doch fir die befte gäb° ich ſchon 
Nicht meine ſchlechtſte Federſpule. 


Die Lann' iſt einem Traume gleich; | 
Ihr träumtet ihn; wer aber weiß von Euch, 
Woher er kam, wohin er fähret? | 
Gern hätt’ ich vor zwey Stunden Euch gewaͤhret, 
Ma... Was | 
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Was Ihr gewolt; ich hatt’ ein Koͤnigreich 
In meiner Bruſt, und kout in Himmein ſchweben; 
In jeder Ader pochte Erben 
Als waͤr's für eine Ewigkeit. 
Ha! die zwey Stunden find vorüber, 
| Und alles, alles ift zerſtreut! 
Doch, fragt nit, mie es zuging? Weder Sieber, 
So viel id weiß ‚ noch ſelbſt ein Seitenſprung 
Der unbefonn'nen Einbildung, | 
Mar Schuld daran, Was dann? Ein Naſenfluber, 
"Den, Leib und Seel’ in Eins, die boͤſe Laune giebt, 
Die wohl, als batte fie ein hitzig Gallenfieber, 
Zumal bey Känigen, ned) tote Streiche lebt. 
Da fieht man bean mit einmal dumm und ſtumm, 
Den Bänfen gleich, wenn's anf den Singer blüt, 
Syasiert umher mit be? und dum! 
| Und 
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Und fit auf Kohlen wo man füt. 

Muſik, Muſik! die wird ben Teufel baunen, 
Den David einſt bey Saul damit gebannt! 
Auch dieſe Dh iſt übel angewandt; 

Die Laune wird den Bogen ſpannen: 

Huſch! fliegt die Harfe aus der. Hand. 

Da ſeht mir nun den Starrlopf am, bie Laune! 
Der Melodie der Haſſen und ber Gramme, . 
Der nichts fonft widerficht, ut ſie doch Wiberflanb, 
Ig ſeitet Ihr Euch ſelbſt anf Euer Gtednyferde 
So wird auch dieß bey jedem Schritte fchln; 
Die Welt iſt dann und nicht die Prife Toback werih, 
Wovon wir ist die Römer zaͤhlen, " 

Denn kurz, und zwingt bie Laune, Angeſichte 
Der Weisheit uns, ( das fehmeriet!) und um nice, 
Juſt wis Terenjent Thor zu quaͤlen. 


MI it 
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| sit ſich zu zanken, ginge noch wohl hin: 
Ded aelcher Yen iſt· he un Biden, 
Der ungerechten Fänkerin? 
Such Andre foppt ihr dummer Eigenfinn. 
Dean, ſprich, was iſt Ihr nicht zuwider? 
| Was ift ihr’ recht? Was zwingt ihr Beifall ab? 
Was fie auch ſey, fie iſt ein Ungehener! 
In einen giftgen Wollenſchleier 
Verhuͤlt, fährt fie auf und herab, 


wir xriehi, peitſchend und zur Luft herum 
treiben. 


Da bitft kein Bitten und fein Sträuben, 
Und Fein Vernuͤnſteln wehrt fie ab. 

Wenn, he mit ihrem Zepter und beruͤhrt, 

(So red' ih als Part, doch im Gefchfhaftsfile 
Heißt's grade weg, wenn fe und chilanirt, 


Und 
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Und im hiſtoriſchen — Tbuͤan, dem ſie zum Spiele 
Den Kopf abhieb, nennt es fyrannifirt! ) 
Dann macht der Mann bey feiduen Schmeichelein 
Der Gattin, ein Geficht als wolt er Huͤlfe! fhretn. _ 
Mer deuft daran, daß in dem Augenblicke 
Die Sau’ nus oft die Ruh won einem Fahre raupt? 
Berföpnlicher als wir il Weiberherz zum Gluͤcke, 

Dach fo verfühnlich wicht, als oft ber Gatte glaubt. 


Man füt bey ſeines Freundes Scherzen, 
Und iſt fehr billig noch, wenn man fie bloß nicht ſaͤhlt. 
Oft wird wohl ſelbſt in guten Herzen 
Die Galle dadurch aufgewählt, 
Wer denkt daran, daß ſolch cin Yugenblit 
Uns den Erwerb non Jahren Tann verlieren? : 
Ber Freunden ‚tragt, dem muͤßte wie das Sit: 
Noch einen Frennt an feinen Buſen führen. . - - 

u 526 M 4 Und 
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und ihr, ihr Soͤhne fireuger Seladereh, 
Raſch werdet ihr vom Stroͤm der Laune megger 
| . ſchwemmt; 
Denn ob von zehn nur. Einer, Ron ſey, 
Beat fein la Seas juſt in den Wurf ibın Kinn, 
Davon wißt ihr, beym Haͤufeln, ziemlich frey 
Das Segencheil mie Schimpfen su erzälen, 
Und ſolt es Hunden nur nicht an der Sprache fehlen, 
Sie truͤgen auch noch Anekdoten bey. 


D Jammer! daß ſo mancher Weiſer 
In dem Porträt fein eignes ſchaut! 
Gern fagt ich dieß au feiner Schonung leifer, J 
Allein sum Troſt der Thoren, ſag icht laut. 
Denn nehmt dem Geiſt des Erftern, dieſe Fieber, 
Wovor das Sluͤt nicht Einen fat bewahrt, 
So Habt Ihr glei ein Weſen audrer Art, 

| Kur 


y 
. 
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Rur Daft dem Körper nah. Du weil ja 

.ſelbſt, mein Biber! 
Wie neidiſch daß ein Thor auf beſſre Menſchen iR, 
Doch ſete, daß der Narr erfahre, 
Wir aͤhalich du fünf Tag” im Jahre 
Durch Murten ihm geweſen biß; 
Das legt er bier auf feine Wage, 
Und ſein Verdlenſt dazu, fo wenig Das auch AR, 
Dort, bie drey hundert ſechtig Tage, 
Worin du ihm im weiſe biſt 
Und chriſtlich wird ers Dir verzeihen, 
Denn wiegt er doch nunmehr jo fhmer wis bul 
Und, lieber Bürger, Gluͤk dazu! | 
Wer bier ein Engel wär, dem. fell «8 bald 


gereuen, 


Denn, Freund, der Narr hätt’ cher Feine Ruh. 


M5 | Die 
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Die Laune macht, (zwar auch wicht allemal!) | 
Nur blinden Lärm, wann fie im Sopfe | 
Des Weiſen ſpult. Doch Gnade GOtt dem Tropfet 
In dem zerbricht fie ifen, Stein und Stal, 
In Deuticyen fänft fe Auker Mein, 
Bravirt dem Staat, dem Simmel oben drein, 
uUnd überfchreit die sehn verfuchtfien Zaͤnker, 
Mird ſeines Freundes Herr und feiner Gattin Henker, 
Im Dritten macht fie insgemein, 
Bey Dummen ſelbſt, den tiefen Denker, . 
| Und wirft, als waͤr's ein Kiefelftein, 
Das: Leben in die Themf? hinein. 
Im Franzmann jukt fie über alles 
Die Achfel, denn das Ausland? Ha, ba, ha! 
Was koͤnte der noch fehn, wer fein Paris nur fah? 
Yuf keinem Flek des Erdeubaleßz 


R = Wohnt 
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Wohnt ein ſo kluges Thier als da, 
Paris, Paris! das iſt fein Steckenpferdchen! 
Sit er auf dem, fo if ber Bettler reich, 
Bligt mil dem Aug' und reiht das Baͤrtchen; 
Doc, laßt ihu gehn, das rat. ich Euch, 
Schnell zieht er fonft fein bunt bebändert Schwerdchen, 


Und Kit Euch par point d’honneur int 
Schattcureich. 


Denn aberhanpt ‚ das merkt Euch fein, _ 

If mit der daune wicht gut fheriens- 

Gebt ihr ein Pfund von Eurer Kingheit ein, 

Kein Gran koͤmmt doch zu ihrem Kopf und Seren, 
Berdunften wird fie wie der Wein, 

Und ſchneller noch, Drum geh ich gern, 
Belaunten, wie Bettunknen, ans deu Wege; 
Und warlich! Haben dieſe Herr'n 


* . 


sur 
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Faſt immer einerbey Gepraͤge. 
Wenn ich durchaus ſie nicht vermeiden kann, 

So werd' ich doch ihr Murren uud ihr Graͤmen, 

Und was die Laune fünf zu unfrer Dual erfann, 

Nicht leicht nur Fremden übel nehmen, 

Und Freunden — Dip! def fell din Vidamann 

om Wirbel ſih bis in die Zehen (hdmen. 

Doch iſt mirs fieb, daß ich bie Toleran; 

Nicht Üben darf bey Koͤnigen und Fuͤrſten; 

Der petit der Laune, fol ba ganı 

Beſonders ſeyn, ja gar nad) Blute duͤrſten. 

Ich wuͤrde ſchon fo einen griechſchen Zanı 

Wie einſt Naudaͤus (*) tanzte, ſehr verbitten, 
Und 


— — — —— — — 

(X) Ex hatte vom den Taͤuzen der Griechen und Roͤ⸗ 

mer gefchrieben. Bourdelot, der Hofipafmas 

her an dem Hofe der Chriſtina von Schweden, 

beredete die Riain, dab VNaudaͤus von jenen 
Taͤnzen 
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und ſolch ein Tan, wie onaßdefchi (*) gar 
Mit Moͤrdern kanzen mußte, wer | 
Nun vollinde nie bey mir gelitten. 

Drum auge ich nicht für große Herr'n, 
Dean ſich mit ihnen zu vertragen, 

Iſt alten ſchwer, die gern die Wahrheit fagens 
Ich fag fie aber gar um gern. | 
| €in 





Tängen eine Probe geben folte, and der ſonſt ehr⸗ 
wirdige Alte, mußte dieß mit plumpen and lah⸗ 
men Schritten thun, indeß Maibaum, der uͤber 
die Muſik der Griechen geſchrieben hatte, eine 
griechiſche Melodie mit ſeiner dumpfen und zitter⸗ 
ben Stimme bazu fang. | 


CH Er war Stallmeiſter bey der Königin Ehrifing, 
die ihn, (man weiß noch ist nicht gewiß, war⸗ 

- am?) ohne allen Proceß, im der Gallerie zu 
Sontaincbleau, wo fe sum Beſuch war, ermor⸗ 
den lie. 
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Ein Hoͤſſing, der die Bhantapen 
Won ihrer kaun erforſcht, und liſtig ſie gewinnt, 
Wird ſchnel darch fie empor zum Sulufling bluͤhen, 
Allein durch ſie verwelkt er auch geſchwind. 

, ern das gefält, laß’ immerhin, 
Gekroͤnte Laun’ ihr Weſen mit ihm treiben. 
Ih ſuhls, wie wenig ich nach Efreldfern bin, 
And wuͤrde, wär’ ich einmal da, 

als Phpfcud Fü Mona, . 

| Wohl Phyſicus bis an mein Ende blieben. 
er faſt auf nichts mehr in der Welt " 


Rech Anſpruch macht, durch nichts ih mehr 
-1äßt Blenden, 


Wer zwiſchen eigenen vier Wänden, 
- Sid) gluͤklich bey der Arbeit haͤlt, 
. Und wem es beſſer nur bey feinem lieben Buͤrger, 


GWeglutt, 
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CBegluͤkt, wer einen hat! ) geſaͤlt! 
Nicht von Defpot und Menſchenwuͤrger 


Sir Seth ſich prellen laͤßt, wie man Die Fuͤchſe 
prellt, 


Kurz, wer es mit dem Grundſa hält, 
- Mehr gluͤklich ſeyn, als gluklich kheinenz |. .. 
Der darf die Launen aller Welt, 
( Ein ſchenslicher und langer Zug!) 
Faſt nie befürchten, nie beweinen, 
Und jeder bat; ja, folt ich meinen, 
An feinen eigum ſchon genug. 


Die Laum’ ift wie das Podagra; 


MIR es weg, ut wieder da, 


Die Mora Bann es lindern, nicht gernichten. 
Doch, wodurch ſchlaͤgt Bas Launenfieber un? - 
Vergebens fuchen Dichter in Gedichten, 

— | u Be 
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Weltweiſ im Vuche von ben Pflichten, oo 
Und Aerzt in Erinburge Diſpenſatorium, 
Dagegen ein Specificum. | 

Nun denke! Bey dem allen, Greund, erſtand 
Mein Ahnherr Paul vor hundert Jahren 


. Dieß Mittel; deun auch er hat ſchon Die Siche 


Die unfre Seelen oft erfahren, 

Ob gleich Geſandheit, Blat und Grau, 

Ihm ſehr getreu bis an ſein Ende waren. 
Wuͤßt ich das Ding nicht ganz genan, 

So wärs zu arg, als daß man's glauben koͤnte; 
Dean, Freund, Geſandheit, Weib und GL! 
Eins if beinahe ſchon Verſchwendung vom Gefchik; 
Doch hinterlih Here Paul uns ſichre Documente. 
Genug, der Mann war oft fehr mifveranuͤgt, 
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Und wuͤßte nicht, warum? das wird doch glaub⸗ 
halt fcheinen ? 


Bey Damen n menigfend ‚ die wohl ein Schauer 
weinen ,. 


Wenn ihnen nichts am Herzen liegt. 
Paul bracht' in feinem Buͤcherſale 
Den größten feiner Spiegel an, | 
Den man noch ist, mie bie Driginale 
Der Document’ , in Ellrich fehen Fänn, 
Empfand er was von einem Lännenficher, 
Gleich far er ſich, ſteif wie cin todter Mann, 
Im Sorgenfinl dem Spiegel gegem über, 
Sah immer ſich mit ſtarren Augen an, 
Und kuͤßte fh mit Lichreig eines Drachen, 
R Der Mann hate übrigene Verſtand!) 
Die eigue liayperdarre Hand, 


u rn 
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Kurz, gab fih alle Muͤh, sum Narren fih zu 
machen, 
Und zwang zu guter leit fo lange ſich zum Lachen, 
Bis er ſich in der That geneigt zum Lachen fand. 


Vielleicht daß Pauls Arcanum Lob erhält; 
Es mag auch leicht mehr Werth noch haben, " 


‚ a8 daß, wodurch Herr Ailhaud (*) einen Theil 
der Welt, 


In aller Stine laͤßt begraben. 
Kür Damen und für ſuͤße Harn, 


Die ob der eignen Schönheit ſtaunend, wie die 
. \ . | N 
Zu ganzen Vormittagen, gern 


In großen Spiegeln ſich begaffen, 
H 


— — — —75—⸗—e)᷑ͥ 

C*) Deſſen Pulver, die auch gegen die üble Saune 

gut ſeyn folen, ihrer Schädlicpkeit wegen, Inden 
Koͤnigl. Preufl. Landen verboten worden. 
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Iſt Pauls Arcanum eben recht, 
Kür Andre, die nichts. ſchoͤnes an fi ſehen, 
Zu ernſthaft And, um Poſſen zu begehen, 
Iſts, ich geſteh' es, freilich ſchlecht. 
Halb fol im Kopfe muͤßte mich 
"Die Laune wenigſtens erft machen, 
Bevor ich hin zu Pauls geerbtem Spiegel (li, 
Ein Probefile davor zu lachen, 
Hausmittel giebt's indeß genug, 
. Die Eannen » Schauer zu vertreiben, 
Nur muß fie jeder ſelbſt verſchreiben, 
Und dann verſchreibt man ſelten klug. | 
Das, weldhes ich mir gu verfehreiben pflege, - 
Iſ dieſes: Beh du deine Wege Ä 
Zum Thor hinaus! Kaum athm' ich freie kuft, 
So wird mir ſchon um’s Hm ein wenig beſſere 


Na Auch 
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Auch hoͤr ich allganach das Murmein der Gewaͤſſer, 
Und wittte ber. Vielen Duſt. 
Wär’ aber ja für Aug’ und Ohren 
Die Gegend Henna) leer und ſtill, 
So ruf’ ich nur; Spadille! fuch! verloren! 
Mein Hund iſt dann ein Ding das viel bedeuten 
| mil! ) 
Hufh! fpringt bey feinen raſchen Sprüngen, 
Der Dämen Laune hinter her, | 
Denn eine Kleinigkeit, cin gläklih Opngefehr, 
Kann oft von felbft ihn leicht sum Abmarſch bringen, 
Gewalt ihn aber nimmermehr — 
Nur einen Schritt su weichen, wingen. 


Zwar lauf ich oft dur Feld und Hain, 
"Und fände feine ſolche Schnurre, u 
Doch beſſer, daß die Laune mich allein, 
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Als gar durch mid auch Andre purre. 
So sanft ich heut im Felde wacker mich 
San in geheim mit meinem Chatten, 
, Und als wir und genug herum getummelt hatten, 
Sing ich nach Hans; fich da! dein Brief! bie 
Laun' entwich! 
Nicht wahr, ihr großen Herren, wer auch nur 
Freunde haͤtte? | 
Allein Ihr Habe anf diefer Welt 
Den hoͤchſten Rang, das mehrſte Selb, 
Das ſchnellſte Pſerd, das weichſte Bette, 
Den ſeinſten Wein, die größte Macht, 
Und Wechſel in den Zeitvertreiben: | 


Mir nichts als einen Freund, der mit uns weint 
nnd lacht. 


Doch — laßts nur immerhin bey biefer Theilung 
—* 


N3 XII. Epiſt. 
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XII. Epiftel. 
An Sleim 


Den ı May 1776. 


/ 


Dı haft mich zwar 
Seit einem Jahr 
Wohl zwanzig mal 


Befuchen wollen; 


Doch, Berg und Thal 
Moͤgt' eher fih 


Zuſammen vollen, ö 


Als du und ich, 
Und, wie es ſcheint, 
Hier Kiffen folln, 
Wir aber, Freund, 


Tr 
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Troz unfeer Liebe! 

Eind nicht gemeint, 

Dem Unfgefiche 

So nad zu ſehn; 

Denn Wort fein halten, : .. u 
Das ficht bey Alten, . 

und jungen, (hin! 
Entfehuldigungen 

Sind, wie du weil, 

Die oft gelungen; . 

Doch nun gerreißt | 
Der Grau Geduld 

Am Spinneraͤdchen, 

Das Inte Faͤdchen, 

Ob deiner Schuld. 


N 4 Zwar, 


” 
ned 


Zwar, wenn ich recht 
Es überlege: 
Die Felſenwege 
Sind Herzlich ſchlecht; 
Man wird im Wagen 
So braun und blau, 
Wie manche Frau 
Vom Mann, geſchlagen. 
Fuͤr wahr! fo mas 
Verlangt der Haß 
Und nicht bie Liche; 
Ja! wär ich Bleim, 
Ich felber bliche J 
Wohl huͤbſch daheim. 
Doch ficht geſchrieben: 
Die böfe Sieben 


\ 


So 
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Hypochondrie | 
Aus Krey und May 
Ya einem Hu! | 
Syerausjnjagen, 
Sey in der Wit, 
Bem’s ſonſt gef, 
Kein beſſer Ritile 
Als ſolch Geſchuͤttii. 
| Nun wolt ich gern 
Den lichen Kern 
Canonicus 
Der immer ſitzen, 
Bey Aeten ſchwitzen 
Und doctern muß, 
Recht ſriſch und munter 
Im Srüling fehe: 


RE Drum, 
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Drum laß es gehn 


Berg auf, Berg unter, 


Den Harı hinein! - : 
Denn die Gewaͤſſer 
Sind wieder Mein, 
Die Wege beffei, 

Die Euft fo rein! 


Dar Rachtigalen 
Seſaͤnge ſchallen | 
In Labras (9 Yalnz 
Und Blumen diften . j 


Auf jeder Hop, 


“ 


Die 


.. 
©) Labra, eine Goͤttin der alten Deutichen , bie 


auf dem Berge, mo üf noch dies alte Schloß 
und jetzige Amthaus Kobra aber Kabra, zwey 
Meilen von Ellrich ſteht, einen Tempel hatte. 
Eine ſehr waldichte und romantiſche Gegend. 


Die Herr Linnee 

In feinen Schriften, 

Sp viel er Tamt, | 
Nicht alle nennt; 

Und Felſen fhimmern 
Hoch auf dem Harz 
Beſonnt, und flimmern 
Bon Spat und Quarz; 
Und hohe Schloͤſſer 

Die manchen Freſſer 
Und Dieb genaͤhrt, 
Stehn da verheert, ' 
Stehn und dociren 

Den Spruch von fern, 
Daß firenge Herr'n 
Richt lang regieren! - 





wa Ä 
Und froh uud füß | 
Spielt auf bejahrten 
Verſallnen Warten, 

Wo die Tromyete 
Zur Shine fon blich, 
Die Shäfehie  : 
Zum Tau; der immun; 
Der dumme Schlag... 
Der Eifenhägmert, 
Iſt wieder wach; ©) 
Und in ber Weite 
Schlaͤſt nach und nah 
Der Felſenbach 
Und dad Beläute 

De 





— — — — — 
() Das Triebwerk der Eiſenhuͤtten friert gewoͤhn⸗ 
lich im Winter ein. | | 

c. 
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Der Heerden ein; (9) 

Und in dem Hain, 

Mo die Druiden (**) 

In gutem Frieden 

Kramtsvägelein 

Fuͤr fih gebraten, ’ 

Und fromm und fen, . 

Wie it Prälaten, 

Nie Layen battn, 

Ihr Saft u kn: 

Da fpringe im Quele 

Die 








_ (*) Me Rinderheerden im Harz, tragen Glocken 
am Halſe. 


(#*) Bey Druidenflein, oder Drudenflein, wie 
man es izt nennt, einem Dorſe auf dem Wege 
von Ylankenburg nach Ellrich, in deſſen Wale 

- de die Druiden fonft wohnten. | 
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Die Lachoſorelle 

Fuͤr meinen Gleim; 
Da zirpet nun, 

Leif’ und geheim, - 


Das Haſelhuhn 


Fuͤr meinen Gleim; 
Da aͤtt das Reh 
Vom jungen Klee 


Den erſten Keim 


Für meinen: Sleim; 
Da holt nunmehr 


Der Bienen Heer 


Son Henigfein, 
Sur füßen Beute 


Sär meinen. Blem; 


DU U 


Da haſch ich heute 
Schnell Reim auf Reim 
Fuͤr meinen Gleim! 


Zu ſolchem Feſte, 
Fuͤr Dich nur klein, 
Doch mir das größte, 
Lad’ ih Di ein, 
Und sapfe Wein 
Vom Mutterfafle, 
Und trink, und laffe 
Mit Bleimen gem _ 
Die großen Harn 
air langen Ohren, 
Langöhrigt feyn; 


207 


Denn 
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Denn wer Man Thoren 
Zu Wellen ſchrein? 


Wohlan denn! Munter, 
Berg auf, Berg un, 


Zum Harz hinche! 


XII, Epifl. 
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XIII. Epiſtel. 
An Deren * *, einen jungen 
Dichter. 
Im Auguſt, 1776. 


Sa ih frohloden? Sof id) Magen? 
Wuͤaſch ih dir Gluͤk? Bedaur ich dich? 
Wer ſpornt, wie du, zum Ziele ſich, 
Und wird ſo jung den Lorbeer tragen? 
Doch, junger Freund, befinne dich! 

Der Geift, der mächtig, wie das Seuer 
Im Xena, auf in dir fich raft, 
Bald eine Welt voll Ungeheuer, 
Und bald ein Paradieß erfchaft; 
Der, (wie dem Pico, — taufend Berge 


O Sind 
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Sind Hügel ihm! — sin gleicher fehlt,) 
Neun hundert neun und neunzig Zwerge 


| In jedem Taufend Menſchen zaͤhlt: 


Der Geiſt, o Freund, verdient zwar immer 
Bewunderung, doch felten Neid. . 

Liebt er Sefänge? deſto ſchlimmer! 

Ruß, fiingt er, und Zufriedenheit, 

Dft andern Herzen, feinem — nimmer! 


Hat dich in feinem Schooß das Sie 


So mild wie die Natur genaͤhrt? 


Gab dir ed einen eignen Heard? 
Gebeutſt du über dein Geſchik? 

Kanſt du von Veilchen dir im Lenje, 
Im Herbſt, von Aftern, fpäte Kraͤnze 
Auf einem ſtillen Doͤrſchen drehn? | 


- Und, wann von Eiß die Fluren glängen, 


Don 
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GREEEEEEEEEE all 


Von deiner Hirtenmädchen Taͤnzen, 
Zu Tängen in ber Oper gehn? 
u Kan du dem Freund aus eigner Schale, 
(Dem Seneca ſchenk Waſſer cin! ) 
Zutrinten von bezahltem Wein? 
Bey einem Beinen Abendmale, 
Das nicht die magre Sorge köcht, 
Mit einer Bruſt, die aller Syrien 
Der Goldgier lacht, nie laͤrmt und podt, 
Und einer Stirn, die dir mit Myrten 
Der Freiheit ſanfte Hand umflocht, 
Anakreontiſch ihn bewirthen? 
Kanſt du der Weiſen Weisheit kaufen? 
Umſonſt vergiebt fie Reiche (9 nicht! 
Darfit du, wie Rleiſt, nicht vom Gedicht 
2 Mm 
(*) Buchhändler. 
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um zehn auf die Parade laufen? 
Um neun, wie Liz, ind Burggeriht? 
Nicht einem Narra, von dem Gelichter 


Wie der im Wertber, Weihrauch fireun? 


Kurz, kanſt du unabhängig feun? 
So geh’, und werd’ und bleib cin Dichter, 


Wer die Natur zum Sreunde Bat, 


_ Wird ſchwer das Gluͤt zum Sreunde haben; 
Wie billig! — An des Gluͤcket Gaben 


Frißt ſich der Thor wie Maſwieh ſatt. 
Stimm ihm fein Futter für die Sinne: 


| Was hat er mehr no), als ein Schwein 


Im Kamp verfrorner Eicheln hatt 
O! glüflicher ift eine Spinne, 
Die ihr zerrißnes Netz vergißt, 


Ein need weht, und ruhig iſt. 
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So blikt, mit bloßem Geiſt, ein Mann 
Sein unverſchuldet Mißgeſchicke 
Seträbt, doc fo beträbt nicht an, 
MS wie der Thor mit bloßem Glide. 


Auch du, o Liebling der Natar! 
Kenſt von dem Gluͤk den Namen nur, 
Saft nichts, als dich und deine Floͤte; 
Doch jung und ſorglos, iſt man reich. 
‚Du bift der Roſenknoſpe gleich, 

Die ruhig an der Morgenröthe, 
Bon ihrem Tröpfchen Thau fih tränkt, 
Doch, ob einfi Sirius fie tödte? 
Ob ihre Blätter, auf die Beete 
Der Sturm vertochen wird? nicht denkt. 
Als ie noch Wohlgeruch verfirente, 
Trat jeder luͤſtern zu Ihr bin, | 

23 Und 





— 
Und nante fie die Koͤnigin 
Der Blumen, kuͤßte fie und freute 
Sich ihres Balſams fpät und fruͤh. 
Die guten, o die huͤbſchen Leute! 
Doch auch nicht Einer — traͤnkte fie. 


Dieß iſt das Bild von einem Dichter, 
Der fruͤh, ſich ſelbſt der firengfte Richter, 
Der Kuuſt ſein ganjes Leben ſchwor; 
Der keine Kap’ am Hofe ſtreichelt, 

Und haͤtte ſie des Fuͤrſten Ohr, 


Und keinem reichen Thoren ſchmeichelt, 


Und wär er ein durchlauchter Thor. 
Das Sluͤk ftelt kaum in hundert Jahren 
In einem Land ein ſolches Paar, 
Wie Friedrich und fein Bernſtorf waren, 
Als König und Minifler dar. 

Wie 


— 215 
Wie wilſt du nun auf Große hoffen? 
Des Ruhmes Tempel ſteht dir offen, 
Allein dei Glüfs Ehatonlle nicht! 
Selbſt Frankreich gab «infl genfionen, 
Nicht, um den Dichter zu belohnen, 
Bezahlt ward nur fein Lobgedicht. 
Weit iger find die dentſchen Fuͤrſien, 
Auch diefes Lob gilf ihnen gleich, 
Und wenn fie ja nach Lobe duͤrſten: 
Der Duͤmmſt' am Hof, verfichr ich euch, 
SH für das Lob an Wis zu reich. 
Ein Kürft, mein Freund, hat mehr zu than, 
Als einem Dichter zuzuhoͤren, 
Durch ihn von Sorgen auszuruhn, 
Und für die Wolthat ihn zu nähren, . 
So lange Drädchen, fiir das Geld 


Da Des 
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Des Landes, noch Maitreffe werden, 


Kein Mangel it an Hund und Pferden, 


Der Zorft jagdbare Hirſche Hält, 


Die fleifen Männer in der Karte, 

Und die auf dem Paradepias, 

Schoͤn Spielwerk machen von dem Schar, 
Den die Rentey zuſammen fcharrte: 

So lang, ihr Dichter, Philofophen, 

Und Replers, fodert Fein Gehör! 
Bewerbt Euch um dit Gunſt der Zofen, 
Umd fällt Euch dieß etwa zu fehwer: 

So darbt wie Kepler und Homer! 


Denn fagt nur nicht: Ich muß doch leben! 


Sonſt mögt Euch der Minifter, frey 

zur Antwort, wie Sontainen (*) geben: 

Ich ſeh nicht, daß das noͤthig fen! 
Was 





() Der Abt Fontaine, ein Kritikns. 
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Was ift dem Staat der Dichter ni 7 

So darf der Mann am Ruder fragen; 

Doch darf des armen Dichters Wis, 

Dreuft, wie er frägt, die Warheit fügen? 

Und füge’ er fie: Was wär es nuͤz? 

Wenn Plato dieje Trage thut, 

So thut fie der vieleicht mit Reqht⸗: 

Allein das Sprichwort, wie ich daͤchte, 
‚Si duo idem &c. paßt hier gut. 

J D Freund! laß dich das Beyſpiel nicht 

Bon zwey belohnten Dichtern blenden ! 

Bon vierzig dentichen Fuͤrſtenſtaͤnden 

Iſts noch nicht vieren ſuͤße Pflicht, 

Fuͤr Geiſt Belonung auszuſpenden, 

Dean nur für Körper geist man nicht, 


Ds Sy 
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Sey mittelmäßig als Minifer, 
Als Beneral, als Arzt, als Prieſter, 
So biſt du — mas die mehrſten find. 
Em mittelmäßig ald ein Dichter, 
So if, ( die Nachwelt noch wird Richter N 
Dein Ruhm, dein Einzige — Spreu im Wind! 
Und dieſen Ruhm dir Mr erfireben, 
Mußt du von deinem kurzen Leben 
Den ſchoͤnſten heil, Geſaͤngen weihn. 
Und biſt du endlich durchgedrungen, 
Saft deinen Namen groß geſungen, 
Und deine Pfleg' im Alter, klein: 


Was wird dir Ruhm und Nahruhm ſeyn? 


Glaubſt du, der Dichter wird geboren? 
Mein, Freund, der erſte Funke nur, 
Und, o mie leicht geht der verloren! 


ga! 
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a ! Hätte die auch die Natur 
Zu Iliaden Geiſt gegeben, 
Du ſtirbſt, ohn’ Iliaden, him, 
Wenn du mit durch das ganze Lehen, 
Sa wie Homer, mit ofnem Stan, . 
Die weite Welt und ihre Buͤrger, 
Bom Srashalm bis zum Zederbaum, 
Vom Hirten bis zum Voͤlkerwuͤrger, 
Erſorſcht im Wachen und im Traum. 
Wo nicht: Singſt du vielleicht dem Ohr 
Der Damen an den Toiletten, 
Don Srazien und Amoretten, 

Dou Denus und von Eypripor, 
| An feinen, reinen ‚ Heinen, netten 
Gefängen, braven Schuilſchnal vor. | 
Du kanſt, gehuͤlt in blauen Dunſt, | 


Die 
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I 
Dir freilich Tauten Ruf erlimpern, 
Dean, wie du ſiehſt, IE manchen Stuͤmpern 
Dieß eine federleichte Kuuſt; 


‚Dog, nad Jahrtauſenden, noch allen, 


Wie Flacens und Homer, gefallen; 
Das hängt nicht ab von Mädchen » Bunft, 


Flenug Hinter den Homerus her: 

Wilſt du von deinem Geiſte Ichen? 

Ach! was gilt weniger ald ber? 

Wird Hemmorde () wohl dreimal mehr 

Sir eine Meßiade geben r 

ls er für Meyers Logik gab? 

Der Mann frägt nicht, wie viele Jahre 

Der Dichter fang? Fr mißt die Waare ' 
| Hit 





(*) Verleger der Mefiade, 
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Mit ves Proſites Meſſeſtab. 
Was gab man dem Homer der Britten 
Fuͤr fein unſterbliches Gedicht? 
Ein Trankgelb! daß der Mann doch nicht 
Die Federn ganz umſonſt verſchnitten. 
Zwar wußt als Wuchrer, Ferney's Greiß, 
Mas er als Dichter fang, zu nuͤtzen; 
Wer aber moͤgt' um biefen Preiß 
Ein gerney, fo wie er, befitzen? 


Mein lieber Schwaͤrmer! Die Natur 
Er, war mit wenigem zufrieden, a 
Braucht, ſtatt des Weines, Bälle aut, 
Kaun, ſtatt Forellen, Wurjeln ſieden. 
Doch du, den nicht die Schäferfur, 
Den die verfeinte Stadt geboren: 


Haft du zum Stande der Natur | 
Nicht 
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Nicht ſchon die halbe Kraft verloren? 
Rouſſeau lobt mächtig diefen Stand, 


. Und mas er lobt, muß wohl ‚gefallen; 


Ich wuͤnſchte ſelbſt mich anf das Sand, 


. um dort, als Hirte, unbekant, 


Mein Leben friedlich hinzuwallen. 

Doch, noch der Zeitung, geht der Mann 
Spajieren in ben <huillerien: 

Mas fol deun ich ins Hol; voran, 
Sleich einem halben Wilden, ziehen? 
Denn, nach dem Stande der Natur, 
Dicht vor dem Thore von Athen 


Zau leben, mie einſt Diogen, 


Verzeiht man Diogenen nur. 

Weil der (o eigenfinnig war, | 

Wilſt dn es fepn? Den Meinen Biſſen 
Mit 
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» Mit Kindern theilen ? Oder gar 

Das Gluͤk, geliebt zu werden, miffen? 
Gern wird ein Mädchen dir die Hand, 
Doch, Fluch für Gold, der Vater geben. 
Wo frägt man denn: Hat er Verſtand? 
Die Frag’ iſt nur: Has er zu leben? 
Und, Breand, mer feine Freieit ict, 
Muß Feine reiche Gattin ſuchen; | 
Zu fpät wird er das Geld verfluchen, 
Bor dem.die Ruh, wie Sprew zerflicht. 


Ein Dichter ſeyn, wird viel dir ſcheinen: 
Doch, kenſt du auch ſchon die Gefahr! 
Er iſt ein Aergerniß bey Neunen, 
Dem Zehnten eine Thorheit gar. 
Vom Saͤnger an der Iliade, 
Iſt, bis auf Butler, und herab, 
Won 
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- Bon dem, bis gu des Yılnglinge Grab, 


Das ih noch Ist mit Thränen bade, (*) 


Kein Boll an guten Dichtern leer: 
Ungluͤklicher Penn ich noch mehr. 


Man Fauft im Laden das Vergnuͤgen, 
Das aus dem Hudibras einft quoll, 


Kür wenig Geld. Mit vollen Zügen 


Trans Mylord war, doch fragt’ er wohl : 
Wie iſts? Schmekt Butler auch Vergnügen ? 
Und wenn nicht dieſes: Hat er Brod? 
Denkt er zu groß, ſich klein zu ſchmiegen? _ 
Und ah! mas koſtete für Noth 

Den Dichter, dieſes Pairs Vergnuͤgen! 


O Zreund! werd" ein beräßmter Mann, 


Dann darf du nah N. N. nur reifen: 
Drey 


(*) Michaͤlis. 


nen 
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Drey Tage gaft Dich jeder an, 

Dry Tage wird dich jeder preifenz 

Doch bift du weltberuͤhmter Mann 

Dem Löwen gleih, am vierten Tage, 
Von dem die Stadt fih milde fpricht. 
ie fah er aus? das iM die Stage; - 
‚Nicht, ob es ihm woran gebricht? 

| Was träumteft du von Halberſtadt? 
Daß Bier Athen im Kleinen ſey? . 

Geh hin, du Freund der Schwaͤrmerer; 


96 Rleiſt dort ſunſtehn Leſer hat? 


Der Hunger hätte da geheim 
Michaͤlis fiher aufgezehret, 
Wenn nicht die Freundſchaſt feines Gleim, 
Des Tigers Zahne noch gewehret.) 
Er Maib. Acht feine Todes Scub 
ÿ Mar 
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War nicht, daß ihn der Mangel druͤkte, 
Denn dieß ertrug er mit Geduld; 

Was dreißig Jahre vor der Zeit 

Ihn nach und nad in Sram erſtikte, 
War feiner Eltern Duͤrftigkeit. 

Er farb; beweint von drey bis vieren, 
Die ihn allein geſucht, gekant, 
And oft Bann nicht ein ‚ganzes Land 
Sole einen Geiſt, wie den, verlieren. 
Er farb; ein Meines Licht im Erben, 
Dem, was im Glany des Goldes prahls, 
Kaum einen Seitenbliß gegeben; 
Nar erſt im Tode überfiralt 

Erin Lorbeer, Stern’ und Drdensbänder, 
Sein Nam’ allein, den ganzen Schwarm 


Der 
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Der Steel im Adreß⸗Calender: 
Und biefer Mann, war nichtis, war arm. 


Vielleicht fehlägt deinem Muth, o Mann, 
Dieß Beiſpiel eine leichte Wunde, 
Die leider nur in einer Stunde, 
Die Hofnung wieder heilen kann. 
Deun o! was half der Väter Sage 
Beym Ariof und beym Grid? 
‚Sie folgten ihrem Herzens⸗ Sqlage, 
Und fangen, troz dein Zwang! ihr Lied, 


Sreund! wenn auch dir dein Her ver⸗ 
beut, 


Vom Dienſt der Sqoͤnhrit meguufiläten: 
Dun mohl! fo fey denn eingeweiht! 
Sey nicht unfterblich in Geſchichten, 


2 


P.A.A Gieb 
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‚Sieb du dir ſelbſt Unfierblichleit! 
Doch, um die Leben zu genießen, 
(Vom Ruhm genießt man wenig nur!) 
Und weile, gleich dem Epikur, 
Durch leichte Freuden zu verſuͤßen, 
Laß dich die Muͤhe nicht verdrießen, 
Sir das was Flaccus füßes bat, 
Dey dei gelehtten ** att 
Sqleſtornewolem Spaß ww buͤßen. 
Wie hat ein Mann, wie du, ſo leicht 

| Die Kuuſt, darob ſich die Juriften 

Huf Richterſtuͤlen maͤchtig bruͤſten, 
So bald er will, im Spiel erreicht. 
Und aller wird er beſſer machen, 
Als ein Pedaut mit feinem Wahn, 

: Der, mög’ er ale Nächte wachen, 


Beym 
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Beym CLeyſer und Juſtinian, 


Nichts weiß, nichts lernt, als — Schlen⸗ 
drian. . 


Sich gut in dieſes. Joch zu bengen, 

(Vict, Denker fepa, ),das heißt @efhift 
Und, deß du Dichter kilt, verfhmgioen: 
Nur dieß allein fährt dich auyı Su. 

Daß Gleim bey altem Hpeinfihen Keine, 
Dur Schers der Sreunde Buſen (pmelt; 
Daß fih der Sänger an. der Leine, . 
Ein Reitpferd zum Vergnügen hält: 

Das danken ihrem Acteyy⸗ Spree 

und Eorpus juris, beide Be. . | 

Daß an be Mangels harter Sroßg 
Michälis aber yageg mußte: 

Ben dankt‘ er bag? ber Dorle. 


3 Frennd! 
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Freund! Tann dich nicht der Mangel druͤ⸗ 
— den 1 
. Dein Uemichen fey auch noch fo klein, 
“Dann magff du dich Geſaͤngen weihn, 

Denn welches Amt kann fie erfliden? 

Der Dann von Geift braucht wenig Zeit 

Sein Tagewerk friſch umupflägen, 

Und damit Baſta! Dem Vergnügen, 
Der Weisheit, fey der Reſt geweiht. 
Doch, Freund, damit die Hand der Zeit 

Am Denkmal der Unſterblichkeit, 

Nicht deinen Namen fruͤh verwiſche, 

So ſey nicht neu durch bunten Sqein, 

Durch Form und Woͤrterkram, ſo miſche 

Selbſt deinen Scherzen Weisheit ein. 

Ha! welche Namen hoͤrt' ih doch 


\ —* z3t 
Als Kunab', anf allen Lippen ſchweben; 
Auf welchen ſchweben ist fie noch? 
Und, feinen Ruhm zu überleben, 
Dafuͤr, — denn denke die die Pein! -- 
Ifts beffer,, nie beruͤhmt zu ſeyn. 


| Wohl mir! daß ich Fein Dichfer bin, 

Und nicht, wie du, nach Ruhme ſtrebe, 

Daß ih mit ſorgenfreiem Sinn, 

De Wagheit und der Freude lebe. 

Mein Aemtchen fodert wenig Zeit, 

Mehr Shlendrian, als tiefen Geiſt: 

Was Wunder! wenn die Thaͤtigkeit 

Die engem Sqhranken niederreißt, 

Mich auf die Harzyebürge fähret, 

Wo meine Sreundin, Die Natur, 

So gam mit mir fompathifiret, 
pa Mb 
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Und dann, doch freilich ſelten aur, 
Die Lippen zum Geſange ruͤhret, 

Doch, zeigt mir einen ebnen Pſad, 


(Den krummen haß ich,) das dem Staat 


Zu ſeyn, mas Tauſende nur (deinen: 
Zur Dieptkunft ſpraͤch ich gleich mit Weinen: 
„ech wohl! Won Worten nun zur That! 


Dieß ungeheure Schif, die Welt, 
Hat chen Thoren, einen Weifen _ 
Am Steuer. Wen es bloß gefäht, 
Als Paflagier daranf zu reifen, 
Db man ihm gleich das Ruder beut 1 
Hat wenig Menfchenfreundlichkeit. 
Gefiel es ihm, im untern Raum 
Verfchlofuem Jammer nachzuſpuͤren; 
Sag, ging er wohl, (ich doͤchte kaum!) 
Sorglos 
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. Sorgles auf dem Verdek ſpaziren?! 

Bey flillem Meer und Sonnenſchein 

Die Mannfhaft durch Geſang vergnuͤgen, 
Das Ungemad) ‚der Reife; Mein, 

Die Aumuth aber groß zu lͤgen; 

Wenn Raͤuber ihrer Freiheit draͤun 
Durch Kriegsgeſang das. Herz entzuͤnden; 
Bricht Sturm und Donnerwetter ein, 


- Da Mütp und Kraft und Hofanng ſchwin⸗ 
den, 

Troſt für das ganze Schif zu ſeyn; 

hm dann das Ende aller Reiſen, 

Die neue Welt von fern zu weiſen; 

O! dieß Verdienſt iſt nicht fo klein. 

- Doch dieſen liederreichen Geiſt 

Faur die Gefaͤrten feiner Reifen 


Pp5 Zum 
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Zum Streit verwenden, fo wie Kleiſt, 
Wie Addiſon zum Steuerfuͤhren, 

Wie Gellert, fuͤr den Unterricht, 

Mit Haller, Gruben nachzuſpuͤren 

Wo Gegengift für Sifte bricht, 

Wie Uz, der Unſchuld Necht zu ſpyrechen, 
Wie Autber, das Tirannenjoch 


Des Aberglaubens zu zerbrechen: 


In dich Verdienſt nicht groͤßer noch? 


Von dir, ber du die ganze Flotte 
Der Welten, in den Ocean 
Der Schöpfung führh, von bir, dem Gpite 
Voll Guͤt', erwart auch ich den Plan 
Des Lebens. Sol ich anf der Reiſe 
Dan Wolle mich sum Singer weihn, 


So 
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So ſey mein Seid fo froß als weiſe, 

Dann wird auch Manches Merz ö feyn. 
Doch wenn die ſchwere Fahrt den Schwachen 
Mein Arım vielleicht erleichtern kann: 
Hier bin ich, guter Her! Wohlen! 
Laß mich fie ihnen leichter machen, 


j 


XIV. Epifl, 
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XIV. Epiſtel. 
Einladung an einen Freund. 
Din 24. Januar 1777. 


Freund! haſt du leinen beſſern Wirth, 
So bitt ich, komm bey mir zu Gaſte. 
Wo fonft kein Bratenwender ſchwirrt, 
Wenn ich gleich nicht wie Harpax fafle, 
Da dreht fi heut ein Haſ' am Feuer, 
Bon Feines Windhunds Grimm zerfät, 
Und eben hab ih in den Weyher 
Zwey Lachsſorellen eingelet. 

Borſtorfer Aepſel find zwar jet 
Am beſten, aber viel zu theuer, 
Drum bat mein Weibchen zum Tolaier 


ars 
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Hartaͤſe nur zurechtgeſert. 
Doch, Freund, ich will dich nicht betruͤgen; 
Mit dem Tokaier, das war Späs; 
Allein, um Gluͤk! Hab ich zwey Maaß 
Burgunder noch im Keller liegen, 
Die ſollen heute beide dran! 
uUnd eben ſol der alte König, (9 
Als feines Reiches bravfter Mann! 
Orum ſchik zur rende recht dich an, 
Vermag ‘gleich Kid” und Keller wenig. 


Bring ein Paar Greunde mit; denn 
viele 


Das, freilich, leidet nicht mein Wein, 
Und denn, ſo werden meiner Etuͤle 


Nur 





(?) Deſſen Geburtstag der 24. Januar if. 
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Nur grad’ ein halbes Dugend ſeyn. 
Statt eines borchenden Laquain, 
Sof dir ein Maͤdchen, dem kein Harm, 
| Kein Liebtsdurſt die Wangen bleichen, 
Mit aufgeftreiftem runden Arm 
Die Spiegelblanten Teiler reichen, 
Sprid, was du will, ja ſpotte ſchier 
Selbſt über Deutſchlands Potentaten, 
Das Maͤdchen, id) bin gut dafuͤr, 

_ Wird dem Fiſcal dich uiht verrathen, 
Und hinterm Stule, wie betäubt, 
Nur lauern, ob vom Haſenbraten 
Bär fir ein Stuͤtchen übrig bleibt? 


N \ 


& komm denn , und vergiß mir nicht, 
Ein faltenleeres Angeſicht, 


Und 
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Und deine Harfe mitzubringen. 
Wie follen meine Jungen fpringen, 
Und zu der rothen Gläfer Klang, 
Awalia fo ſuß und fingen! | 
Wie wird mein Weibchen mich umfclingen, 


Und froh. verflummen im Geſang! 


Laß immerhin im Leuchter⸗Saal 

Die reichern Leute, heut ein Mahl 

Von dreißig theuren Schuͤſſeln halten, 
Um dran acht Tage zu verdaun: 
Vergehen des Verdruſſes Falten 

Nach einem Fluͤgel vom Kapaun? 

Und wird, von einer Hummer⸗Scheere, 
Ein Hofmann wohl dem andern traun? 
Gicht Wein, und wenn's Tokaier wäre, 
Dem Dummen Wis und gute Zaun? | 


nd 





X 


Und fuͤllet ein Concert von Graun 
Des Kopfes und des Herzens Leere? 


Doch wer, wie wir, beym Freundſchaſtsmal 
Sich recht verſteht mit feinem Herzen, 
Dem brennt fein Talglicht unter Scherzen 
Noch hei beym erfien Sonnenftral, 

Bann längft bie hundert weißen Kerzen 
Im Raͤnkevollen Marmorſaal, | 

Auf Kronen von Kryſtal erloſchen, 

und ſeinen Hafen fuͤr acht Groſchen, 
Verdaut er, weiß es nicht einmal. 

Drum laß ung ſchmauſen, laß uns trinken, 
Deiin Wein und Wildpret ſchmekt ung noch. 
Dann, wenn wir an ein Manſeloch, 

um Zaͤhne zu begraben, hinken: 

Dann ii zu ſpaͤt! dann wird fein Mein | 


,» Den 
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Den laͤngſt geſtorbnen Wis erwecken, 
Das Auge nicht beredt mehr ſeyn, 
Geheime Wuͤnſche zu entdecken, 
Und ah! das Ohr ber Harfe Klang, 
So wie Amaliens Gefang, 
Vergebens fi) entgegen ſtrecken. 
Ja freilich! koͤnten mit der Zeit, 
Wenn wir nicht ſchmauſen, bis wir ſterben, 
Die ungen eine Kleinigkeit 
Mehr, als fie finden werden, erben; 
Doch, weißt du, find fie fonft geſcheut, 
Was fe natuͤrlich fagen würden ? 
Mein Vater trug bed Lebens Buͤrden 
Jahr aus, Jahr ein, und ſtatb inlak 
Er hat ein Grab damit erworben, 
Das find ich au, bin ich geſtorben: 
Is drums nicht klaͤger, erſt ergdit? 


Le —n 
U 1 | 


& XV, Epifl, 
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XV. Epiſtel. 
An Soldhagen. 
Bey Mberfendung eines Reitpferdes. 
rm Junius 1777. 


Hier bringet Zeinrich dir, mein Lieber, 
Den Rappen; fuͤttre du ihm tobt! 
Zwar gingen mir die Augen über, 
Als er das lezte Stuͤlchen Brod 
Mir heute Morgen aus den Haͤnden 
Im Stalle fraß; doch, da er mir 
Nichts nu mehr iſt, mag er bey dir 
Sein Leben nach Sefallen enden. 
Soll ih das Roß, das gegen Wien 


| Die 
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Die Preußen ſonſt ins Treffen führte, (9) 
Verdammen, nun den Pflug zu siehn? 

Das Roß, das Faum -den- Sand beruͤhrte, 
Durch Treibeiß wie ein Wanfph ſchwamm, 

Wenn michs zu meinem Maͤdchen führte, 

Und dennoch, fromm als wie ein Lamm, 

Bey ihrem Streicheln fih nicht ruͤhrte; 

Dieß alte, brave, treue Pferd, 

Sof in der Karre Künftig gehen? | 

Nein, Sreund, eh fol? an meinem Heerd 

Kein Topf am Feuer wieder ſtehen, 

Bis ich das Thier, nach ſeinem Werth, 

Auf Bebendgeit verforge gefehen. 


» nz Zum 
nn 


(*) Der perflschene General Huͤlſen bafte es ehemals 
geritten, 
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an 
zum &tät für mich und für den Bleſſen, 
Brauchſt du ihn noͤthiger als ich. 


Wir mögen beide nah dem Eſſen 


Gern mäßig ſeyn, alein, indeſſen 

Dein Zreund verbant, erwartet dich 

Dein Silial; ja ließe ſich 

Die Mitternacht von deinem Kleide 

Nicht unterfcheiden,, läge ſchier 

Der Schnee zwey Schuh hoch auf der Heide, 
Du gingeſt doch zu Fuß mit Freude, 


Verlangt ein Sterbender nach dir. 


Ich aber habe nichts zu gehen, 
Als etwa, mich vom Finkenheerd 


. Bey heiterm Wetter umzugehen: 


Und wozu fol mir nun bas Pferd? 
Dich zu beſuchen? Darum fey’s! 
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So oft ich kuͤnftig vom Kalmaͤuſern 
| Panſire, ſchik du mir den Greif, 
Der Weg und Steg im Hars ist weiß, 
Wie vormals anf den Ratzenbaͤuſern. (*) 


. ur 
EEE u EERSEREREESSERERSD 


(*) Wo der General Zalſen eine Zeitlang mit 
ſeinem Corps ſtand. 


D 3 XVI. Epiſt. 


XVI. Epiftel: 
An Kaͤſtner, in Göttingen, () 
Im Sulius 1777. 


Frienfertig, Raͤſtner, wie ich Bin, 
Bin ich nur erſt ſeit wenig Jahren. 
»Doch iſt mein Muth noch nicht dahin, 
Die 





(*) Folgendes Epigramm von Herrn Käffner, an 
den Verſaſſer, als Herausgeber des Sumoſhen 
Muſen⸗-Almanachs: | 


Von unſern Dichter: Secten allen, 
Wuͤnſcht fi) dein Almanach, ja keiner! miß⸗ 





sufalfen. 
Kriedfertig, twie du Boekilge bifl, 
War noch fein Epigrammatift. 
gab zu diefer Epiftel Gelegenheit, die eigentlich 
eine Autwort auf das Sinngedicht iſt. 
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Die See der Schlachten zu befahren. 
Deun fieh! mein wahrer Brander liegt 
Noch fegelfertig Hier im Hafen, 
Sein purpurfarbner Wimpel fliegt, 
Und droht, den Kecken zu beftrafen, 
Da bloß ang Ehrſuchts⸗Kuͤtzel kriegt. 


Der Kaper, der ſtatt reicher Beute, 
Nur Auſſehn zu erregen fucht, 
Und laut von dem Verdecke, heute 
Den lobt, auf den er morgen flucht; | 
Und jen’ undeutſche Landesleute, 
Die ſtraks auf ihrem plumpen Kahn, 
Mit Schnorkeln, wie zu Otaheite, 
Staffirt, nachrudern anf der Bahn, 
Worauf ie Klopſtoks Schif zum Streite 
Mit dem Homerus fliegen fahn; | 


24 Die 
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1 
Die Herrchen, welche neues Land 


: Entbeft su haben, uns verkünden, 
- Sobald auf einer Bank von Sand | 


Sie nur zwey neue Blümchen Kuden ; 
Die Männerchen don Zuckerguß, 


- Die gleich auf jedem Nautilus 


Auch eine Venus fchiffen ſehen, 


Fuͤr die der Gott der Liebe ſtehen 
Und ewig Pfeile wegen muß: 


Kurz, diefe Narrn und Naͤrrchen ale, 


Verdienen, daß man auf fie Frewf; 
Daß aber Feiner meine Galle, 

Wie ſonſt, zum Ankerlichten reit, 
Das ſey gedankt der guten Seele 
Die nun am Steuerruder Fat, 
Und die Kajuͤt' ang einer Hoͤle 


Zur 
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Zur Myrtenlaub auf Paphoe macht. 


Mit ihr geh ich am Strand ſpatiren, 


Und ſchau hinaus aufs hohe Meer, 
Und fehe Furcht⸗ und Hofnungsleer 
Den Krieg auf gut korſariſch führen. 


Neutral an feyn in jedem Streit, 
AR feine Politit bey allen, | 
Die beyden Theilen gern gefallen ; 
Bey mir iſts bloß Gemaͤchlichkeit. 
Gelehrt' und große Herr'n vertreiben 
Durch ihre Kriege fi die Zeit, 

Und Ruhm, fogar Unfterblichkeit, 
Laͤßt ſich erfechten und erſchreiben, 
Doc nimmermehr Zufriedenheit. 
Vielleicht tönt ich auch, durch Satiren, 
So viel dereinſt, wie Juyenal! 


Q5 Gewim 





2x0, 
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XXIXI 


Gewinnen: Doc bedenk einmal? 


‚ie viel muͤßt ich nicht ist verlieren? 


Daun koͤnt ih nicht fo (dg wie it 
Am Bach auf harten Raſen fehlafenz 
Denn, wen ein Satyr erfi befit, 

Wird auch im Traum das Lafer ſtrafen. 


. Dann Eönt ich meine Limbach nie 
So oft, wie diefen Sommer fehen, 


Nicht mehr bey vollem Mondenlicht 
Noch Stunden lang am Fenſter fliehen, 
Und durch ein füßes Traumgeſicht 

In audre Welten uͤbergehen; 


Und ach! nicht halbe Wochen lang 


Mit unſerm Freund von Woͤllmershauſen (*) 


Bey 





(*) Buͤrger, der damals noch in Woͤllmers⸗ 


baufen wohnte. 
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Bey unfrer Weiber Ruudgeſang, 
Und unfeer Kinder Lärınen ſchmauſen. 
Ich machte, feh ich nun genau, 
Zur halben Witwe meine Tran, 
Und meinen Sri, sur halben MWaife, 
Mid felbft, mit vierzig Wintern gran, 
Mit funhig ſchon zu einem Greiſe. 


Es iſt denn offenbar vergebens; . 
Aus mir wird nie ein Juvenal. | 
Genießen will ich meines Lebens, 

Denn ah! man lebt ja nur einmal! 
‚er gäbe zwanzig feiner Jahre 

Sir Caͤſars Ruhm und Eröfus Geld? 
Ich nicht! fo lange-von dem Staare 
Des Wahns , ſich frey mein Aug’ erhält. 
Je meniger ih von der Welt 


Und 
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Und ihrer Hudeley erfahre, 
Je beffer! meil ih manche Nacht, 
Die ich voll Unmuth ſonſt verwacht, 
Und mande Thraͤne mir ‚erfpare. 
Haͤtt ich den Corſen helfen koͤnnen: 
Oie Corſen wären ist noch frey! 
So aber, hoͤr' ih ist fie nennen, 
Wuͤnſcht' ich der Armen Sclaverey 
Bis dieſe Stunde nicht zu kennen. 
Und ach! ſtand es in meiner Macht, 
Belonung dem Verdienſt zu geben: 
Michaͤlis, der ist in der Nacht 
Des Todes fchläft, ſolt' ist noch leben! 
So aber, kann ich ist der Macht 
Der Thränen noch nicht widerfireben, 
Wenn fein Porträt, mis er im Leben, 

So freundlich, troz dem Kummer, ladt. 


- Die 
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Die Welt gefäht. mir täglich „beffer, 
Seit, um deu Sig und Trug darin, 
Bewohn er Huͤtten oder Schlöffer, 
Ich nicht wie fonft bekuͤmmert bin; 
Und, von der Seufjer Heer darin, 
Wuͤnſcht' ſch fo vice nur gu hoͤren, 
Als ich in Lächeln umzukehren, 
(Denn was iſt Mitleid?) fähig bin. 
Wer aber edler Thaten Eine 
Mir. ans der Welt erzäten kann: 
O wohl! der ift fo recht mein Mann! 
Der trinke mit von meinem Weine, 
So lang er trinfen mag nud kann. 
as ich da hör’, erzäl ich wieder 
An Bürger, ber den brayen Mana 
Und feine That, durch hohe Lieder 
Zur Nachwelt übertragen fanı 


Du 








24 — 

‚Du aber, Kaͤſtner, ſey das Schrecken 
Der frechen Kaper, weit und breit! 
Shleichbandel mit Gelehrſamkeit 
Bi fi vor dir umſonſt verſtecken, 
Und, wer dem Orlogſchif gebent, J 
Das RKRaͤſtner führt, wie leicht zerſtreut 
Der eine Flotte von Schebecken! 


VXII. Epiſt. 


== 355 
XVII. Epiſtel. 
- An feinen Bedienten. 
Im Mär 1778. 


z . 


Erouch muß ich doch es einmal ſagen, 
Was ich laͤnger nicht verſchweigen kann. 
Treuer Heinrich! Von den guten Tagen, 
Die du hatteſt, naht der leit' heran! 
Taͤglich, ſiehſt du, wachſen meine Jungen 
Und die Zahl von ihren Foderungen, 
Aber, Heinrich, meine Renten nicht. 
Kabl gebuͤrſtet haſt du meine Kleider, 
Und mein Hut, du weift es ſelber, bricht. 
Dennoch, wie fo oft du auch den Schneider 


Kufef, 
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Rufeſt, rieſſt du doch für mich ihn wicht, 
Aber, wenn ich in dem alten Rocke 

So da ſteh an dem Rainettenbaum, 

Und die Jungen kommen auf dem Stocke, 
Meinen Acten⸗Riemen ſtatt dem Zaum, 
Ihrer Mutter Strumpfband ſtatt der Peitſche, 


Angeritten -- ba! das geht durchs Mark! 
Alle reiche Kleider, bie der Deutſche 
Von Paris holt, find dagegen Quark! 


ie du meift, verſchenkt ich meinen Bleſſen, 
Und dod) war der Bleffe mir fo werth ! | 
Sur den Safer, den a fonft gefreffen, 
Kauft ich Fritzen manch gemahltes Pferd, (*) 
Und 





(*) Buͤffon's Naturgeſchichte mit illuminirten 


Kupfern. 
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Ging in Fuß im Feld umher fgnjieren, 

Und mit Freuden war ich Bedenken, 
Wern am Abend nur mit feinen Tieren 
Friz mir im Galop entgegen kam, 

Aller Nationen Pferde kannte, 

ler Arten Hunde Namen nannte, 

Und vom Tigerthier in Africa 

Schrelliche Seſchichten mir enaͤlte, 

Und mich kuͤſſend, und mich ſtreichelnd quaͤlte: 
De’ ersäl’ du auch mir was, Papa ! 


Werde, guter Heinrich, drum nicht boͤſe, 
Daß ich auch von dir mich treunen maf, 
Ich, der nie Fortunens Gürtel loͤſe 
Dem fie ſelten einen lauen Kuf | 
Rur erlaubet, fol ich armen Bauren, 
Sunen Rath, nach Louisdor⸗ Gewicht, | 
R Kuͤnftig 
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| Kuͤnftig geben? Und fie kalt bedaurck, 
Bean fuͤr fie fein fetter Truthahn ſpricht? 


Soll ich um ein Höschen für die Jungen, 
Mit dem Schneider lärmen, sanken, drohn, 
Bis ich ned den Groſchen abgedungen, | 
Ach! vieleicht des Mannes ganjen bohn! 
Wilſt du mich vor Sonnen⸗Aufgang wecken; 
Nah Kin Licht auf meinen Leuchter ſtecken, 
Wann bey Feinem Nachbar Licht mehr brennt, 


Jede Meß' ein Büchlein ausuhecken, 
Das man in der naͤchſten nicht mehr Senne? 


Eich! dieß alles, was ich ohne Falten 
Schauer, kaum einmal recht denken Bann, 
Muͤßt ih thun, dich länger zu behalten, 
Darum faffe dich, und fey ein Mann! - 
Wolteſt du nicht oſt von mit font teiffen, 

Mas 


® 


\ 


& 


Was man Wethen ‚nenne? Hhre mich! 

Mein "es feyn muß, ſelbſt auch das zu 
miſſen Zu 

Bons man liebe und ſchatzet, wie ich dd! 

Hüſt du nichts‘ bey mir ‚gelernt, fü derne 

Wenigſteus dieß Eine noch don mir; 


» Zaufrirdenheit folge im die. Ferne 
vor Dank: gewiß auf jedem Schritte bir: 


Konim aur morgen fedp herauf, und. fiche; 
Ob ich mich nicht: Hurtiger als bu, 

Dhne Murren ob der kleinen Mike; 
Ann ı tdill, vom Ko bis auf die Schuh. 


Dee da dich fir mich des Schiafes gerne, 
Wie ſo ſuß der dein’ auch ift, ef lg; 
Und im hohen Schuee die Blendiaterte 
Bor mir her, fo raſch und ih trugſi 

Rz lt, 
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Als ich die, die ich nun gan, beſtze 

Mur- zu ſehen, Feine Nacht jaſt ſohlien 

Und der Fluͤß und Wald, in Froft und 

Hitze, 

Dfe mis dir in dunkeln Nächten liefr 

O du maͤſſeſt, waͤr er nach fo felten, 
Doch den Herrn bald finden, der fortan 
Weunnd, mie ich, dir ſey, und das. rergelten, 
Was ich, Idder! nur verdanlen Tau! 


XVIII. Eniſt. 


So 
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xVIM. Epiſtel. 
An ſeinen Bruder. 
Den 26. April 1778. 


Su, daß dein Schäfte zu Carzin (9) 
Die anf der Felbſchalmey verfändd, 
Wie frifch die Veilchen wicder bidpe, 
Und wie dein Gärtner mit Jeſmin 
Der Laube Gatterwerk bebindet: - 


Jaͤgt dein Tesinpeter durch die Stadt, 


Mad blaͤſet Lärm an allen Ecken, 


Did, der Dun Beten mal fo ſaͤß geſchlum⸗ 
mert hat, 


Zur laugen Arbeit aufzawecken. 


Wie fampfen ſchou vor Deiner Tie, 


R 3 Aus 


(”) Ein kandgut. | 





Aus Ungeduld, die Kaffe der Huſaren, 
| Und miehern, ſchůttelnd mit den Haaten 
De Maͤhne, laut herauf nach dir; 
Indeß in deinen Knebelbart 
Sum erftenmale Spränen vollen, 
I und ‚ fiir deu Abſchled aufoefaart, 
| Dein Weib und Kind noch etwas ſagen wollen, | 
Und. blaß verſtummen. — | 
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"Su, der aßein von ſichen Bruͤdern, 
Tror m mancher Schiacht, mir dbrig blich, 
Und darum ist mir. ſiebenſach fo lich, 
Ich kann den Abſchird taum etwledern, 
"Den being Lippe. von mir. nimmt. | 
Mein Auge, das in Thränen ſchwimmt, 

Sicht kaum bie. Harfe, und zu: iebern 
Hat fie das Kriegtgeſchrey verfiimmt. 
O glaub, ich würde Beute weinen, 


ze: 
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Wo ihr Geſchoß die Zwietracht ſpannt, 
Haͤtt ich im ganzen Heer auch keinen 
Selbſt nur dem Namen nach gekannt. 
Denn, wer Euch sichen fieht, Geweihte 
Des Vaterlandes! feufit in ſich: 
Zu ſchoͤn, an groß iſt dieſe Beute, 
Du Ungeheuer, grieg! ſuͤr dich! 


Dis Voͤlker koͤnten — aber ſtill! 
Wer wird den armen Dichter hoͤren? 
Weunn alle Welt zu Felde will, 
So wird, -- die Weisheit ſonſt in Ehren! -- 
Montesquien ein gweiter Til. 
Und in der That, fremmt die Philoſophie 
Nur immer und, und felten Andern. 
Die Welt bleibt, wie ſie war, und beſſer wird 
ſie nie. 
Du kanſt mit Cook den Erdenball umwandern, 
‚Und, wo du hinkoͤmſt — morden fr. 
R4 Wohl⸗ 
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Wohlen! fo wid ich denn gelaſſen 


"Bon dir mi ſcheiden, und die Welt 


Nicht darum gleich mit Timon Haffen, 


- Weil mir das Toben ihrer Baſſen, 


Die Argliſt der Weßire, nicht gefällt. 

Iqh träßs vieleicht in anderen Planeten 
Sriedfertiger und fiiller an; 

Nur daß man auf dan Schweiſe bes Kometen 
Nicht hin zu Ihnen reiten kann. . 

Drum hab ich hier noch gern vorlieb genommen : 
Kömt's beffer, als ich dachte? Gut! 

Und fchlimmer, ald von Adams Brut 


Sichs ſchon erwarten läßt, kann's doch wohl 
ſchwerlich kommen. 


Wie viel von dieſem Gleichmuth dank ich dir! 
Du liepfl o gern an Wiefenbächen, 
Magſt lieber in der Stille bier, 
Me 
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Mit Antonin, ale Caͤſarn, dich Sefprechen, 
Am liebſten, ſelbſt ein Untonin, 


Fuaͤr did, dein Haus und dein Carzin 


Zu werden, durch Verhacke brechen, 

Wohinter fid) die Launen ziehn. 

Doch, muß es ſeyn, ſo ſporneſt du dein Roß, 

Und wenn auch Weib und Kind zuräf dich 
ſchluchzend zügen, 

Dem donnernden Geſchoß 

Mit aufgehabnem Arm entgegen. 


Ich weiß, ein Held aus Rabafaht ſeyn, 
Iſt wicht dein Trieb; es wir quch wenig, 


Und Karl dem zwölften, mag ein Schmeich⸗ 
(er Weihrauch ſtreun. 


Agein der Trieb, filr feinen guten König, 
Und für fein Vaterland Gefahren ſich zu weihn: 


R5 Der 
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Wohlen! fo will ich denn gelaffen 


Bon dir mich fcheiden, und die Welt 


Nicht darum gleich mit Timon baffen, 


- Weil mir dad Toben ihrer Baſſen, 


Die Arglift der Weßire, nicht gefällt. 

Ich träfs vielleicht in anderen Planeten 
Sriedfertiger und ſtiller an; 

Nur daß man auf dem Schweife des Kometen 
Nicht hin zu ihnen reiten Bann. 

Drum hab id) bier noch gern vorlieb genommen : 


| Komt's beſſer, als ich dachte? Gut! 


Und fchlimmer, ald von Adanıs Brut 


Sichs ſchon erwarten läßt, kann's doc) wohl 
ſchwerlich kommen. 


Wie viel von dieſem Gleichmuth dank ich dir! 
Du liegſt fo gern an Wieſenbaͤchen, 
Magft lieber in der Stille bier, 
MU 


——— 265 
Mit Antonin, als Caͤſarn, dich Sefpredhen, 
Am liebſten, ſelbſt ein Antonin, 


| Für dich, dein Haus und dein Carzin 


Zu werden, durch Verhade brechen, 

Wohinter fid) die Lannen ziehn. 

Doch, muß es ſeyn, ſo ſporneſt du dein Roß, 

Und wenn auch Weib und Kind zuräf dich 
ſchluchzend zügen, 

Dem donnernden Geſchoß 

Mit aufgehabnem Arm entgegen. 


"meh, ein Held aus Mabarfaht (ron, 
Iſt wicht dein Trieb; es waͤr gu wenig, 


Und Karl dem zwelften, mag ein Schmeich⸗ 
(ev Weihrauch freun. 


Agein der Trieb, für feinen guten König, 
Und für fein Vaterland Gefahren fid) zu weihn: 


Ns Da 
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Der Trieb iſt edel, und iſt dein. 
Ob die Gerechtigkeit die Fahne, 


Voran trägt? darnach fehn ſich ettug Kun 


"dert um, 
Zehn Taufend find zufrichen mit dem Wahne; 
Der ganʒe Reſt giebt kein Commißbrod drum. 


Bor Caͤſarn oder vor Anton fid) neigen, 


Das war dem Troß der Römer einerley: 
Krieg ſey es! die @rfege ſchweigen 

Beym Waffenklaug! das war ihr Feldgeſchrey. 
Hinweg mit ſolchen feilen Sclaven, 

Die nur am Gald der gräßre Schau befingt! 
Doch der fol einft noch unter Lorbeern ſchlaſen, 
Wer Zleifien gleich die Sahne ſchwingt. 

So wird, fon noch dereinſt dein Blut 

Den ſchwarien Acker purpurn färben, 


Und ach} mein lkezter Bruder, wit dem Muth 


Momit 
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Womit er oft gefochten, fan / 

Der Harfe Klang um Mitternacht 
Dein Grabmal zu Carzin umwehen, 
Indeß dein Geiſt, von ſriederechen Hoͤhen, 
Des Zwiſtes unterm Monde lacht. 


Ich aber muß gelaſſen icden Feind 
Erwarten, ihm, als einem Freund, 
Was ih nur babe, willig geben, 
Und, ſchleppt er mich als Geißel einer Stadt, 
Die wenig Geld und ofne Thore hat, 
Zum Dank mit fort; Wie kann ich widerſtreben? 


Denn bringt mich wenigſtens, ihr Feinde, P 
| nad) Tokai! 


und wenn ich da mein Leid.vertrunfen habe, 
Reit ich von felöft in Einem Trabe 


Nach Wien, zu Sonnenfels, und duͤnke 
dann mich ſtey. 





XIX. Epif 
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XIX. Epiftel. 
Stamford an Goekingk. 
An Lager bey Welddorf, den 16. Jul. 1778. 


Gluebter Saͤnger 
Un Cahra's Höhn! 
Nun werd’ ich länger 
| Als je gefchehn, 
Bon dir nichts hören 
Und dir nichts ſehu! 
Denn fieh! wir fehn . 
Mit zweien Herren 
Dem Feinde nah, 
Das Schwerd in Haͤnden, 


Den 
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Den Zwif zn uber, 
Zum Kampfe Un. 
Au mein Beginnen 
SR nun: 38 ſinnen, 
Wie noch fo ſchr 
Verwachſae Wegt, 
Fuͤr Friedrichs Heer, 
Und Felſenſtege, J 
Gut und geſchwind 
Zu bahnen ſind; 
Und wie ich Flecken, 


Nur eingefaßt 


Bon Zaun und Hecken, 
In aller Haft 
Durch Kunſt fol decken; 


Nah 





ee — 
Dach dem Clairac (*) 
Ball und Verbal ..  ...-: 
Datum erbaun, | 
Den Feind au ſchrecen/; 
Den nie in traun. 
Statt, Schattenwegen⸗ 
Wie Dichter pflegen, | 
Still nach zu gehn; 
Und dann am Quellez 
Die Rafenflelle 
Wo Zeh 
Und Veilchen ſtehn/ 
Zum Grilienſitze 
EP Dir . 


() Ein franzöfiher Schriftfieiter, der uͤber die 
Seldfertification geſchrieben. 








Mir Anszufchn, - | 
Muß ich vor Hitze 
Nun fehler vergehn; 
a ſchwuͤlen Sagen, 
Bon Höhn auf Hoͤhn, 
Mich müde jagen 
Und mude gehn, | 
Des Feindes Lage 


‚Sri ansufpähe, 


Und, troz Der Plage; 
Noch wohl dazu 


Mich gluͤklich preifeh, 
Wehn mir die Reife 
Nur fon ih Kup 


So fo noch gluͤcken - 
Denn uuverhoft 


Trift 
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(*) Tiroler. Scharſſchuͤtzen. 


ng 
Zrift man in biden 
Gehoͤlzen, oft 
Tiroler (*) am, 
Die aus den Heden 
Worin fie ſtecken/ 
Huf ihren Manz 
Mit wilden Blicken 
Ihr Rohr in Eil 
Ans Auge druͤcken, 
Des Todes Pfeil 
Zum Ziele ſcicken, 
Und, ſtuͤrzt der Held, 
In jene Welt 
Unangemeldt 
Ihn uͤberſchicken. 





Doch, 
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Doch, was mr "© 
Was find Gefahren? 
Die ſcheut' Ich nie: 
Wenn Eugel nur 
* Dein Haus und Flur 
Und dich bewahren! 
Gottlob! noch blinkt 
Durch deine Saaten, 
Kein Heer Kroaten, 
Das, ſtatt der Thazen, 
Die Bleim befingt, 
Bey Nacht und Nebel 
Mit blankem Saͤbel 
In Dörfer dringt, 
Wo Arm’ r (redet 
Und elend macht, 


& | Dies 
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| Dies unbewacht 


Und unbebedet, 
Und wehrlos ficht, 


Doch fchen, wie Rehe, 


Bon Hoͤh azu Höhe 
Gar bald entflieht, 
Wenn's Feinde ſieht. 


Roch laͤrmt und ſucht 
Dich kein Huſar 


Sm Hauſ', und flucht 
Und droht Geſahr, 
veert beine Flaſchen 
Und deine Taſchen, 
Und ſtellet ſich 

Schier ſo vermeſſen, 


le er dich 
Lebendig freſſen. 


An Cabra's Höhn, 


- Entfernt vom Sammer 


Den wir bier ſehn, 
Wekt sivar der Hammer 


Dich mannigmal 


Vom fühen Schlummer: 
Zu Sorg’ and Kummer, 
Weil fern im Thal | 
Die Harz⸗Vulkan⸗ 

Nun Tag vor Tag 


Des Kriegs‘ Otkane 

Mit ſchwerem Sclag· 

Uns zubereiten. 

Doch weil u Zeiten ? i 
Ss J Auf 
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Sick 
Huf diefer Welt 
Din muͤßgen Leuten 
Der Krieg gelaͤlt, 
Bad über ale 
Der Kriegeifeld 


Seit Tams Tale 


Sich wichtig haͤlt, 
ME 5 
Ein gel KO >. 

Die Ehr allein, 


Als das zu ſeyn, 
‚Bas wir hienieden 
In Ruh, und Frieden 
u khuten ſeyn: 
So laß den walten, F 


2 


' As. 


Wae groͤßrs waͤrtt· 


sw 


„De uns erfhuf, 


Und defien Ruf 

Den Ocean 

In Schranken halten, 
Und dir erhalten 


Den Drader kann, 


Der dir von ßeben 
Allein geblieben. 
Ich aber, ich, 


Um den ſeit Jahren 


Kein Auge ſich 

Mehr truͤbe weint, 
Bin jedem Feind, 
And den Gefahren 


. Mit frohem Muth 


Entgegen feben, 
S3 Und 
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Und ſol's geſchehen, 


Daß ich mein Blut 


uf dieſer Scene 


Verfpenden muß: 


So weih bie Thraͤne 


Der Freuudſchaft mir, 
Und nimm ist bier 
Den Abſchiedskuß. 


— 
crrue 


XX. Epiſtel. 
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X. Epiſtel. 

Goekingk an Stamford. 
Den 6. Yugufl 1778. 


Wa⸗ fon ich fagen? 

O Freund! O Freund! | 
Seit dreien Tagen 

Hab ich geweint. _ 

Die Augen gehn 

Mir ut noch über, 

Denn dich, mein Lieber, 
Nicht wiederſehn: 
| O der Gedanke 

Macht meinen Wein 


64 ZUR 


zum Gehterlingsteaufe, 
Miſcht Wermuth ein 
In meine Speiſe, 
Macht meinen Schlaf 
Verwirrt und leiſe, 
Und mich zum Greiſe. 
Denn ach! dich traf, 
In meinen Traume, 
Schon ein Kroat, 
Der hinterm Baume 
Hervor nun trat, 
Did, der vol Blut 
Vom Sigel roftte, 
Yuspländern wolte, 
Und deinen Hut 


Schon nahm, als Muth | 


Mir 


nr — sgı 


Mir Wlesfläed - 

Zur Rache gab. 

Ich fprang den Hügel 

Im Huy! herab, 

Riß aus der Scheide 

Den Degen dirz 
ins Eingeweide 

Stieß id mit Gier 

Ion dem Km 
Daß ſelbſt ihm agb: 
Dem klaus 
Die Augm traten. 


ws 


Drauf legt! ip hier 
Did auf des Scheeß, 
und machte die 
Den Buſen Hof, | 
S5. Stopif 


Zum Schterlingstranke, 
Miſcht Wermuth ein 
In meine Speiſe, 
Macht meinen Schlaf 
Verwirrt und leiſe, 
Und mich zum Greiſe. 
Denn a! dich traf, 
Iu meinem Traume, 
Shan ein Kroat, 
Der hinterm Baume 
Hervor nun frat, 
Dich, der vol Blut 
Vom Sigel rollte, 
Auspländern wolte, 
Und deinen Hut 


Schon nahm', als Wuth | 


‘ 


Mir 


iu - ser 


Wir Woleröfiägel 

Zur Rache gab. 

Ich fprang den Hügel 
Im Huy! herab, 

Riß aus der Scheibe 
Den Degen dirz 
Ins Eingeweide 

Stich ih mit Sir - 
hu dem Kraatın, 

Das ſelbſt ihm age. - 
Dem Kopf heraus 
Die Augen traten. 


r 
De 


Drauf lege: ah hier 
Did auf des Echesh, 
Und machte Die 
Den Buſen bi, 
Ss. Stopft 


EEE. 
Stopft in die Wunde J. 
Mein Tuch hinein, 
Bließ mit dem Munde 
Die Odem ein, 
Und rief ungälig 
Bey Namen dich. 
Da regt’ allmaͤlig 
Dein Auge fih: 
Mit Danlen blikteſt 
Noch einmal du 
RG an, und nike 
Leb wohl! mie m. 


\ 


Iqh aber fprang 
Fun auf, und ging 
Umher, und rang 
Die Sind’ und fing 
So 
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© lant, um deinen 
Verla, u weinen 
Im Schlafen an, 

Daß Phillis dram, 
So feſt fie ſchlief, 
Mich hoͤrt' und rief: 
Was fehlt dir, Mann? 


Eich Hier! — erſchoſſen! 


Im Traum dach? Poſſen! 
Der Traum betruͤgt! 
Ermuntre dich, 

Und ſey vergnuͤgt! 

Denn der hier liegt, 
Mann! das bin ih! — 


„BD 
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„O Dt ſey Dank! 
So lebt er? — doch, 
Iſt er wohl noch, 
Geſund? Nicht Franf? „ 


Mie Können boqh 
Dir Traͤume, Kind, 
Den Schlammer rauben, 
Die, kanſt mir glauben, 


Nur Taͤufcher find. 9) 
um 


(*) Diefe Stelle ift aus einem Gedicht des Herrn 
von Stamford, Vergißmeinnicht, das damals 
fhon in meinen Händen war, und nachher in 
dem Hamburger Mufen » Almanad) ©. 179. 
abgedruft wurde. Dort Heißt Die Stelle eigent⸗ 
lich fo: 

Wie Tann ein Traum bir Kuh und Schlum⸗ 
mer sauben, 

Dn gutes Kind, 

Da T Traͤume doch, — lich Aerchen, kanſt mir 


| lauben! -- 
- Mur Täufcher find! j 


— * 
Um einen zum 

Ei fo Ieträßent 

Er Int ia Tom 

An vi geſchrieben - 
Wer wird gleich Ahlen 
Das ſchlimſte wähuen ? 


- Komm! lab Die Thraͤnen 


Ahtroknen be! - + 5 
Run Herz! ſchlaf ein! 
Und Stamferde Mächte 
Wirſt du, Gerechter 
Ju Himmel, ſeyn! — 

„Das wird er ſeyn! 
Mohlan, ihr. Zahren, 
So haltet ein. 


Bann GoOtt gewaͤhren 
* Den 


zu 
Den Wunſch mir wird, 
Dog nicht die Klinge 
Des Kriegs mehr ſqhwirrt, 
Und ich den Sreund 
Wie fonft umfchlinge: 
Dann meine beide 
Ihr Augen, meint . 
GOtt Dank, ihm Sende! „. 


XXI. Epiſtel. 


XXI. Epiſtel. 
An Madam Mumſen und 
Madam Voß. 
Im Octob. 1778. 


Jor wunſchet, mich au Kennen? 
Waͤr Hamburg nur von hier 
Orey Meilen, wolt ic) rennen, 
Daf kaum, feldft ein Kurier 
Mir ſolte folgen tdauen. 

Allein, weil Euch von mir 
Sechs Herren Länder trennen, 
So wuͤrden ſchon fuͤrwahr 
Die Solen wacker breunen, 


Durchſtreift' ich nur sin Paar. 


Ich kdate freilich reiten, 

Doch ah! mein einig Pferd 

YR grade feat bey Leuten, 

Die es fo lieb und werth 

gs ihre, Seele Halten. 

Denn wißt, als ich damis 

Bor kurzem nad) Trialten, 

Ein Darf bey Eger, tät; 

Da fuhren sehn Sonfarem 

Wie Teufel auf mi ein! 

Ich, mit: gefräubten Haaren, 

Jagt' Aber Stod und Stein, 

Allein die Herren waren 

Noch ſchneller hinter drein. 

Da lieh ich durch ihr Schrein: 

„Halt Schurke! ,, mich erbitten, 
Und 





Und fete felbft mic der, 
Eb ich nach wenig Schritten 
Dazu gezwungen wat. 
Wer bat, ſprach ein Safer, l 
Den Gaul Euch zugerittehtT 
Der: Hundsfott wäre wert 
Daß er am Galgen hinge! 
Mein Seel! ein braves Pferbe 
Menn’z unter mir — der Blipu— 
Nur ein acht Tage ginge. 

Euch its den Teufel ndj! 
Steige drum nur immer ob! 
Ich wills ſchon Mores Iren! — 


Raum war ich denn mit Ehren | 


Von meinem Pſerd herab, 
Hs er die Epora. ihm gab, 


T 


Und, 





3 
Und, ohne Abſchied, huſch! 
ar er damit im Bud... 


Bringt er es angeritten 
In meinen Stall zuruͤk, 
Wil ich den Augenblik 
Bey Euch in Saft mich bitten, 
Allein es lerut vielleicht 
Wohl erſt in vielen Jahren 
Die Schule, vom Huſaren: 
Drum wäre, wie mich deucht, 
‚Das fiherfie: Zu fahren, 
Eh un die Zeit verhreicht. 
Denn ach! ihr lieben Frauen! 
Wenn's manchem gleich fo gluͤkt, 
Wer kann dem Uhrwerk trauen, 
Das und im Sen pilt? 


Ibr 
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Ihr wißt ja, wie der Zeiger 
An unſers Lebens Seiger 
So hurtig weiter ruͤkt: 
Man flikt daran und flikt, 
Bis daß die Zeit. Die Räder 


Mit einmal ſtehen heißt, - 


Und, Knall und Fall! die Feder 
Zerſpringt, bie Kette reißt! 


Wohlan! da aufgehoben 


So gut als anfgehoben 


Zur einen Pilger if, 
Dem, über dem Befinnen, 
Der Roſt geinach von innen 


Das Triebwerk mürbe frißt: 


So muf ih warlich eilen, 
Ein Herz. mit Eu zu heilen . 


23 Das 


293 


Das bald in Staub zerfäht; 
Und ſechs und dreißig Meilen 
of ja wicht aus der Welt! 
Die fahr’ ich und mein Kober 
Voll fhmaler Reiſeloſt, 

Im fpäteften October 

Auf einer ofnen Poſt, 

und leid' auf meinem Sitze 
Dabey fo ruhig Sroft, 

Als einft auf feinem Roſt 
Der heilge ‚Lorenz Nike. 


Durch einen Kuß wird Euch 
Es leicht ſeyn, liebe Frauen, 
Waͤr ich anch Eiß, ſogleich 
Mich wieder aufinthauen. 

Der Ruf iſt mir genug, 
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Um Sporenſtreichs zu kommen; 
Allein, wird mein Beſuch 

Auch Euch, ihr Damen, frommen ? 
. Erwartung macht uns gräffer, 

Als wir am Ende find. 

Daß fie nicht viel gewinnt, 

Wenn ihr die Schenken Säläfe, 
Und auf der See zwey Käfler 

Von fern zwey Schiffe find, 

Iſt Mar; drum thu' ich hefler, 

Ich ſchick Euch, felbft von Haut 
Den Maasſtab leid) woraus. 

So fragt Euch denn nur immer: 
„Je! fole er das wohl fen? „ 
Trit kuͤnſtig in das Zignmer 

Ein Dann im Frak hinzin. 


© 3 ODite 
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Die Warheit Euch zu fagen: 
Er Hat nur einen Rod, 
Drüße ihn der Kufuf plagen, 
Yuf Reifen den zu fragen, | 
Als hält er noch ein Schel. 
Sein Haar, (damit die Raben 


RNar einmal Ruhe haben,) 


Iſt ſchwarz, und damit gut. 
Man ſagt, es ſey zu leſen 
Auf feiner ‚Stirn geweſen: | 
Sort mit der Varrenbrut! 
Nur hat, das müßt ihr wiſſen, 


Sein Weibchen nicht geruht, 
Bis daß fie unter Kuͤſſen 


Die Aufſchriſt abgeriſſen; 
Was eine Frau nicht thut! 


Des 
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Doch wuͤrd er auch, ihr Lieben, 
Dom Kopfe bis zum Schuh, 
End son Geſtalt befchrichen, 
Don Wefen noch dazu; 
Ja! wenn cr felbft da flünde : 
Was war er? Nun! ein Ding 
Gleich jedem Menſchenkinde, 
Das je im Fracke sing; 
Dan, einen Sonderling 
Haft er wie Teine Suͤnde. 
Kann etwas, ihn geuau 
Zu ſchildern, ja noch taugen, 
So find es feine Augen, 
(Wenn ich nicht irre, blau, 
Doch meinethalb auch grau, ) 
Worin er, was ihn ruͤhret, 


D4 ned 


Und mißfänt, fehr genau . 
Sleich ſelber regiffriet, 

Doc folte fo ein Mann | 
Im Frat mit folchem Auge, 
Sleich von dem Thuͤrſchwel an, 
Mit einer ganzen Lauge 
Yon Wiz und Reimerey 

Euch weiblich übergießen, 

So tͤnt Ihr ſicher ſchließen, 
Daß das nicht Goekingk ſey. 
Denn der wird fiher warten, 
Wovon Ihr lieber ſyrecht: 
Von Liedern oder Karten? 

In eines Freundes Garten 

SR jede Slam ihm recht. 
Dog, wenn nad) einer. Stunde 


Mein 





Und er iſt nicht fir Eu! 


U U} 


Mein Mann un immer ahneit, 
Wenn dann auf ſeinem Munde 


Sich noch kein kaͤcheln zeigt: 
So wird ſichs nimmer zeigen, 


Denn das iſt ihm ſo eigen, 
Gleichgiitig FIN zu ſchweigen, 
Wo Sympathie nicht gkeich 

Die Herien paart mit Herzen. 


.Arn Freundlichkeit und Scherzen 


Iſt er nur dann erſt reich, 
Wenn ſie der Etikette | 
Den Marſchallsſtab zerbricht, | 


‚And che noch ein Licht 
- Berbrannt if, um die Wette 


Sich Roſenkraͤnze flicht. 


T5 Sonſt 
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5 Son ie es ſur Fuͤſen, 


' vr 
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Und ſolt er ewig därfien, 
Selbſt Bey Tokaier nicht. 


Sagt nur mit einem Blicke: 
„Maun! du geſaͤllſt uns wohl! 
Mer it, der dann im Gläde 
Sich ‚Ihm vergleihen fol? 

Denn mas iſt Gluͤk? Als Frende, 
Die einem Mann im Frak 
Zuflüftert: diefe Beide, 

Köut in dem reichten Kleide, 
Kein Narr, mit feinem Sat 

Vol Gold, ihn hodzufhägen, 
Sewlunen; aber du, | 
Darffi dich geradezu 

An ihre Seite ſetzen. 





D ſeliges Gefuͤhl 
Den Edlen zu gefallen! 
Du biſt dat große Ziel - 

Mac dem teir alle wallen! 
Dich haben, ift fhon viel! 
Dich auch verdienen, IE 
Das feligfte vou allen! 
Men du gegeben bift, 
Da fiehet von dem Baum (*) 
Der Krämer Schiff? im Hafen, 
Wird aber, ohne Traum 
Bon Schiffen, rubig fhlafen. 
Wer dich hat, beugt dem Wagen 
Mit Sechſen, willig aus, 
Dech iſts umſonſt, ihn fragen: 

ur „Sab 





e) Das bekante Baumhaus in Hamburg. 
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„Sah nicht der Fuͤrſt heraus? „ 


Mer dich bat, warlich dem 

Sijt. fein Gewiſſen, -- treibe 
Das Gluͤk fein Spiel! -- bequem, 
wie mir mein Frak am Leibe, 


SGlut, ifi der Klugheit "Loos, - 


Der Weisheit Long, iſt Freude! 
Ich ſitze nicht im Schooß 


Des Gluͤks, doch teil ich Beide 
Nicht gut vereinen kann, 


So halt’ ichs mit der Freude. 


Bin ih nun Ener Mann? | 


XXI. Epiſt. 
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XXII. Epiſtel. 
An die Graͤfinnen Eleonore und 


Charlotte von Nᷣ N 
Im Dec. 1778. 


Mer hohes Muthe ich rühmen’ Tann, 


Den lohnt nicht Gold, den lohnt &e 
Maui» 9) | 


Was aber, was belohnt den Daun, 1 
Der zu dem weit geſtekten Ziele 
Der edlen Minnefinger drang, 
on ächten deutſcher Liebe fang, 
und 


CH Sie Hatten dem Bafafe eine von 2 ihren Haͤnden 
geſtilte Brieftaſche sum Geſchenk uͤberſandt. 


(**) Der Anfang von Buͤrgers Liede vom braven 
Manne. 
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Und ihre sarteften Gefühle, 
Mofär noch Feiner Worte fand, 
Dem Haufen prieß, der im Gewuͤhle 


Der Mod’ und Eitelkeit, dem Spide 


Des Wire, fonft nut Rränze wand? 
Ihn lohnt nicht Gold, und nicht Geſang! 
Ihn Lohnen nicht die Lorbeer⸗Reiſer 
Womit vor Zeiten wohl ein Kaiſer 

Der Dichter Stirnen noch umſchlang. 
Ihn lohnt des Vaterlandes Schoͤne 
Mit ihrer Zähr” und ihrem Dantı 


Mohlan, mein deutſches Hm! verföhne 


Mit deinem Baterlande dich. 


Der Gallier entführte fich 

Selbſt da uvch nicht die Herzen alle, 

Mo er mis feinem füßern Schale 
Die 
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Die beſſte Sprache laͤngſt verdrang, 
Und in der koͤniglichen Halle 
Sein erſter Sänger: Hohn uns fang. 


Drang nicht mein Lied in dieſe Hallen | 
Zieh aus des Harzes Forſten bin? 
Wiewohl ich von den Sängern allen 
Kur einer der geringſten bin. 

Heil aber meinem Vaterlande! 
Heil dir! daß du fo weich ist biſt, 
Daß felbft dein Bard' am Zorgeſtraude, 


( Denn machte je fein Lied die Schande? ) 
Naur Einer der geringfien iſt. 


Zwar wenig, für die hohe Glut, 
Die immer mir im Buſen braunte! 


| Wohl aber mir, der nicht gerußt, 


Sis er das erſte Ziel errauute! 
Dr 


ah 
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Wie manchet n war sort gelaufen, | 
Und:fah mit Hohn auf mich zuräft 
Er ward beklatſcht vom großen Haufen, | 
und horcht' und fland und prieß! fein SUR. 


3ch aber dachte: Dat's denn frommen, 
Wenn: ih dem Poͤbel auch gef? — 


Auf denn! — Ich ef und kam andgiet, 
Der Andre abet foh noch kommen, 

DE Kampfes Richter ſaßen Nie 

Im unbiftehlihen Gerichte. 
Und laͤhelten und wiſchten me) 


Den Schweiß des Bettlanfe von Gefiäte. 


Drauf, eble Frauen, winktet ihr 
Mich in den Stufen Eurer Buͤhne: 
Nimm! ſagtet Ihr mit fanfter Miene, 
Nimu! dieſer Drei orpdne Die! . 


R 


REED 


In einer koͤniglichen Halle 
Hat unſer Finger dick gehlikt, 


Und unſre Sreudenzähre falle 


Darauf wenn dich der Preiß entiutt. 


J Du ſiehſt, es ſteht allein bey bir 
"und beinen Bridern, und zu machen 
Zu was iht wollet; freilich lachen 
fe gern, wenn leichten Fuͤbchens, hier 


Der Franmann einen: Fuftfprung macht; 
Dub unſer deut ches Blut erwacht, 


Der Buſen ſchwilt, die Wangen brennen, 


Denn Deutſche, it ber volen Macht 


Der Staͤrke, sn dem Ziele rennen! 


Auf! werdet ung bie Wiederbringer 
Der edlen Zeit der Minneſinger, 
Wo Deutſchland nur Ein Herz noch war! 


Die Preife Kite dann unfer Singer n 
gFuͤrſtinnen reichen End fie dar! — 


Nehnmt meine zpränen, ale Frauen 
Satt alles Danks, denn ich muß fort. 
Wir Kämpfer ſtehen hier, und ſchauen 
Nach jenem zweiten Ziele dort. 
Wie Brennen unter mir die Solen, 


u Wie ſchlaͤgt mein Herz, wie gläpt mein Blut, 
Den ſchnellſien ſelbſt zu aͤberholen, 


Denn Ihr verdoppelt meinen Math. 


| Seht pa! Man oͤfnet ſchon die Schrank; 


gebt wohl! Etreich ich noch einmal - 
Zuerſt das Ziel: Wem, © el u 
Wenm fonft, alt Euch, wird ichs verdanken! 


t U XRILEH 


« 
* 


XXIII. Epiſtel. 


An Boie, in Hannover, ©) 
Im May 1779. 
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MH nun? Gefährt 

Die Beine Wut 

Um Erich der, 

So gut von fern, ... 

Als nah, dem Kern. 

Stabi » Sekretaͤr! 

Noch zwamig Länder 

Du er beſchn, 

Und nirgend faͤnd er 


u DSDie 


— — —— — 
(*) Nach einem Beſuche, den er dem Verf. im 
| May 1779. su Erich gegeben hatte, 


p | 


— — 


6, 
u; 


Die Weit is, ſchoͤn. 


Ale beſchuen⸗ er 
ö Sein ieb nur nat; ; 


Selbſt ein Gedicht 


Voll Pühmens, wäre 


So lieb’mir nicht, 
gs jene Zähre, 


Die vom Geficht 
Ihm auf der Spie 


Des Berges van 
Wo ich, vom Sitze 
Auf Timian, 

Mein Paradieß 


Ihm ſchweigend ‚wish. 


Dein Auge ſch. 


F ie bus um; 


le 
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Wie fprüpten da 
Nicht feine Funken 
Um mich herum! 
Du ſaßeſt tanken, 
Und ſtarr und fa, 
In dich verſunken. 
Hier einen Park, 
Wie der von Vater 
Adam, iu ſchaun; 
Denn ſind nicht traun! 
Vauxhall und Prater 
Dagegen Duart? 

Seit der Minafe 
Wird ſicherlich 


Bon meindn Blute 
Der legte Tropfen, 


83 > 
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m 
O Freund, für dich 
Sm Seren klopfen. 
Dean ift es ſchon, 
Nah Shakespear, 
Ein (linimes Zeichen, 
Kann uns der Ton 
Der Siöte, fehler 
Dicht mehr erweichen: 
Sp ift der Mann 
Wohl obae Zweifel 
Ein halber Teufel, 


Der gaͤhnen kann, 


Wenn er ben Park 


‚Mit Eins erblikt, 


Der bis aufs Ma 
uns beid’ tik. 


ii 
Dog, ſey der Mann 
Kein Boͤſewicht, 

Mas, wenn er ſoricht, 
Sich ſelbſt daran 

Die Wißgier laben: 
Mit allen Gaben, 
Mag ich ihn nicht 
Zum Freunde haben! 
Denn wär er gleich 
Auch an Verſtand 
Noch Eins ſo reich, 
Als jene Sieben 

In Griechenland, 

So mag ihn lieben, 
Wer im Gewuͤhl 

Der Yutorihaftı 


N4 


3m 


Sich 


Ru ame f 
— ig 


damen 


Sich um’ Sn 


Und Lebenskraft 
Herumgefhritden. 
Was fing ih &h 

Mit einem Wan, 
Der keine Ohren‘ 

Am Kopfe hat, \ 
Wenn vor den Thoren 


- Der duͤſtern Stadt, 


Die Nachtigal 

Im Baiſche fingt, 
Der Waſſerſall 

Nach ihren Toͤnen 

In Wirbeln ſpringt, 
Und. ſuͤßes Sehnen 
Ins Herz der Schönen 


Allmaͤch⸗ 
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Allmaͤchtig bringt 
Und wozu Tann ";” 
Ein Mann wohl fangen, 
Der grade Inka 
Nur keine Yu © .: _ 
‚Im Kopfe hat ©. 0.2 
Menn ih auf Höfen 
Ihn führe, ſatt 
Sich hier zu (chen? Ze 
Was ſing ich aa 
Mit einem Mann, 
Der keine Naͤſe 
Fuͤr Veilchen hatt 
Der Lagerſtati 
Im weichen Graſe 
Bu ſehr eutwoͤhnt, 


us Sich 


Sich rät and dehnt, 
Und ſich nach Kaufe 
Aus Sopha ſchut? 


Zu einem Schwauſe, 
Den die Natur 
Yuftifdet wur . 

Kür unfer Gin, 
Lad' ich fo keinen. 
Doc, wer wie du 


Noch Aug’ und Ohren 


Nicht hat verloren, 
Der komm herzu! 


Der ſoll dann ſchmecken 


Die keinen Gecken 
Das Herz erfreut, 


Auch 


nr 
u er 


Auch keinen Weiſen, 


Die gleich den Schneden 


Nach Weisheit reiſen, 
Gelehrſamkeit 


Zwar wach Vermoͤgen 


Der Welt anpreifen, 
Doch ad! dagegen 
Zufriedenheit. 


Kalt von ſich weiſen. 


Hat darum bir 
Am Tannenhain‘ 
Min junger Wein 
So füß geſchmekt, 
Beil Wifbegier 
Dich feige weit, 
Und fi vor bie 
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Kein 
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Kein Herz berſtekt? 
Und find deun wohl 
Des Harjet Beeren 
An’ deinem Munbt 
Schon ads dem Grube 
Ss Honigvoll, 

Weil du dit Echte 


Der Salie kenſt, 


Und manche Stunde 
Der Kräuterkunde 
Auf Fluren goͤnſt? 
O Freund, fuͤrwahr!/ 
Du hoͤttſt das abe, = 
Worin mein Wein . 
Am Niederrhein 
Gekeltert wat, 
Gewiß 











— 
Gewiß errathen, Ä 
Wenn dir Bein Geld. 


Mit Buͤſch und. Saaten . 
Sich dargeſtellt. 


Hannovers Beeren, 
Mein Trauter, waͤren 
Gerade wohl 

So Honigſͤß 


Al unfee Becren, 
Wenn ih bh Äh... - 


Ein Körbchen vol : 
Am Paradieß 
Bon Ellrich, ken. 


kaͤngſt waͤr ich (don 
Bon Haus und Hoſ 
Und Amt entflobn; 


Dow] 
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Doch, 
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Doch, wenn's an So 
Zu Thränen mie 
Im Heibſt nicht fehlte, 
Im Winter ſchier 

Der größte Mangel 


Mich Armen quält, 


Der dann, bald hier 
Wald da, den Angel 
Nach Freundſchaft, ach! 
umſonſt warf aus: 
Sing ih zum Bach 
Der Wie hinaus; 


And kam im Schimmer 


Oes Mondes, immer 
Vergnugt nach Haus. 
O vollends num 


* 
t 


N 
4 


Mit 


— ste 
Mit einem Sreand | 
Um Bach zu ruhn, 
Der dankbar weint, 
Daß ED anf Erben 
Gold Paradieß 
Uns Menſchen lieh s 
Zur Freude werden: 
Die Lieb allein 
Nur ausgenommen. 
Kann nichts fo frommen! 
Und Eich und Mein 
Verrauchen bald; 
Doch wenn ih alt 
Wis Neflor werde, 
Die Sympathie 
Mit Gottes Eybr, 


. Mrd 
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Wird darum nie 
In mir arlalfen 
Und die Natıy.... . 
Mir nem Ahalen. 
Gewinn denn nur 


Das große Loos 
Der Botteriet 


Und ruh' iS - 


Der Freundſchaſt aus, 
Und, wo dit, Freund, 
Entzält gemeint, 

Da bau’ cin’ Hans! 
Iſt das gebaut, 


So führe du © 2 
Uns deine Braut .: 
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Als Freundin zu; 


Dein Hochzeitſchmaus 
Weiht dan des Hans a 


Mit Becherklange 
Mit Rundgefange, 
Mit Kuͤſſen ein; | 
Das ganje Leben 

Sol eine lange 
Hochzeit nur fepn! -—- 


Gluk! kanſt du gehen? 


| 


F 4 XXIV. Epiſtel. 
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XxxW. Epiftel 
an Simmermann,im 
Hannover. 
Im Sept. 177%. 


iR 


Tr das bin Ernfl ‚® Simmermann, 
mit mir in Ellrich wohl wohnen? 
Ich toͤnte, wenn's das Her; wicht Fan, 
Den Taufe dir warlich nicht belohnen, 
Wie mander Fam hieher, verſaͤumte 
Shie einen Dofitag ‚ mich su ſchaun, 
Und fchante mich, fand aber, traun! 
Nicht halb, was er an finden räumte! 


And denne; aus des Heriend Süte 


Geſtand 


\ 


zum as 


| Seftand beym Abſchied jeder un, 


Er wuͤrde, waͤrs des Söiffale Wil, 
Den Re des Lebens Ellrich weihn. 


Denn, Freunb; ich baf Kein Vujend 
Gaͤſte, 


Brav Laͤrm u machen, ihm ins Hans, 
. nd Feine Taroffarte prefte 


Ihm renevolle Seufzer aut; 


. Mein Weibchen machte nicht viel Weſen, 


Sie ſtopft ihn nit bis an das Pinn, 


Doch ſchmekt' ihr brauner Kopl, vo 


ginn 
So gut, ald Karpfen aus dem Yun, 
Dom feinflen Porcelän aus Drefidenz 
Ich aber, feste mich nicht hin, 


Ihm meine Verf vorzuleſen. 


3 Doeoenn 
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Denn das verdirbt den beſten Schmans; 


Aus meinen rauchrigen vier Pfaͤlen 
Zuͤhrt ich ins Freie ihn hinaus, 


ud — Boie mag ben Reſt erzaͤlen. 


Sehe (don ihm am Zorgeftrande, | 


Mad wird’ es nicht erſt ſeyn mit dir? 


D Freund,’ dir fräumte foachend hier: 
Du ſeyſt in deinem Vaterlande. - 


“ Der Berge Haupt im weißen Schleier, 
“ und Stroͤme, die vom Si; der Geier 
Derab ic) fürien in ein Tal, 

Das feit. ber Schöpfung, noch fein Stral 


Der Sonn’ erleuctet hat; ein duschen 


| Darin verfekt, mo beym Belang 


Der Turteltauben und der Zeischen, 


Und traurigſühem Blodenklang, 
Dis 
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Bit an den Bauch in Farrenkraut, 
Die ſette Rinderheerde weidet, 
Der Hirſch den Hirten nicht vermeidet, 
ind, edeln Zutrauns, um ſich ſchaut: 
O großer, wunderbarer Reiz, | 
Bey: dem bie Sinnen alle ſchwinden, 
Wo bift du in der Welt zu finden, - 
Als auf dem Harz and in der Schreru? 
u we ſind, in unſerm Theil der Bit, 
Die Menfchen noch fo gut, fo bider, 
So huͤlfreich, und ſo unverſtellt, 
So froͤlich beym Geſang der Lieder 
& arm und doc) fo frey von Geiz, 
as auf dem Harz und in der Shui? 


Man kann an jedem Ort der Welt 
Ein Welfer ſeyn, wohl gar aufsieden; 
£3 Ä Ja i 





N) wen das Feuerland geht, 

Meist den das Paradieß in Sion? 1) 
Wer aber fich nad Menſchen ſehnt, 
And leben muß mit rauhen Wilden; 
Der an die Reise von Gefilden 

Mit Berg nad Fluß und Wald, gewöhnt, 
Iut nichts als eine ſchwarze Flaͤche, 

Bo weis das Auge ſieht, erblikt: 


Ss dann, beym Reifen ‚fish, noch 
Schwäche ’ 


Wenn ihn ber läge Himmel br? 
Ber ‚, ansgefest and Feusrland, 
Sich nicht am erften Banm erfinge, 
eluch bier noch mit gelähmger Hand 
Den Bienenſchwarm von Grillen finge, | 
. Bon 
“ (*). Tabeiti. | 
* 


Von befien Weisheit und Verſtand 
Daͤcht ich wohl freilich nicht geringe. 


| Doch, mache ein Cook ihn wleder frey, 


Und prahlt er dann, daß Langeweile 
Ihn nie gequält! daͤcht ich dabey, | 
Daß er fo dumm wie eine Eule, 

Bo nicht; daß er ein gügnen ev 


Iqh laſſe Wätfchland feine Haine 
Voll Myrth⸗ und Pomeranzen⸗Duft, 
Sicilien den Preiß der Weine 
und ſeine laue Winterluft, 

Peru ſein Gold und edle Steine; 


Denn, wenn ih gleich dein Sohn nicht 


bin, 


O Han! fo zaͤb ich doch Tür deine 


Datur den Reſt der Exde hin. 
&4 TR 
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— 
Wie lieb ich deinen Forſt voll Eichen, 
Die Lathorn noch gekant, worin 
Nicht Vipern und Taranteln ſchleichen, 
Und kleine Maͤdchen, ohne Scheu, 

Sich fingend Schluͤſſelblumen pfluͤcken, 
Und Biöftene einen Schwarm von Miden 
Verfolgen unter Kriegegeſchrey. 


Dir ſpeit kein Aetna, bruͤlend, Schrecken 
Bus feinem Schlund entgegen; ich 
| Darf nit vor dem Siroeco mi . 


Ins innere Gemach verſtecken. 

Des Weſtwinds Fühlen Hauch, gewähren 
Mir unfre Berge ſelbſt noch dann, 

Menn Sirius den Weizen + Aehren 

Die Milch ansfaugt, der Wandersmann 


Auf heißen Kieſeln, durch das Bette 


. Sonſt 
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ur Eonf rafcher Ströme, mit Sefpätte 

D idrer Ohnmacht, gehen Tann. 

Dem Weichling nur iſts hier gu kalt; | 

Ooch, lieh uns die Natur wohl leiden 9 

Sie gab uns Dein, (*) gab uns Wald, 

Und Fuͤchſe, uns darin zn Fleiden, 

Und Hirſch', im Schlitten uns zu ziehn, 

Und Tannenhain’, an ihrem Grin | 

Das Auge, fatt des Schnees, zu meiden. 


Wer war ber Braveſte, ven allen 
Germaniern? bed Hanes Soha! 
Kam jung es! Seines Adlers Kraken, 
er 2 Gewohnt 
— — — — — 
(*) Auf dem Huͤttenwerke zu Zorge, eine Stunde 


von Ellrich, werden alltin viele tauſend Zentner 
eiſerne Defen jäprlich gegoflen. 
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GBewohnt des Raubes, trugen. fon 


Ein Stuͤck des Vaterlands bavon: 


Doch Hermann kam, da ließ ers ſallen! | 


Noch find wir feſt wie. unfer Eiſen, 
ie unfers Foͤrſters Eber kuͤhn. 
Ein Rembrandt folte ga uns aichn; 


‚wie folse der in unfern Greifen _ 


Die Kraft, die Munterkeit nicht preifen, 
Die ihm im ZJüngliog kaum erihien. 
Mer auf dem Harz, o Zimmermann, 
Seſund nicht iR, nicht Kindesiinder 
Noch auf dem Arme tragen kann, 


‚Den macht Hieres nicht geſuͤnder, 


Und Nizza nicht zum alten Mann. 
Wen nicht der Harꝛ, ein Lied zu fingen, 
Ermärmen Bann die Phantafie, . 

um 
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Am daſſen Stiene wird ſich nie 
Der Eorbeertrang des Rahmes (isn 
Daß niche der Uberrok gerriffen | 
Scddod if, den meine Gedle trägt, 
. Und. daß er, frop den Negengüffen? 
ESo leccht aicht einplanen pflegt, 
Pie wohl ihn die Natur, cin wenig 
Zu binn mir webte nud zu fein: 
Dafıle gehoͤrt mein Danf, du König 
Der dentfchen Wälder! dir allein, 
Daß mich die Freude fingen Ichret, * 
And Deutfchland meine Lieder hoͤret, 
(Wenn es fie hört) auch das iſt dein! 
Nie wird uns zwar, o Freund, dei - 
Gluͤt 
Ya einen Ort zuſammen führen; 


Do 
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Wenn ich die Zeit gleich nicht erfeken, 


m 
(EEEEREERSESEEEEED 


Doc moͤgt ich keinen uicendii ! 


Die ſuͤße Hoſnung gern verlieren. 


Denn, ſolt auch ſolche Traͤumerein 

uns die Vernunft weg raifoniren, 

& waͤr es ſchlimm, ein Menſch AM feyn. 
Sid Schloͤſſer in die Luft zu bauen, 


Get Thorheit bep dein Thoren zwar, 


ein der Weiſe wird, ſuͤrwahr! 

(luf ihre Feſtigkeit nicht trauen; 
Vas ſolt ihn denn fuͤr Folgen grauen? 
ESein Riß iſt wenigſtens doch werth, 
Daß Architekten ihn beſchauen, 


Statt daß den Thoren, wenn fie bauen, 
"Kein Ringer zuzuſcha . begehrt. 


Beſuche mid, o Zimmermann! 


Fenr. 


— 322 

Nur ihren —* mit Schweigen fhänen, 

mit Kuͤſſen nur verdanken kann. 

Komm! und ich fuͤhr', als Eicerng 

| Des naeh, zu dem Wolkenthront 

Des Donner⸗ Gottes, dich binan, 

und laſſe dich an langen Seilen 

Ins finſtre, grauenvolle Grab 

Des Silbers, troz des Kobolds Heulen! 

Halb nach Ymerica hinab. 

D wenn mein zweites Vaterland 

Dir dann gefiel, und beinem Herzen 

Der Eiceron’ an deiner Hand: 

Was fragt ich dann nach allen Erzen 

Die man im Bauch det Grube fand? 

Denn, einen Tag voll weifer freude, 

Dem ſchaffen, dem ich jeden Stein 
Meg: 


E | 
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Begräumen möge, und jebe dede 
Mit Roſenblaͤttern Überfreun: 

gricht wahr, o Harz! wir töuen Seide, 
Sn, nicht geehrter, ich , zum Neide 
De Weiſen ſelbſi nicht froher fm? 


nde des erſten Theile. u 


Regiſter 
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Regiſter I 

die bie in dieſem erſten Tpeile enthaltene - - 

Epifteln. . u 


1. Ms Sonntagen. ( Damals Prediger zu Ateiny 
Werther, einem Freyherrl. Wertherſchen 
Gerichtsdorſe in der Grafſchaft Hobnſtein 
nachher, Prediger zu Nohra, Wollersleden 
and Moͤrbach im Hobnſteinſchen; gegen⸗ 
waͤrtig, Comfiſtorialrath und Saperintendent 
des Fuͤrſtenthums Minden. - Er wohnt zu 
Petershagen, wo er zugleich erſter Prediger 


iſt.) ©: 13 
u. An Eyter. C Profeffer von dem Gpnwsfem zu 
Sweibräden. ) | 84 
JIT: An Goldhagen. | SG. 76 


* IV. An die Fran Kammerraͤthin Holzmann. (Sie 
wohnte Damals auf dem koͤnigl. Amte Cletten. 
berg im Hobuſteinſchen, izt aber zu Creuz⸗ 
burg in Schlefien. ) S. 83 

2 V, Un 
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V. Ya Tertullia. | S. 9 
VL An Dieſebe. G.106 


vi. An Rink. (Fuͤrſtl. Schwarzburgſcher Regie 
rungsrath in Sondersbauſen.) S. ıır 


VVlilll. An Benzler. (Fuͤrſil. Heßiſcher Poſtmeiſter und 
| Graͤfl. Lippifcher Sekretär zu Lemgo.) ©. 134 


IX, An Madam VOucherer, in Halle. ( DiefeEpis 
fiel wuͤrde mit einer beffern vertaufcht. werden 
feon, wenn der Tod nicht dem Briefwechſel mit 
dieſem Frauen immer zu früh ein Ende gemacht 
hätte. So, wie die gegenwärtige Epifiel als 
Mſpt. nur in wei Exemplaren ehemals gedrukt 
war, enthielt ſie Betrachtungen uͤber den Ton, 

der damals Ins Babe zu Lauchſtedt herrſchte. 
: Da ich höre, daß dieſer ſich indeß gebeſſert ha: 
ben fol, fo hab ich die Stellen, welche Wars 
heiten, aber bittre Warheiten enthielten, weg; 
geſtrichen, und kur das übrige bepbehalten, um 
das. Andenken der Mad. W. bep ihren zuruͤkge⸗ 
Ä laſſenen Freunden za erucuern.) ©. 152 
. X 


| 
* 





Ä — 337 
; X. Un Goldbagen. J S. 155 
XI. An Bürger. (Amtmann bes Gerichts Altenglei 


1 den, Er iſt färslih von Woͤllmersbauſes 
* nad) Appenrode gerogen.) ©. 172 
ul XI. An Gleim. (Canonicus zu Walbek, wohnt 
— in Halberſtadt.) | ©. 198 
# x, An Herrn * *, einen jungen Dichter. %b 
wo. tönt’ ihn nennen, da aus ihm ein eben fo guter 


na Geſchaͤftsmann als Dichter geworden ift. Allein 
8 dieß wuͤrde ihm bey feinen Obern, die und 
# sicht wiſſen, was jeder Freund der Kiteratür in 
F Deutſchland weiß, leinen Vortheil thun.) S.209 
** XIV. Einladung au einen Freund. S. 236 
# 


® = XV. An Boldbagen, bey’ Uberfendung eines 


0, Rätpfates. . BD. 248 
"XV An Kaͤſtner. | Königl. Grosbrit, Hofrath 
and Profeſſor in Gottingen.) S. 246 


.2 U A 
XVIL An feinen Bebienten. (Iſt kuͤrzlich zum er 
rg Aenmal 





— Njenmal in dem Deſſauiſchen philantr. Journal 
.. gedruft worden.) | ©3255 
xVIM. An feinen Bruder. ( Major bey dem fonfi 
Bellingſchen, nunmehr Hobnſtokſchen Hu⸗ 


„ſaren⸗Regiment, und Ritter des Ordens pour 
‚.ge Merite. . nr ‚©. 261 


* FIX. Stanford an Coctiogk. S. 268 


Kr XX: Un Stamford. (Karl von Stamford, In⸗ 
genienr Hauptmann zu Potsdane.) S. 279 


— An Madam Mamſen und Madam Voß. (Sie 
wohnten damals beide zu Hamburg, Die leztere 


— aber it zu Ötterndorf,) 8,287 
*% XXI. Un die Graͤſinnen Eleondre und Charlotte 
ur bon. MR“ “r Ya ©. 30x 


Ar xxm. Ya Bei, ( Stabs⸗ Sekretaͤr bey den 
Kurhannoͤveriſchen Truppen.) ©. 305 


** XXIV. An Jimmermann. (Koͤnigl. Grosbrit. 
Hofrath und Leibarit, ) ©. 220 


‘en 
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Gedichte 


8. 3. G. Goekingk. 


Zweiter Theil. 





Frankfurt am Main 1781 
bey Johann Chriſtian Hermann, Buchhaͤndler. 
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Vorrede. 


Yıs diefer zweite heit enrfäte größten, 
eheis Epiſteln, die der Zeitfolge nach, faſt 
alle ſchon in den erfien Theil gehöre hätten. 


Als ich dieſen heraus gab, war ich nicht Wil⸗ 


lens, jene bey meinem Leben drucken zu laſſen. 
Diele davon beziehen ſi ch auf Privatumſtaͤn⸗ 
de, und aus diefem Grunde glaube? ich, 
ei, daß fi für das Publitum nicht in⸗ 
tereſſant genug / theils, daß fie Mipdeneuns 


gen unterwerfen ſeyn wuͤrden. Ich verſprach 
X das 


daher meine Iprifchen Gebichn⸗ und Epi⸗ 
grammen in dieſem Bande folgen zu laſſen. 
Daß ich meinen Endſchluß arändere babe, 
davon muß ich die Schuld freilich allein tra⸗ 
gen, im Fau meine Leſer nicht damit zuftleden 
fenn ſollten, ob ich gleich niche durd mich da⸗ 
iu veranlaße worden bin. Hate ich indeß nice 
auf Billigkeit gerechmet , ſo wuͤrde kein Zu⸗ 
reden etwas über mic) vermogt haben, | 
So wie ich's für billig bielt bie Enwi. 
ligung derer, an welche dieſe Briefe .geförie 
ben find, mir zum Drude wm erbitten, fo 
hop’ ich auch von allen, bie Briefe von niit, 
oder Abſchriften von meinen noch ungedrude 


sen Gedichten Befiten, daß“ fle ohne mein 
0 Wiſſen 
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Wire aſchts davon werben drndeh Taffeit) 
ſelbſt hie hach meinem Tode. Ich kanm 
dein mie dem Ih irgend m es w | 
Kanben hate, ‚ein side verſprechen. 
“ 2 babe ehr "eiften Tbeile anſigeigen 
bergeffen, dab die — vom ei 
Pas En bei DH Bl Tv ifter Etfindimg 
hal I "ade inte "jiheböre, Tonderd,” we 
td; Ti Irre, on Herkh Juſtitzrath wrisfer. 
Bon ben bier folgenden XVI. Epiſteln weiß 
ich mich nicht zu EinnernAwas dazu von 
Andern geborgt zu haben. | 
Wahrſcheinlich hab ich auf meiner poeti⸗ 
ſchen Laufbahn nur noch wenige Schritte zu 


shun, ba m vorläufig iu einem Poſten bes 
flimme 


ſtimme Gin, ber mir vielleicht nicht fo viel⸗ 
Muſſe gewaͤhren moͤgte, als ich bey meinem 
gegenwärtigen genieße. Indeß hoff? ich. niche 
nur, vorhet den sten Theil nachfolgen zu laſſen, 
fondeen vieleicht auch Die ſchrifelich yon vielen 
geänferten Waͤnſche . über die. Heransgabe 
einer noch niemals Voeuckten Sammiuns 
Gedichte, durch einen gem und iasen pet 
befriedigen zu tönen, Eurich, im März 
ve 
— — 


«el. u : 
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Epiffeln. 


Epiſteln. 
Zweites Buch. 








An Auguftavon ** 
( In der Nacht vor der Abreiſe von **) 


A vielleicht dein Auge laͤngſt nach wir, 
Die Straß’ herab, durch Morgennebel dringt, 
Und jeder Laut von ferne dir 
Des Zaudrers Gange ahnlich Flingt, 

Der Keſſel Stunbenlang nach mir 
Auf deinem Koblenbecken fing, 
Und bu zu einem Fleinen Zanke 
Dich anſchickſt, daß ich fo mein Wort 
13 Dir 








Dir Halt, und fo für deine Sorgfalt banfe, 
Bin ih — 0 Gott! ich mußte! bin ich fort! 


Ach! als ich gefiern bag Verfprechen, 
Dich noch einmal zu kon, mit einem Schwure 
| that, 
Da war ich ſchon, was auch mein Herz mich bat, 
Entſchloſſen, dieſen Schwur zu brechen. 
Doch, daß ich nichts als dieſe Hoffnung bir, 
Die letzte Hoffnung noch gelaſſen: 
O ficher dankſt du einſt dafuͤr! 
Denn, ſage ſelbſt, wie kdnuten wir 
Vor Zeugen ung beym Abſchied faſſeu? 
Die Liebe hat nicht gern, wenn ſie ſich trennen 
muß, 
Doß jemand ihre Seufzer höre, . 
WIN, dag ihr letter Abſchiedskuß 
Sic, 
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Sich, ungeſehn, zu tauſenden noch mehre. 
Denn ach! es iſt fo ſuͤß, wenn man zuletzt 
In Thraͤnen, Mund an Mund, zerrinnet, 
Zum Wiederſehn auf Moͤglichkeiten ſinnet, 
Und immer kuͤrzre Friſten ſetzt. 

O mildre denn, Auguſta, deinen Zorn! 
Vedente : Wenn ich auch im Reiſelleid und Spom / 
Noch ist auf deiner Mutter Sopha ruhte / J 
Der Poſtkuecht aber flieg‘ ind Horn, 

Ich fpräng? izt auf und griffe nach dem „uther 
Und wifchte mir verflohlen yom Gefiht 
Die Thraͤnen weg: Wie wäre bir zu Muthe? 
Verſtellung hilft dann felbft den Mädchen nicht. 
Du ftändeft da, und wollteſt gerne weinen, 
Und duͤrfteſt nicht; mis Zittern hoͤrteſt du 
Dem treuen Abſchiedswunſch ber Deinen, 

44 Der 
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Der Reihe nach, halb weggewendet zu. 
Izt dreht' ich mich nach beiner Seite 
Verworren bin, weiß wie ein Leichenflein, 
Und fuchte nad) dem Scherz, der fonk mir das 
| | Geleite 
So treulich gab, mir feinen Mantel heute, 
Nur heute noch für meinen Schmerz gu leihn. 
Fr aber er begleitet nicht die Kiebe, 
Die ſich vieleicht auf immer trennt. 
Ich muͤßte gehn, ſo gern ich auch noch bliebe, 
Und ohne Kuß, ſo gern mir deine Liebe 
Auch tauſende mit auf die Reiſe goͤnnt. 
Seibf ohne Wunfch, denn ebe beinen Namen 
Die Erifette fol verdrehn, 
und aus ihr Faß voll Komplimente kramen, 
Iſts beſſer, ſtumm davon A gehn. 
| Zwar 
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Zwar bin ich fort; doch darfft du nicht ent: 
gelten 
Was ich verbrady, denn Feines Vaters Schelten 
Betaͤubt, verfchächtert Taubchen, dich, 
Daß du beym Abfchied, wie betrunken, 
. Geftammelt haft; fein: Fluch verfolget mich, 
.. Daß du in Ohnmacht bift geiunfen. 
Wenn Bläffe dein Geficht bedeckt, 
. Und wenn’s in Deines Bettes Kifen, 
Mit feinen Thränen ſich verſteckt, 
Werd ich allein, warum du weineſt, wiſſen. 
Wer eine Zung' im Munde traͤgt, 
Wird freilich, was dir fehle? dich fragen, 
Ind wen ein Herz im Buſen ſchlaͤgt, 
Um dich, geliebte Kranke, Flagen; 
Ich aber werd’ allein die Schuld, 
15 Unb 
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Und deinen Zorn und beine Huld, 
Mit mir herum im Herzen tragen. 
Das gange Haus wird Dich am Körper krank, 
. Allein nicht fiech an deiner Seele glauben; 
O toiffe drums den Muth mir Danf, 
Daß ich die gange Nacht au meinen Zähren krank, 
Um beiner Küffe nich, mich felber gu berauben ! 
AS ich in deined Vaters Garten 
Mit dir fpagieren ging, und Dort zum erfien mal 
Die Worte bir im Mund’ erflarrten, 
Dein Aug’ auf mich nur einen halben Strahl 
Noch werfen konnt’, und Deiner Hand 
. Der Strauß entfiel, den fie mir geben wollte: 
O wehe mir, daß ich dich da verfiand! 
Ich, der dic) nie verfichen ſollte! 
Zwar beine Lich’ ift engelrein; 
Dir 
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Dir iſts genug, bey mir Dich gu vertveilen, 
Und wolle ich Dich von Deiner Schtoachheit beilen, 
So duͤrft ich nur zu kuͤhn auf einmal ſeyn. 
Doch ach! wie leicht glitſcht man den Berg her⸗ 


—W unter, 
Wo auf der Wanderſchaft ung Lieb’ und Tugend 
\ | traf! 


Der erſte Ruß macht daS Gewiſſen munter, - 
Der taufendfte bringt’& wieder ig ben Schlaf, - 
Vieleicht wird dieß den. edelſtolzen Much 
Der Tugend, die dich führet, kraͤnken; 
Du liebt zum erfien mal: Wie kannſt du arges 
bauten? 

Du meinft es ja fo herzlich gut! 
Du glaubfi, du Fanft auf mich vertrauen: 
Und ach! mie felber trau' ich nicht! 

Und 
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| Und grade drums, teil du an une ben ſchlauen, 
Am Hof polirten Boͤſewicht 
Nicht fürchten darfſt, kauft auf den Sand du 
baum. 
Denn, Guftchen, mwürbeft du mir wehren / 
Dich mit der Zauber Melodie 
Her Lieb’ allmaͤhlig zu bethören ? 
Geſteh es nur: Zu ſuͤß, zu füß if Re! 
Und dann — bift dus ſchon halb verloren; 
Und wenn fie mich am Ende mit Betäubt, 
Nicht eine Gottheit mir Die Ohren 
Verſtopft, und mich von dannen treibt, 
Wird der, ber faum dein Schutz zu ſeyn ge⸗ 
ſchworen, 
Dein Räuber, wenn er länger bleibt. 
So gehen.auf befchneiter Heide, 
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Zwey Wanderer; der eine hat noch kaum | 
Den andern erft gewarnt — fchon aber figen beide 
In ſuͤßem Schlaf erflarrt an einem Baum. 


er nie für Schmeicheley und Geld 
Und Gunſt der Groſſen diefer Erden, 
Zum Schurfen ward: D ficher Hält | 
Der für unmöglich, es zu werden. 
Und Doch: Wie leicht macht Lieb’ ihn wicht: dazu? 
Denn, glaub’ Augufta, du, felbfi bu, 
Kanft flärfer nicht als ich das Lafter haſſen, 
Und dennoch rufe mir oft die Weisheit zu: 
Mic auf mich felbft nicht wieder zu verlaffen. 
Getvagt hab ichs zwar einft, Doch ah! . 
Wenn bie mir nicht ‚verlobt geweſen wäre, 
An deren Buſen ich, die Sinnen alle wach, 
3m; Mondſchein lag: Fuͤr Tugend nnd fuͤr Ehre, 

N War 
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War damals ſchon mein Herz gu ſchwach. 

So aber, ſchwebte meinen Blicken 

Das Reiß zum Myrtenkranze vor, 

Und Schade war ed, das zerknicken, 

u Denn grade ſchoß es ist zur Blüt’ empor. 

Wohl brach ichs auch in feiner Slute! 

| Verdammt ſey, wer ein zweites Bricht, 

Eh dieſes hier, — was Gott verhuͤte! — 

Zu Staub vermodert iſt. O zwiefach iſt's itzt 
| pügt, 

Daß ich die Hand vor biefem Frevel hüte. 

| Noch ruͤhrt' ich dich mit feinem Finger an, 

Du ſchoͤnſte Myrtenſtaud in deines Königs Bar: 

tn! 

Doch Taf mic) nicht zu lange warten, | 

‚Die Flucht allein macht hier den byaven Mann. 

Hatt 
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Hatt' ich nicht tauſendmal gefchworen: 
„Das alles, Freunde! was ich mein 

- Nur nennen fan, foll alled auch verloren - 
An meinem Hochzeiftage feyn? “ 

Sch kannte Eeinen größern Ihoren , 

Als der ſich felbft in Feſſeln ſchlug, 

Und war dazu find wir gebohren! — 
Der erfie , der fie willig trug. 

At hab ich nichts mehr. wegzugeben, 

Als einen matten Blick und einen leichten Scherz. 
Sag, mögteft du bey beiden mit mir leben? 
Nein, lieber nichts, wenn nicht das ganze Herz. 
Denn ach! die Eiche, die mit Sid 
Befriedigen des Herzens Wünfche fol, 

Wird endlich, quillt es erft zu doll, ' 

Das Herz im Buſen ſelbſt erfticken. 
5 Zwar 
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Zwar giebt's der flarfen Seelen viel, 

Die Jahre Tang ſich willig dran begnügen, 
Die jeden Wunſch und jeden Schmerz beflegen, 
Und ohne Hoffnung, je and Ziel 

Zu kommen, ſich nicht muͤde fliegen. 

Allein fo ſtark, Auguſta, bin ich wicht; 

Es laͤßt fich leicht von Tugend und von Pflicht 

In jedem audern Falle prahlen, . 

(Wiewohl, der Weife prablet nicht) 

In diefem nur find Worte leere Schaalen. 

So ſchwach ic) war , dir gu geftehn, 
(Was ſchon auf meinen Lippen zum Vergehn 
Der Trene wird) daß ich dich liebe! 

So ſtark bin ic) ist wieder, und will gehn, 

So gern ich auch bey dir noch bliebe. 

Ad, Mädchen! Fan ich anders? Gag! 

Muß 


— 17 
Muß ich nicht dir durch einen Thränentag, 
Vielleicht den Schmerz von vielen Jahren f 
Und mir, der fonft fo fanft im Arm der Treue log, 
Ein gagerbete auf Dorn erfparen ? 
Ich darf nicht dein Beliebter feyn, 
Und, geb ich oft bey dir noch aus und ein, 
So kan ich, ſelbſt dein Freund, nicht laͤnger bleiben; 
Denn fmg die Pflicht nicht an ſich ſchon zu ſtraͤuben? 
Zu groß iſt hier der Reiz, Rebell zu ſeyn. 
Doc, wenn ung erſt drey Länder trennen, 
Dann bin ich dir ein wahrer Freund; 
Und Iernten wir denn bloß für diefe Weltungfens 

„ten, | 

‚Auf der fo kurz die Sonn’ ung ſcheint? | 
Wir finden einſt, wenn jeder ausgeweint, 


Und wieder, um ung nie gu trennen. 


8 IT. Epiſtel. 
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II. Epiſtel. 
An eine Dame, an dem Hofe zu**, 


Mein: lag du mic) in meiner Einfamfeit! 
Hier plaude’ ich, ohne mic, an Zeit 
Und Ort zu kehren, in der Müße 
Big Mitternacht mit Dir, und horche deinem 
Witze. | 
Hier ſchleudr' ich oft, ein Achter Sohn des Teut, 
Auf das Tyrannenvolk dag barſch vom Thron ges 
. beut, 
| Und waͤhnt, der Reſt der Menſchen fey nichte 
. nüße, 
Als Sklav gu ſeyn für feine Herrlichfeit, 
Da Wahrheit Donner und des Spottes Blitze. 
Hier fan ic) beym Johannisbeerenwein 
Aus 
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Aus meinem Sarten, und der Grüße 
Bon meinem Felde, fröhlich fen. 
Allen gu arm, mic) immer neu zu kleiden, 
Zu froh, den Hofmann gu veneiden, 
Zu alt, um in die Lehre noch zu gehn, . 
Hat Euer Hof für mid) zu wenig Freuden, 
Sonft offenherzig zu geftehn, 
Wollt' ich für dich wohl zehnfach ‚leiden, 
Was Boileau für Ludwigs Gold | 
Am Hofe litt; an dir fein Auge weiden, u 
Wär’ auch ein ungleich größrer Cold. 


Laß immer meinen Eigenfinn 
Noch ferner nach Belieben mit mir ſchalten, 
Denn dieſer Täßt es immerbin 
Mit der, Bequemlichkeit beim alten, 


Und, tie du ſiehſt/ beſteht mein Glä darin. - 


D 2 | Ich, 
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Ich, den in Stiefeln und in Epornen, 
Die Haare ſchlicht zuruͤckgekaͤmmt/ 
Kein Bach, fein Sumpf und fein Gebuͤſch voll 
Dornen, | 
Auf feinen Mandernngen hemmt: 
Ich fofl mir Etunbdenlang bie Haare 
Zerraufen Taffen , und die Feh’n 
Auf dfinmen Sohlen mund mir gehn? — | 
er fahren kann, ey nun, der fahre! 
Doch , wer wie ic) wohl geben muß, 
Sep wenigſtens fo flug und fpare 
Sid) jeden Schritt zum Eckel und Verdruß. 
Mich inmer ſchuͤchtern umzuſehn, 
Ob mir das fromme Ding, mein Degen, 
Auch richtig Folg’? und meiner Locken wegen, 
Bey jedem Wind’ in Furcht zu ſtehn: 
Da 
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Da wär ich wohl ein braver Thor! | 

Mag iR mir igt an einem Schirm gelegen, 

Mir, der derch feinen Wind und keinen Regen, 

Das mindefte Bisher verlor ? 

Und wozu fol mir gar ein Degen ?. 

Auf einer Treppe Hals und Bein, 

Aus Höflichkeit, im Umdrehn, gu gerbrechen ? 

Denn auch nur einen Brofch der Wiefe su erftechen, 

Würd’ ich gewiß zu billig ſeyn. 

Doch dürft ich, wie ich geh und ſtehe, 

Zu Eud) nach Hofe kommen: Wehe 

Dam Meilen, der fich da zum Schauſpiel macht! 

Und haͤtt⸗ er's auch zu Newton's Ruhm ge⸗ 

bracht: 

Ein Lay' in Eurer Sprach' und Sitten, 

Iſt dort ein fremdes Thier und nur fo lang gelitten, 
DB 3 Ale 
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Als man dag Thier begaffet.und belacht. 
Der überfilberte Lackai 
Beſinnt ſich, ob er einen Teller . 
Mir reichen will? Denn einen Helle 
Verſchlaͤgt ihm meine Reimerey. J 
Und ſollt auch, — laͤngſt mein Glas geleert — 
Der Brand auf meiner Zunge lodern, 
So mag ich dreimal Waſſer fodern, 
Und immer wieder thun, als hätt er's nicht gehört. 
Doch, dieſe Grobheit, laͤßt ſich noch erfragen, 
Allein die Hoflichkeit der Herrn 
Mit einem Schlüffel oder Stern, 
| Die jedes Wörtchen, daß fie traun! 
Nur um deg Fuͤrſten willen ſagen, 
Noch als Yerablaffung geruhen anzuſchlagen, 
Wie Waſſerſuppe zu verdaun: | | - 
| | Dazu 
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Dazu gehört ein beſſrer Magen. 
Kenn felbft der Fuͤrſt für Enad’ «8 hält, 
Daß ich ipm feine Zeit vertreibe, 


Indeß die Langeweil um meine Zeit mich ſchnellt: 


Iſt's dann nicht Flug und wohl gethan, “ 
Daß ich auf meinem Stuͤbchen bleibe? 
Was geht denn Euer Fuͤrſt mich an? 
So lang ich Brod und Waſſer Haben fanı 


Bedarf id) keines ſtolzen Fuͤrſten Gnade. 


Und wenn er nicht zu mir herab ſich laſſen tan? 

Gut! mein ſey immerpin der Echade! 

Ich krieche nicht zu ihm binan. 

Ein Freund if lieber mir ald hundert ſolcher 
Fuͤrſten. 

Zu jenem geh ich ſelbſt, ſo oft nach ſeinem Kuß 


.Und feinem Troſt fo Herz als Eippen dürften, 
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zu diefen, traun! nicht eher bie ich muß. 
Au feinem Hofe muß ich fliehen, 

Setzt' id) mich noch fo gerne bin, 

Und bleiben, wuͤnſcht ich gleich gu geben, 


j 


Und lachen, wenn ich traurig bin, 
Und, was mein Lachen reitzt, beflagen, 
Und troß der vielen Sal’ im Magen ! 
Fuͤr jeden Schurken immerhin 
Nur Honig auf der Zunge tragen, 
Und leiden, wenn's dem Marſchall ſo gefaͤllt, 
Daß Schwaͤtzer mich zum Spieltiſch fuͤhren, 
Und meine Zeit, ſogar mein Geld, 
Nur niemalg die Geduld verlieren, 

Dig Opfer ift fürwahr nicht llein; 
Sol id) ed Eurem Fuͤrſten bringen, 
So muͤßt' er, wenn die Figuranten gingen, 

| Und 
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Und dann, mit Wenigen allein, 
Die Herzen ihm ſich an zu Öffnen fingen, 
Nicht Fürfl, wie bey der Cour, mehr ſeyn. 
Denn, wenn er die Despoten⸗Miene, 


Die bald demuͤthigt, bald beſchuͤtzt, 
Auch hier noch nicht verliert, noch ſieif und ernſt⸗ 
haft ſitzt, 


Damit ſich ja kein Menſch erkuͤhne 
Nur mit dem Schnupftuch ſich zu wedeln, wenn 


ihn ſchwitzt: 
So ſpielt er, Baron (*) gleich, noch außerhalb 
der Bühne, 
Und ich erduldete fo was, 
B5- Um 





(*) Er gab ſich auch in Geſellſchaft noch die Miene dee 
Hoheit und Ueberlegenpeit, womit er feine Rollen vor: 
ſtellte; man fagte daher von ihm, er riie noc) außer 
dem Theater. 


Um Kaviav und Ananas | 

zu ſchmauſen, aud um Chierwein zu trinken? 
Denn, Zreundin, würd’ es meife feyn, 
Geehrt ſchon Dadurch ganz allein, | 
Weil jener Fuͤrſt if, fi) gu duͤnken? 

Laß Tigellin mit diefem falfchen Schein 

Eid) an des Nero Tafel fchminfen ! 


O fähft du mic, Sohannesbeerenwein 

Ang meinem Garfen, einmal trinken, 

Am Waldgefange meiner Finfen, 
Statt der Kapelle, mic) erfreun, 

Ind in den ruhigen vier Pfaͤhlen, 

Mein eigner Herr, mein eigner Marfchall ſeyn: 
Du würdeft ſicher Dan nicht fehmdien, 

Und meinen Eigenfinn, wenn's einer iſt, verzeihn. 
Und doch verließ ic) meine Hätte | 
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Noch heute gern, und füge”, ohn' alle Bitte, 
Auf Wochen lang mit dir nad) Hofe hin; 

Doc) müßteft du nad) Deſſau fahren, - 

Denn Stunden werden mir zu Jahren, 
Bevor ich um den Sürften wieder bin, | 

Der, — doch bey dem Fan immerhin 

Die Wahrheit ſelbſt, ihr Lob erfparen. 


II. Epis 
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m IH. Epiſtel. u | 
An die Nachdrucker. 


O Schiffchen! fuͤhrſt du gleich kein ſchwer 
Geſchuͤtz, an deinem Bord, 
So ſetz auf Raͤubervollen Meer 
Die Farth doch ruhig fort. 
Wer oftz wie ich ſchon Feinde ſchlug /, 
Dem twird’8 suiegt ein Tanz; 
Drum fegl’ id) fort.in vollem Flug, 
Mir ſelbſt Aſſecuranz genug, 
Ohn al Affecuranz, 
Ich lag noch ſtill im Hafen hier, 
Da forſchte ſchon die Raubbegier, 
Wann? und wohin mein Lauf 
u Gerichtet fey? Da paßten mir 
| Schon 
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Schon die Piraten auf. 

Im Angeſicht des Hafens, macht 

Das Raubgeſindel auf mic, Jagd, 

Und folge mir Strich vor Etrid). 

Heran, Geſindel! Haft du Muth! 

Heran und entre! Ohne Blut 

Nimmt freilich Feiner mich. 

Was fol das, Schurfen! Warum ſteckt 

Ihr fremde Flaggen auf, 

Und haltet Euch am Bord verſteckt? 

Wer achtet wohl darauf? 

Schwaͤrzt das Geficht Euch wie ein Mohr, 
Nehmt noch ſo ſchoͤne karven vor; 
Man kennt Euch wohl, ihr Harn! 
Kauffahrer wäre ihr? O Brut 

Bon David! (*) dein geraubtes Gut 
| Ver⸗ 
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Verrath dich ſchon von fern. 
Herab denn mit der Zlagg’ gerad: 
Nehmt Eure plumpen Larven ab, 
Die * * * erfand! 
Und raubt, wie Goͤbhard, der Korfar 
Bon Bamberg, lieber offenbar, . 
Denn wer thut Widerftand ? 
Des Eigners Schrein, wenn uͤber Bord 
Ihr nach der Beute ſpringt, | 
Iſt alles; doc) Ihr fegelt fort 
Mit Eurer Prif, und fingt 
And lacht, dag Ahr fie auf im Vort, 
Und ſchnell an Käufer bringt. 
Ein Schiff, das Sachſens Flagge führt, _ 
Bringt Ihr zu Frankfurt auf; 
Iſt's umgekehrt: Ey nun! was ſchiert 
| | Euch 
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Euch das? Auf anderm Striche, führt 
Nach Leipzig Euer Lauf. 
Sperrt man Euch beide Hafen gleich, / 
Berlin noch oben drauf: | 
Mit Eurem Haube nehmen Euch 
Noch zwanzig ganaus auf. 
Was iſt es mehr? Ihr ſchiffet hier 


Die Waaren aus, ſtatt dort; 


Wo nicht; ſo ſchickt von Muͤnchen Ihr 
Sie einzeln, ſicher, fort. j 
Die Mäder, wenn fie gleich wie toll 
Als Räuber Euch verfchrein, 
Erfparen dennoch gerne Zoll, 
Und ſchleppen heimlich Frachten vol 
Bon Eurem Raub fid) ein, 
Denn 
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Denn ohne Hebler würden wohl 
Der Stehler werig ſeyn. (9) 
Fahre Ihr — und was macht ſchneller reich ? —* 
Ins hohe Meer hinaus, u 
So ſucht ihr von den Schiffen Euch 
Die reichſten, kluͤglich, aus. 
Wer ohne Hortſchiff fuhr, wie ich, 
Was Wunder! wenn der gleich 
Die Seegel willig vor Euch ſtrich? 
Denn wie entfloͤh er Euch? 
Sol ben der Admiralität 
Er Euch belangen? Zum! 
Der ‚dem ein Lamm verloren echt, 
Verklagt kein Echaaf darum. 
Denn, 





Cr) Wer har nicht ſchon, felbft in berubınen Buchhand⸗ 
Jungen, Nacdrüde aller Art, von unſern -beften 
Schriften, zum Verkauf ausliegen gefunden ? 


” . . 
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Dean, ſagt der Schäfer, (9) einerley 
Am End’ es freilich ift, 
Ob Herkul, ob der Wolf ed fey, 
Der mir die Schaafe frißt? 
Allein, ein Hortfchiff widerſteht 
Euch Räubern, ſelbſt nur ſchwach; 
Am Hafen der Neutralität 
Paßt Ihr ibm auf, und fich! es kraͤht 
Nicht Hahn noch Huhn darnach. 
So reſpectiret der Korfar 
Algiers, der Schweden Flagge zwar, 
Doch kaum iſt feinem Netz 
De Schwed', als Schwede, noch entflohn, 
So koͤmmt ein andrer Räuber ſchon, 
Und ſchleppt ihn mit nach Fej. 
it und 


CH) In der Briechifchen Anthologie, 





Ind wenn ein Hortſchiff gleich einmal 
Don Eurer Schiffe groffen Zahl, 
Eine auf den Strand auch jug: 
O das, was Einer von Euch flahl, 
Iſt Rauzions genug. 
Hispanien und Frankreich griff 
Algier vergebens an; 
So nimmt Euch Eine Macht ein Sat: 
Doch Eure Werfte fan 
Die Eine nicht, fo groß fie ſey, 
Zerftören; Ihr gewinnt 
Indeß, fo wie Algier dabey, 
Wenn von zehn Staaten, felten zwey 
In Deutſchland einig find. 
So iſt's ein wahrer Markebrief 
Den Schramm und Sranke fuͤhrt; 


— 
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Weg iſt, was aus dem Hafen lief, 
Wenn ſie die Ladung ruͤhrt. 


Mein kleines Schiff gehoͤret zwar 
Zur Silberflotte nicht, 
Und dennoch laͤßt es der Korſar 
Nie ganz aus dem Geſicht. 
So fonırat benn her und greift mid) an, 
Sch halte ficher Stand! 
Mein Brander, wenn ich fonft nichts tan, 
Steckt wenigfiend von allen dann . 
Ein Raubſchiff erſt in Brand! 
Wenn's einem Theil an Muth gebricht, 
Mird Sieg ein Feichter Kauf; 
Ich aber ſtreicht ficher nicht, 
Und flög ich felbft mit auf. 


€ a Allein 
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Allein genug Allegorie! 

Was muͤtzt es, Euch dag Bild 

Der Wahrheit zeigen? Braucht ihr fie 

Dody felbfi, — wie frech! — als Schild! (*) 
Der Schweden Banconofe, führe 

Die Warnung, für den Hang 

Der einen Strobel (**) ſelbſt regiert, 

„Wer dieſes nachdruckt, der verliert 
| „» DAS Leben durch den Strang! « 

Zum Gluͤck für Euch, gehrs gar nicht an, 

Daß ich den Erſten Hleich 

Der wieder zum Lips Tullian 

An 





9 Ich erinnere mich, eine Vignette mit der Wahr- 
beit und Tugend, auf dem Titel eins Rach⸗ 

„drucks geſehen zu haben, fan mich aber auf das Bud 
ſelbſt nicht mehr befinnen.. 


C*) Ein befannter Nacdruder, und (welches wohl zu 
merfen!) Profeflor der Moral, u Münden. 
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An mir wird hangen laſſen kan, 
Doch zwingen kan ich Euch, 


Daß, wie ein Beröfüc ohne Kand r 


Iht 7halb verſtinmꝛelt, dieſen Band 


Umher am Troͤdel treibt; 


u Mo‘ nicht: daß Ihr mit eigner Sand 


Eu Eu Urtheil ſhreibiʒ 

Mit eigner Hand den Pranger ſett, 
Woran der erſie Die, zerfetzt 
Von Geißein/ ſterben ſoil; | 


. Denn Eure Freiheitsbriefe ſind 


Gerechter Rache, Spreni im Wind', 
Und Euer Maaß iſt voll! 


——— — 


c 3 IV. Epi⸗ 
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Iv. Epiſtl. 
An Herrn M. Schrader, in Halle; 
In ſpector des koͤniglichen — ) 


— var] 


Nie ift nein Zitdnif. _ Brig gleichen, 
Wird ige der Mann dem Jangling, greunb | 
Den du gefannt baft; theure Leihen 

Hab ich feit jener zeit beweint. 

Denn beyde ſind ſie nun begraben, 

Die einft i in deine Hand mid, gaben, 

Drum iſt mein Auge noch ſo roth, | 
Mein Blick voll Ernſt, mein Feuer tod. u 
Sechs Jahre ſaß auf meinem Zimmer 

Mit meinen Buͤchern ich allein, 

Und 





) Ex hatte den Verfaſſer + feinen ehemaligen Schuͤler, 
um fein Bildniß erſucht. 
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Und täglicy ſchien die Welt mir ſchlinmter, 
Denn jeder Schelm barinn, ſollt immer 
Gut, oder gleich gehangen feyn. 
- Drum iſt die Stirn mir noch vol Zalsen, 
Und als ein Denkmal, daß ich Thor . : 

Aus dem Sefichte, tie die.Alten, 

Den guten Theil.der Welt verlohr, 
| Muß ic) zur Strafe fie behalten. 

Nur ganz fo grämlich, o mein Lehrer, 

Seh ic) denn doch nicht aus, wie hier; 
Cavater machte ſonſt aus mir 
Vielleicht wohl einen Freudenſtoͤrer. 

So trüb’ auch meine Augen find, 

Entwölten fie fich doch gefchtuind, 

Henn meine Jungen , wie die Muͤcken, 

Sid) in der warmen Sonne freun; 

€ 4 " Und 
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Und meine Falten gu zerſtreun, 
Bedarf es keiner Flaſchen Wein, 
Nur eines Freundes Haͤndedruͤcken. 


O Mahler! Haͤtteſt du mein Has, 


Statt des Geſichtes mahlen koͤnnen: 
ESo würde man den Ernft, nicht Schmerz, 
‚Den Gleihmuth, Eigenfinn , nicht nennen! 


Doch du, der beffer noch vieleicht 

Als ich, mic) Fennt mit.ollen Schwaͤchen, 
Du Fanft allein ein Urtheil fprechen, 

Ob noch mein Herz dem Herzen gleicht 
Das du geformt haſt? Ob dem Keime, 
Deß Gärtner du geweſen biſt, 

Ein folder Baum entwachſen iſt, 

Als du wohl hofteft, ich wohl träume? 


Dieß weiß ich , daß bein Freund noch liebt, 


Maß 


ag damals er als Juͤngling liebte, 
Und über dag ſich noch betruͤbt, 
Was ihn als Knabe ſchon betruͤbte. 
Die wackern Helden des Homer 

Lieb! ich, o Freund, noch itzt ſo ſehr, 
Als in dem ſiebenzehnten Jahre; 
Doch, tritt ein Nero nur hervor, 
So heben itzt noch meine Haare 

Die Nachtmuͤtz' auf dem Kopf empor. 


Wie damals ich dem ſchwarzen Brette 


Und Carcer, Cdenn mein Ehrgefuͤhl 

Bing willig) Troß gebeten hätte, 

So acht ich meinen Kopf fo viel 

Noch ist, ale einen Pappenſtiel, 

Giles für der Menſchbeit erfe Rechee 

O Schande Roms! dag Nero, kühl 
eg 


4I 


Das 
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Das Blut der Buͤrger zapft' und gechte, | 
O Schand! und boch fo fpät erſt fiel! 
Allein, wann fegten je die Knechte 
Der Woluft, ihren Kopf aufs Spiel? 

Noch ſchallt ber Spruch in meinen Ohren 
Den über mich dein Mund einft that: 
„In Feiner Republick gebohren, - 
„Wärft du in jeden andern Staat; .-- 
„Als dieſem, ben dein Fuß betrat,. . 
„Nicht gluͤcklich, wo nicht gar verloren!“ 
O laß mich denn bis an mein Zrab 
Die laͤngſt erkannte Wolthat preiſen, 
Daß mich dem Zepter eines Weiſen 
Mein gutes Schickſal untergab. 
Hier, auf der Grenze ſeiner Staaten, (*) 


&) Ellrich, des Verf. Wohnort, macht auf diefer 
Seite die Brenze der Preußiihen Staaten. 





T 
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Sitz ich, und ſehe froh mich um, | 

Denn nody find immer unſre Baaten 

Die Aehrenreichfien rund herum. | 

Und, freue dich! du, der die Gelder, 

Die Wiefen, Berge, Seen uud Wälder, 

Bon feltnen Kräutern nur entblößt; 

Kein Land, von Koͤnigeberg dis Soeſt ¶ 

Steht enger mit der Kraͤuterkunde, | 

Dank! daß du ſie, die. das der Stunde 

Des Traurens, was dem wunden Munde 

Der Honig if, mir eingeflöße) = 

Als mein Serepnien im Bunde, 

Mie bamals, lieber Freund, mit dir; 

5 So irr’ ich itzt auch noch bisweilen 

Durch Wald und Wieſe ganze Meilen, 
— Nie 


(*) Beinahe die größte Länge der Preußiſchen Lande. 
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Nie aber koſtets einem Thier, | 
Doc) einem Veilchen oft das Leben, 
Denn diefem kann ichs auf Papier, (*) 
Nur jenem niemald wieder geben. 


Statt Pflanzen aber; fucht dein Freund, 
Wie damals ſchon, im Winter, Keime, | 
Was folk ich machen? Wie es fiheint, 

Lag diefe Frucht ſchon in dem Keime. ' 
Denn eh ich noch einmal erfuhr, = 
Was Dichtkunſt fen? Wer die Homere 
Der Vorzeit waren? Ob Natur in 
Ob Kunſt, des Dichters Lehrbuch wäre? 
Ob Gold fin Bohn fev; oder Ehre? J 
a Kam 
C) Die Botanider Fleben die getrockneten Kraͤuter auf 
Papier; eine Menge auf botaniſche Art aufbewahrter 


Kräuter, heißt bekanntlich eine lebendige Samm⸗ 
. Jung. Eee 





Kam ic dem Reim ſchon auf die Spur. 
Ich, der beym Plangenruchen, tie 

Ein Reh, mid) matt, Berg auf Berg unter 
Gelaufen hatte, war doch früh 

Schon niit dee Some wieder munter. 


Du laͤchelteſt wenn dann am Pult 


Die Stirn mir wie ein Schornſtein dampfte, 


Und id den Kiel ; voll Ungeduld 


Ob einem Neim, zu Zafen ſtampfte. 


Und doch geboteft du mir nie, 
Die Hand der Dichtkunſt loszulaſſen, 
Denn durch Verbote lehrt man fie 


Nur heftger lieben, nicht, fie haſſen. 


Auch war’ zu ſpaͤt bey mir. Homer 
Lag Nachts ſchon unter meines Kiffen; 
Leicht hatte man den. Bad fo [che 


Ich 
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Ich ihn auch liebte, mir entriſſen, 
Doch dieſen Alten nimmermehr. 


So ging ich fort auf meiner Bahn, 
Allein aus meinem ſuͤſſen Wahn 
Riß unfer Kichtwehr mid) geſchwinde. 
Den Augen nahm er ihre Binde, 
Daß fie das weite Ziel erft fahr, 
Und 0 die Namenloſe Menge 
Bereitd im Wettlauf nady dem Kranz! 
Ich ſtutzte; wenig, vor der Länge 
Der Laufbahn; mehr, vor dem Gebränge; 
Doch, ic) war halb, warum nicht gang? 
Gewinnt gleidy Einer nur von allen 
Zwölf Taufenden, das groſſe Load; 
Das ‘Zweit und Drite’ iſt auch noch groß, 
Und beffer doch, als durchgefallen. 
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So drängt ich auf Dem vollen Wege 
Mic dur), und riß ein Lorbeerblatt 
Vom Kranz noch ab, (denn Bürger () hatt 
Den ganzen Kranz) das, für die Pflege 
Des Herzens, auf den Dankaltar | 
Ich dir gerührt ald Opfer lege. 
O! wenn ein jeder, von der Menge 
Die du erzogeft, ſtatt Gefänge, 
Dir thaten yür der Menſchen Heil | 
Aufweifen fann, gewiß, mein Beſter! 
So würde dir der Preife größter, 
Der Lohne füffefter , zu. Theil, 


m ih 





*) Bürger Audirre mit dem Verf. zu gleicher Zeit 
auf dem Fönigl. Pedag. fe errichteten da die erfte 
Freundſchaft. 
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V. Epiftel, 
An Heren * "in P*, 


IB um giehft du junger Mann , 
Deine Stirne, wie die Alten, - 
So verdräflich ſchon in Falten? 
Siehſt die Veilchen nicht mehr an? 
Haſt, wenn Nachtigallen fingen, 
Nicht, wie ſonſt, noch Freude dran? 
Traͤumſt, wer weiß von was für Dingen? 
Wenn wir mit den Glaͤſern klingen, 
Und ein Scherz, ein Eiufall, Fan 
Uns dein Lächeln kaum ergtoingen? 


Iſt ein Mädgen deinen Küffen 
Gar zu fpröde, troß dem May? (*) 


*) Die Epiftel wurde im Map gefchrieben. 


Dat 





Hat der Tod fie bir entriſſen? 
Dder ward fie ungefreu? 

Hat man um dein kleines Guth, 
Um dein Allee, did) befrogen? 
Dber hat den alten Muth 

Dir die Schwindfucht ausgefogeh ? 


Nein! du liebſt nicht, junger Mann! 


Weil die Eich’ und eine Schlange 

In den Bufen, keiner lange 

Bor dem Freund verbergen Fan. 

Mein, du biſt noch nicht der Raub 

Eines Fiebers; deine Wange 

Bleicht noch nidyt mie Herbfied Laub, 

Und bein Gäthchen, wie wir wiffen, 

Ward von Slammen nicht verzehrt, 
D 


2 


Nicht 





CC 
— — 


Nicht durch Fluten weggeriffen , 
Nicht durch Hagelfchlag verheert. 

ie? fo ift nur beine Rente, 
Lieber Juͤngling, dir zu Mein? 
Nicht aus Habſucht! denn wie könnte . 
Cold) ein Matın mein Freund auch fern? 
Dir verfagte die Natur; 
Bey dem berrlichften Talente, 
Das Talent: ju Sparen; nur. 


Aber, willſt du mich nur hören, 
Mich, der nicht mit Sechfen fährt, 
Und wohl nie auf eignem KHeerd’ 
Wird die Heimchen zirpen hören; 
(Sonft aud) wären meine Lehren 
Diefes Blatt Papier nicht werth!) 
O gewiß! der Nachtigallen 

| Süße 


+ 
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Süße Fruͤhlmgsmelodeyn 
Sollen wieder Bir gefallen, 
Und dein Mund’ bey Scherz und Wein 
Wieder laͤchlen, und von allen . 
An Gefang der reichſte ſeyn. 

Ach, erzogen unter Grafen, - 
Huͤllt in weiche Seide mich, 
Konnt auf weichen Pflaumen ſchlafen / 
und mein Pferdchen, klein wie ich, 
Ging bey meiner Schweſter Schaafen 
Auf der Weyde, bruͤderlich. | 
Wenn mein Lehrer einft für mich, 
Mittags, einen Wunſch verrieth, 
‚ Band ich Abende, unterm Teller, 
- Die Erfühung ſchon; wer ſchied 
Ye bon feinem Icpten Heller, 

da fie 
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Lieber für fein Kind, und ſchnueller 
Als mein Vater? dank' o Lied! 
Dank ihm noch in feinem Srabe, 
Daß er mir die Weisheit pri, 
Und, was ich im Kopf’ ist habe, 
Mir, fatt meines Erbtheild, ließ. 
Weihrauch fol nad) in der Erde 
Meinem großen Lehrer (9) glühn! 
Mag ich bin und was ich werde, 
Ward und werd ich halb Durch ihn. 
Daß ich mit gebundnen Flügel 
Ruhig fige bier im Thal, 
Da ich fonft dem fteilften Hügel, 
Mie der Ahr (**) dem Sonnenflrafl, 
Berne 





(H) Niemeyer, ehemaliger Inſpector des koͤnigl 
Paͤdag. zu Halle. 
(r*) Adler. 
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Gerne zu geflogen twäre, KR 
Zu entflichen dem Geſchmeiß 
Das ic) hal’: iß größre Ehren. 
Als das alled was ich weiß, 


Und woher nun biefe Niuhet 
O! mein Vater ließ mic) fehon ft ı“ 
Trotz der langen Weihe Schuß, 
Auch bisweilen barfuß gehn. rn 
Aus dem weichen feidenen Kleider... 
Ward oft ſchnell der gröbfte Srießp 
Trotz dem Pferöchen auf der Weider 
Mußt ich, wenn ber Nordwind bließ, 
Huͤbſch zu Fuß gehn durch die Heide, 
Und, ſtatt meines Pfuͤhls von Pflaum, 
Einen harten Sack voll Kernen 
Unterm Kopfe, ohne Traum, 

D3 Ohne 
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Ohne Waͤlzen, ſchlafen lernen. 
Alle Freuden dieſts Lebene⸗e 
Die ein reichen Mann genießt, 

| Und um die ein Thor vergebens 
Eo viel Thraͤnen oft vergießfgßt 
gerne’ ich, weilfie doch das SE 
Wenigen fan nur gewäßren, -. = - 
Nicht, verachten. nur entbebreur:..* 
Eines Lehrero Meiſterſtuͤck  .ı " : : 
War ich aiche ein atmer· Wurm, 
Wenn ich auf dem Harz nict Karen; 
Schnee und Reil ertragen fännen?. 
Wär’ ich vicht sin armer Tropfen ı. : . 
Wenn main Auge mir im Kopf... :-- ; 
Ueber Rusfä;mnd Pferde bremmte?.. ; .- 
Hal Sieh her! den Gemſen gleich >... 
Kan 


Kan ich, unter Donwerivettern, 
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Ruhig auf deu hacken Zweig 

Der gezackten Felſen flettern. 

in dem Frack von Bergopjoom _ 

Lach ich mehr in einem Tabsr, 1" .: 
Ja vieleicht in eiger Nacht⸗/⸗/· mis ur... 
NIE ber Vater Pobſt zu Rom 

In dem purpurnen Talare 

Wahrend feines Lebens lacht. 

Keinen Heller bin ich ſchuldig: 

Iſt denn das nicht reich genug? 
Sahſt du je mich ungeduldig, . 
Wenn das Gluͤck mir Knipchen ſchlug? 
Beſſer iſt's, die Menſchen ſagen: 
Dreimal mehr verdienteſt du! 

Als daß Weiſe ſpoͤttiſch fragen: 


1° .. 
D 4 Sa; 
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Sagt, wie Fam ber Narr dazu? 
Sieh! ich zwing im ſchlichten Kleide 
Selbſt dem Wuchrer Achtung ab, 
Denn gewiß, wir fühlen beibe, | 
Daß mein Hui mir manche Sreude, 

Ihm fein Gold nur Sorge gab. 

Sieh! vor meines Herzens Kälte | 

‘Und der Flamm' in meinem Blick, 

Tritt, verlegen, er zuruͤck, 

Weil ich, für fein Babenſtuͤk, 

Schweigend einen Scheim ihn ſchelte. 
Niemals draͤngt ich mich hinan 

Zu den Groſſen dieſer Erde; 

Aber, wenn ic) einem Mann’ 

Etwa zugeftoßen werde 

Der nicht Rang verleugnen kan: 


D ber bleib ein Thor: für ſich? 
Ich, ic) komm ihm niemals wieder, 
Schäseft du o Großer, mich? 


Wohl! fo laß dich auch hernieder, 


Und fo habe Muth genug, 

Mich, wie ich da bin, zu nehmen, 

Und dich meiner nicht zu ſchaͤmen, 

Beil auf feinem Kriegesug 

Nicht auch meinen, Ubegroßvater 

Kaifer Karl zum Ritter ſchlug / 

Und, wie Dich, mich in den Prater (*) 

Nie ein golden Wagen trug. | 
Aber, mehr ald Stolg.der Großen, 

Haß ich, Stol; der Reichen , noch, 

» 5 Liebes 





CH Die Leſer werden üb. erinnern, daß diefer öffentliche 
Spasiergang bey Wien fonft nur dem Adel offen land, 
His der jegige Kaifer jedermann den Zutritt erlaubte, 


⁊ 
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kiebes Glack! du wolheft doch 
Nur fo weit mich nicht verſtoſſen / 
Wie fo karg du ſonſt andy biſt / OR 
Daß mich der, nur dee wicht reden ' © - 
Kenn nach mir die Flanime frißt 
Sem die Weisheit ein Seſpotte 
Und Zalens in Echel iſt. 
O wie leicht iſtss, wenn der Roth, 
Edelmuth, zu fliehn gebot,/ 
Unſern Dank ihm aufzudringen; 
Doch! der Eitelkeit ihn dririgeh, 
Das ift ſchwerer als der Tod! 
Sieh! wenn gleich von meiner Wiege, 
| Bis zu meinen Tranaltar / Ze 
Groͤßtentheils mein Weg zur Gnuͤge 
neberſtreut mit Roſen war, 
Doch 
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Doch mit unter num auf Schollen W 
Dder Stoppel ſich vehiert, 
Dennoch hösf bus nie wich ſchwollen, 
Denn ich weiß, wer mich ihn füßet. 
Wenn ich auch aufj jene Hoͤhe 1. 
(Ach! nach. ber ich, Thor fonft. —9— 
Gierig ſah, doch nicht mehr ſehe) 
Gleich nicht Halb getonmen bin: | 
Democh fig ic) bier am Hügel," f 
Laͤchelnd, wenn fi mifbergnige 
Unter eines Adlers Glügel, 
Macher Zäunert © ſchlau berkriecht. FP 
Aber du? Was willſt du machen? . 
Willſt du dich bier neben mid) 

Segen, und mit Goekingk lachen? 


ad ne‘ ··2 
12 m. 





) Zaunkoͤnig. 
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Oder mit dem Zaͤunert dich 
Auf zur Höhe tragen laſſen ⸗ 
Um dem Reichen gleich zu praffen, 
Iſt dein Guͤthchen kaum das Spiel 
Zweier Jahre; um dem Leben, 
Reitz durch frohen Muth zu geben, 
Haft du wahrlich ſchon zu viel. 
gerne, fo wie ich, entbehren, 
Und genießen was du haft. 
Sort vom Tifche mit dem Gaſt 
Dem du ihn mit einer Laſt 
Bon Gerichten, ſollſt beſchweren; 
Fort von Leuten, die dich nicht 
Länger auf ber Zunge fragen, 
Als fo lang ein goldner Wagen 
Und ein Sammıtrod für dich fprichk. 


— a 

Wer bich dann nad) immer ſchaͤtzet, 
Wenn dein Frack von Bergopzoom 
Sich vertraulich zu ihm ſetzet, 
Lieber ſich am Napf voll Rohm 
In der Laube mit dir letzet, 
Als, zur Statue verſteint, 
Wenn da gleich Champagner braufef‘, 
An der Fuͤrſten Tafel ſchmauſet: 
Der allein war nur bein Freund! - 
Ber, wieda, der Großen Gnade 
Nicht bedarf, auf feinem Pfade 
Aus dem Thoren beugen kann, 
Und mit Sreunden burch das Leben 
ie in einen Zange fehiveben: . 
D wie gluͤcklich iſt der Mann! 
Freilich muß an dem Vergnuͤgen 

Ä Froher 
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Froher Weisheit; Mit gendgen; 

Denn was iR fonft wahre Sid? - ° 

Aber wirfſt du deinen Blick 

Bon des Nachdars ſammtnen Kleide 

Schnell auf deinen, Brad zuruͤck: 

Weg iſt alle deine Grande! 

Sammt if freifich warm und. weicher, 

Und auch ich, wacht mich das Gluͤck 

Dh’ ein grofied Opfer reicher, 

Trage, wenn mich friert, ihn wohl; . 

Aber, werm ich forgenuol, .: :.. 

Um das Samnittisid zu eriverhen, 

Nur ein Jahr mich plagen ſoll, 

Will ich gern im Fracke ſterben. 

Für Beduͤrfniß hat ein jeder 

Seinen eignen Maasſtab, Gtennd; ...: 
Wahre 
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Wahre Noth druͤckt ihn entweder, 
Oder nur was noͤthig ſcheint. 
Aber, Freund was ift die noͤthig? 
Wuß dein Silber vierſehuldthig - 
Muß aus Bacharach dein Wein, 
Muß dein Porzelaͤn aus Meißen, 
Und ein Rebhuhn juſt aus Preußen/ 
Um recht zart zu ſchmecken, ſeyn? 
Alles das kanſt du dir geben. | 
Wenn die Klugheit, ohne Raſt, 
Nur nach dieſem Ziel ſoll ſtreben; 
Doc) wie lang wirſt du noch leben 
Wenn du das erlaufen haſt? 


Wann zum erſten male wir 
Beid’ in einem Schaufpiel wären," 
Ohne Hoffnung "jemals hier J 
| Noch 
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Noch ein zweites anzuhoͤren: 
Wuͤrdeſt du wohl Zeit und Witz, 
Aemſig, nur damit derſplittern, 
Einen recht bequemen Sit 
In den Logen ausjuwittern? | 
Denn, mein Sreund, verlöreft bu 
Deine Zeit mit diefen Boffen, 
Und der Vorhang fiele gu: 
Sag, was hätteft du genoſſen? 
Spielt man etwa dir gu Liche 
Noch einmal? Nein! aus ift aus! 
Und, kaum Bingefeßt, fo triebe 
Dich der Pfoͤrtner ſchon hinane, - 
Dieſes Schauſpiel iſt das Leben, 
Und der Sitz iſt unſer Gluͤck. 
Ein Billet ward und gegeben, 
Suͤltig 


U | 
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Guͤltig für ein einzig Stuͤke. 
Laß das unſre und, das binnen 
Wenig Stunden ſchon, vielleicht, 
Ein zu fruͤhes End erreicht, | 
Am Parterr mit allen Sinnen 
Froh genießen; nicht, vernarrt 
In den NRangı die Loge fuchen ; 
Dam was hilft ed, iſt er hart, 
Noch fo fehr den Sitz verfluchen ? 
Iſt die Vorſtellung vorüber; 
Daun fo ift es gleich, mein Leber, 
Ob wir fanft auf Eyberdaun, 
Oder hart auf Holz gefeffen. 
Der auf Daunen, hatte fraun! 
Die fünf Akte durch, gegeffen: 
Doch, wie wird. er nun verdaun ? \ | 
© - Bäpnen 
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Gaͤhnen wird er Freund, indeffen 
Wir mit ben Sofraten nun 
In Elyfium, an Bächen 
Sanft auf Moos und Beilchen ruhn, 
Und dom Dorfpiel ung befprechen. 
Wuͤrden wir noch igt fo alt, 

Wie gu Adams goldnen Zeiten: 

O von ſelber würde bald 
Mich der Sammlungsgeiſt verleiten, 
gunfdig Jahr fepägt ich geringe, 
Könnt ich, bey gefparten Wein 
Noch fünf hundert, guter Dinge 
Mit den Ururenfeln feyn. 
Aber. fo, mein Lieber, kucken 
In die Welt wir kaum hinein; j 
Und find froͤhlich: Ach! fo ſchlucken 
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Uns die’ Gräber hurdig ein. 

Wer von diefem Augenblid ., 

Biel um Gold verfaufen fan, 
IR ein. Mann für großes Gluͤck, J 

Aber, Freund, für mid) feih Mann. | 

Froh beym Napf. voll Rohm zu flugen, 

Um zum Fuß des Stolzes, Freund, 
Nur das Rauchfaß nicht zu fchtoingen? 

Das iſt leichter als es ſcheint. 1. 

Ein Vergnuͤgen ſich verſagen, 

Um die Haͤlfte von dem Joch 

Eines Freundes, mit zu tragen, 

Das iſt zehnmal Teichter noch. 

Doch auf Meißens weiße Teller, _ 
Bacharacher in dem Keller, . on 
Und ein weit gereifted Huhn, 
E22 Einem 
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Einem Weibe zu gefallen? 

Das und liebt, Verzicht zuthun · 

ft das leichtefte von allen. 

Freund! fo'Ieb’ ich it als Gatte, 

Zwar nicht praͤchtig doch bequem r 

Mit vier Agdern, faſt von dem 
Was ich ganz allein ſonſt hatte. 

Dennoch:hatt ich me genug, / 

Denn der Leere zu entlaufen /, 

Die mich aus dem Haufe jug, 

Mußt' ich mir Geſellſchaft kaufen. 

Denn als wollt’ es nichts bedeuten, 

Tag und Nacht Kurier zu reiten, 

Um gu fehn , wie Sara (*) weint; j 
Itzt kan ich fo was entbehren, , u 
, Meine 





* Sn Leſſings Trauerſpiele. 


E 
v 


Meine Kinderchen gewaͤhren | 
Mir dag befte Schanfpiel, Freund! 
Um die Mara nur se hören 

Hätt ic) damals obenein 

Sür die Stadt bezahlt ;. allein 
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Ob mir ist, — die Stimm' in Ehren! — 


Ihre Triller lieber wären, 

Als das bloße Trarara! a 
Meines Weibes, bad den Jungen 

Ebeñ itzt hat ringeſungen: 

Daran zweifl' ich ſelbſt beinah. 
Ach! das freundliche Gefiche 

Diefes Jungens, taufchetch micht 
- Gegen Danzigs volle Speicher , 
Dder gamburgs Hafen um. 
Dennoch waͤr ich gerne reicher! 
€ 3 


Aber, 
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Aber, weiſt du auch, warum? 

Ich, der ſehr das gehen liebt, 

Gebe mehr, als ich wohl ſollte, 

Aber dennoch, wie betruͤbt! 

Nie, was gern ich geben wollte. 

O wie ſollte der ſonſt lachen, 

Der noch weinend von mir ging? 
Denn, mein kieber glaͤclich machen, 
Iſt ein gar zu kdſtlich Ding. 

Wohl mir, dag durch mich auf Erben 
Wenigſtens ein Weib gift! 

Willſt auch bu durch mich ed werben ? 
Holge, wenn du weiſe biſt. 


XXERE 


VI. Epiſtel. 
An denſelben. 


| Wir Greund! fo hat die f 
Und nicht bes Freundes Rath, gef 
O glaube, wenn itzt ſchwer der Gram 
Auf die mit feiner Ruͤſtung lieget, 
So liegt er leichter nicht auf mir, 
Der gern, gu deiner Rettung dir. 
wie offnem Arni entgegen flieget, 
Dei unge deinen Leichtfinn rüget. 
Zwar, hab ich nicht vielleicht zu ‚viel 
Bon dir verlangt, der im Gewuͤhl 
Mit Neichen und mit Jugendfreuden, 
Noch keinen Dürftigen fah leiden? 
O fiher wärft auch du and Ziel 

E 4 
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chaam, 
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So gut, meih Freund, als ich gefommen, 
Wenn du vom wahren Ehrgefühl 
Erinnrung haͤtteſt angenommen. 
Allein geſetzt: daß dein Vergehn 
Die buggsreunte überfäßn : 
Wirſt du dich frey zu fprechen wagen? 
Du warſt gewarnt nicht ſchnell zu gehn, 
Und faͤllſt ſo tief! Was kanſt du ſagen? 


Wer ſich mit Schielen und mit Greinen 
Rad) Gold, nicht reicher greint und ſchielt, 
Will wenigſtens doch reicher ſcheinen 1 
Als in der That er iſt. Drum ſpielt 
Graf Yodiz, raſch fo lang im Kleinen 
Den König, bis er endlich fühlt, 

Schwer fey’s zu lachen, wenn zu weinen 
Ein harter Glaͤubiger befiehlt. 
. | Zwar 


—— 73 
Zwar hat die Armuth, wie mies ſcheint, 
Das uͤble noch, ſelbſt ‚für ben Weifen, 

-. Daß fie, veraͤchtlich macht; doch preifen, 
Laß und bie Vorficht, lieber Freund! 
Denn unterm größten Menſchenſchwarm 
Iſt ſeinem Stande nach, auf Erden, 
Kaum Kiner , ohne Schuld, fo arın, 
Veraͤchtlich ſeinem Stand zu werden, 
Doch, reich genug fuͤr unſern Stand | 
Nur ſeyn a Wem wird Daran genügen? | 
Nein! Friſch die Segel aufgeſpannt / 
Die vor ung find zu überfliegen? 

Und ſeegeln gleich wir auf den Sand, 


Zu einer Zeit, wo ſalbſt Der Weife, 
Den Lehren , nicht Deu Thaten nach) 
Denm Golde nachſchleicht; wo dag Ach} 
“ E35. Der 


.. 
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Der Wittwe, das Seſchrey ber Waiſe, 
Den Damen von Empfindſamkeit 
Vapeurs macht; wo ein kahles Kleid, 
Und ſteckt; auch Sokrates darinnen; 
Ihm Feine Goͤnner wird gewinnen: 
O Freund! gu einer ſolchen Zeit 
Muß die mein Herz es bald verzeihen, 
Daß du ein Thor geweſen biſt, 
Und, (wenn es anders eine iſt) 
Der Ehre, Freyherrn Geld zu leihen, 
Und eines Fraͤuleins Hand gekuͤßt 
Zu haben, mit dem Generale 
Piquet zu ſpielen, eine Schaale 
Voll Punſch, mit Grafen auf dem Ball 
Zu trinken; daß du ſolchem Schwall 
Bon Eitelleiten, Land und Wieſen | 
j Bere 


—— 75 
Verſchwendet haft; itzt uͤberal | 
Herunr zu irten wie verwieſen. 

Doch, wird dein Obeim Bir verzeihn? 
Wird nihefein Ohr bey meinen Bitten 
Taub, und-fein Mund berede nur ſeyn, 
Verweiſ auf dich herabzuſchuͤtten? 

Wie nun keichtfinniger Erſchrick! | 
Ein Jud iſt Herr von deiner Ehre, 

Ein harter Of von deinem Gluͤck, 
Und ich f wanſch in dem Augenblick 
Unfonf mit, daß ich reicher waͤre. 


. 
. 


| Vielleicht baft du wohl kaum das Hers, 


Rich, deinen Freund, itzt anzufehen? - | 


Iſt die nun nicht der.größre Schmerz 


Als der, nicht auf den Ball zu geben? 
Denn hätt’ es falſche Schaam, iur Pflicht 
Dir 


76 — 


Dir nie gemacht, mit vellen Händen 
Dein Häufchen Thaler gu verſchwenhen :.. 


So würde wahre. Schaum ist nicht 
Dich zwingen , glühend dein Geſicht, 
Das Auge weinend wegzuwenden. 


Du warſt / was dir nicht noͤthig war 
Zu kaufen, aͤmſig ſonſt befliſſen, 
Drum wirſt du das ist, was ſogar 
Dir noͤthig iſt, verfaufen muͤſſen. J 
Du haſt mit Grafen Punſch getrunfeny 


Itzt, wenn's der Wechsler boͤſe meint, 


RKanſt du mit deiner Made, Freund?” 


Dein Brod in Brunnen | Maffer tunken. 


Du Haft Baronen Geld gellehn, 
Um niemals wieder es gu ſchauen; 
| Wer leiht itzt dir, dich aus den Klauen 


⸗ —. 


Wlunpunzsunihn 
7. 
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Der Glaͤubiger, herauszaziehn? 

Allein · das ſchmaͤligſie von allen‘, 

ft noch zuruͤck: Wie welkes Laub, 

Herab vdm hochſlen Wipfel fallen, 
Und von den Fuͤßen in den Staub 
Getreten werden, die zu Tangen 

Dir foigten, und in Reverenzen 

Dein Ohr entzuͤckt durch ihr Seſchatr. 
Werth ſchienſt du ſonſt: den feinen Leuten, 
Um dich, Sen Klugen / ſich zu ſtreiten, 

Itzt if du ihnen + was? ein Narr! 


Nicht Freunb! damit mein Spore dich trant« 

‚uch nicht von deiner Thorheit dich 

Zu überpkugen, denn ich denke 

Sie laͤßt dich’e fuͤhlen, obiie mich; 5 

um dir den Ruͤckfall ſchwer zu machen, - 
Sir 


Bw ER 
Faͤrb ic) die Wangen Dir ſo roth 
Denn wiffe! daß des Abgrunds⸗Rachen 
Der fchon dich zu verſchlingen droßfy . - 
Durch meine Bitten, meine Thränen , 
Erreicht, (laß ihn es nie.gerem!) ... 
Dein Oheim dich entreißt. | Allein; . 
Beym Himmel, Freund! du darfſt nicht waͤhnen, 
Daß ich für dich zum zweiten mai 
Werd eine Thraͤne ngr”senlieren, 
Und beine Schand und deine Anal 
Je deinen Oheim wieder rühren, 

Faͤllſt du zuruͤck, ſo trag die Schande. | 
Für dich! Aus deinem Vaterlande | | 
Flacht Hin ins and des wilbeim Penn, 
Und werd’ ein Ziel ber Rifflemen. 


v 


VII. Epi⸗ 
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VIiII. Epiftel 
| An Roſenſtiel, in Berlin, 


Den aten December 1778, 


Mus deiner großen Königeftadt . : j 
Kam , geftern Abend ! müd’ und matt, 
Dein Sreund zuräc nad) feinem Flecen. | _ 
Bor Freuden flug mein Srig ein Rad 1 
Und GSanther ritt mir auf dem Stecen 
Entgegen, ſtolz auf ein Geſchick, 
Woruͤber faſt ihm das Genick, 
und Arm und Beip gebrochen waren, 
Als feine Waͤrt'rin zu ihm lief, 
Und froh aus vollem Halſe rief: 
He, he! da koͤmmt der Herr gefahren! 
. Mein 





Bo — | 
Mein Weibchen auf und lief, fo Tehr 
Sie konnt', und ſeufit': Ich kann, nicht mehr! 
Horch! wie mein der; im Bufen hammett! 
Und ſchloß mit ihrem Arm mich ein, 
Und weinte, und an jedem Bein 

Hielt ſich ein Junge feſt geklanmert. 


O wohl mir! daß mein Weib und Sohn 
Mich nur lebendig wieder haben! 
Vier Wochen ſpaͤter, war ich ſchon 
In deiner Kodnigsſtadt begraben. 
Zwar, ſah die Göttin Sparſamkeit, 
Gleich mir, wie Ihr fo gaſtfrey fend: 
Sie müßte fchier für ſich exröthen 
Doc) grade diefe Gaſtfreyheit, 
Würd’ unfer Einen endlich toͤdten. 
Die, nie vergißt ber Königeftadt,. 


7 


And 


—— ET 


und ihrer Großen, ihrer Weifen, 
Dein Freund; fb lang er Athenz:haty: 
Wird er,. der nichts faſt lobt, fie preifen. 
Und dennod): ‚Stünde gleich die Wahl 
In meiner Macht: zum zweiten mal 
Würd id) wohl nach Berlin nicht reifen. 
er weiß, wer weiß! wann eh ich, nur 
Die erſte Farth dapin, verwwinde! _ 
Denn, außer daß ich meine Flur, | 
Trog Eurem Parck (*) , fo ſchoͤn noch finde, 
Als ch ich neulich fie verlief, u 
Erfriert Dein Freund faft Bey dem Winde, 
Bor benz, fo rauh er immer bließ 
Eonft kaum von feinem Blut ein Tröpfchen 
Erſtarrt', und ach! aus feinem Näpfchen 

| 8 Schmect 





CH Der Thiergarten. 
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Schmeckt · ſaͤgde Xohm · ihen nichtmehr. ſaß. 
Nicht, weikluii Ganc Den Poeten 
Der Barden betr aA Wldpafietenz. 
Und Emen Zandten ikea I; ne? 
Nein! doch auuin Ma eb TE Strafe· 
Dee ſpaten Schwariueiis (nee dem Echiafe 
Noch immat fort: in ange Aiſt. 

Sotawb!! daß · ich niejedneßer ioſe dort, 
Auf Federn von gaouadken Eraplap \ 
In Kuchen fies u —XRXXXR 
Dis Zorsa (*) vuuffen ae Vhne, 
re TE. 
auf CAwadhen HAN; Tune N; 
2 NR inne hi 7 


2 anna 32 u | [ai IE PT Zu Br | 


Du beauute Hessen?! Neibe. Namen. 


Henne 





Verdaut nur ift, zu Bette geben ı * 1°" 
Wenn Eure Köche noch den Heath: -- - €. 
Am Fame, aus der Schnepfet bug: . -, - 
Nun, He’ ich, foll mein augen Sc AS 7 
Bald mit dem Schlafe Ach tunfbgengy:- .-- -" 
Der Eine fit) an binden Kohl, Zu ! 
Der ande” an Klocke yhnfgewößnen. "+. ® 
Zwar haben Eure Leerbiffigni si nr due ' 
Und Eure Weine weiß Anderath νν—ν 
Mir nicht den ſuͤßen —— 
Weil dort Fein Wirthh DE 2 u 0 128 9— 
Daß wohl die Gaͤſteſtrn n — 

und mit den Wein auGtace/ wine 
Und mit den teitigfanue Opabtr 7 4... 
An Einer Tafel, wieim Rathe 

Der Götter figen: ae 


„ 
oe ’ ee 3 . 
. 7 $ € y 1 a —E 


u 
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Wer wird nicht dann, wie Goekingk, Eſſen 

Und Trinken, ganz und gar vergefien? 

Doch, Wochen lang, um Mitternacht 

Gerad Ind Bett vom Schmanfe fahren: 

- Dafür mag mich das Gluͤck bewahren! 

Denn aller Weiſen Weisheit macht 

Mich nichf-gefund im Krankenbette, 

Enefhläft man gars Ach! wer erwacht 

Bon eines kLucians Gefpätte? 

Und wahrliy! Ich war nah daran, 

Zu Tode.mid) bey Euch zu machen, 

Ja Willens fon, dir, lieber Mann! 

Mein Weib und Kinder zu vermachen. 

Denn veft gefthlafen, bab ich kaum 

In dreißig Nächten, dreißig Stunden, 

Doc oft den Reſt ber Nacht, im Traum, 
— Mi 





Mich aͤngſtlich wie ein Wurm gewunden. 
Oft war's, ald griff ein Räuber mir 
Mit: Steh du Hund! ſchon nach der Kraufe, 
Doch fand ſich's bald, daß vor der Thür 
Bon Eures Eommandanten Haufe, 

Die Schildwach und die Ronde ‚nur - 
Gerufen hatten. — Bald bedraͤuten | 
Im Traum, Erdbeben / der Natur 

| Den Untergang; gu: wie yon weiten 
Der Domer rollt! bie Mauren beben, 
Die Balfen brechen , ſchrecklich ſchweben 
Sie knackend Über meinem Haupt! — 
Bas iſrs nun, das die Ruh mir raubt? 
Zehn Kutfihen fahren fpdt vom Schmaufe, 
Bor meinem Fenſter durch, nach Haufe. 


53 D wohl 
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O wohl mir! daß mit Weiß und Kind 
Ich Tiſch und Bert Fan wieder theilen! 
Denn unfee Schildwach find dje Eulen 
Und unfer Kutſchgeraſſel — Wind! 
Mit beiden bin ich ſchon vertraut; | 
Drum komm; o Schlaf! wie eine Braut 
In kunftger Nacht mich gu umfangen; 
Denn glaube, Sapho konnte ſchier 
Nicht mehr nad) Phaon eis nad) dir 
Mein ſchweres Augenlied ber langen. 
Und babrlich! Sancho ſelbſt Hat dich 
Nicht mehr geliebt, als ich dich liebez 
Und Dennoch, Lieber, flohſt du mich? 
Sahſt meine Stirn und Augen truͤbe / 
und meine Kofen fo verbldͤhn? 
und fahſe mit an, weiein Berlin” 
Mein 


— — 87 

Mein Witz Chompagner gleich, verrauchte, 
Und das ju.ciner Zeit, wo on. 
Dein Freund, am nöthigften. juß Sequpte? 
| Doch alles das ſey dir verziehn! 
Nur fell dich auf deinen Soden 
Heut Abend, mit dem Sälage Raum, 
Ganz leiſ in meiner Kammer ein Tu j 
Und laß dich nicht durch Morgenklocken, 
Durch Uhrgepitk und NReimerenn 
Bon Bav und Maͤp, erſt lange locken. 
Sieb auf die Traͤum' auch ja wohl Acht / 
Daß fie nicht mit herein fich ſtehlen; 
Und wolten fie mich diefe Nacht 
Zum Eoadjutor Coͤllus erwaͤhlen, 
Ma wahrlich! kaͤmen fie fogar 
Auf Adlern vor mein Bett geritken⸗ 

Bun 54 Mb 
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| Und ſpraͤchen: Steig auf einen Abr! 
Es geht dem Monde zu! Fuͤrwahr! 
Ich muͤßt es dennoch itzt verbitten. 

Wie? ſpielt da ſchon mein Klockenſpiel? 
So ſchlug es neun! das iſt mein Zeichen! 
Schon hör ich meinen Liebling ſchleichen: 
Drum gute Nacht; Freund Roſenſtiel? 


Be 


VII. Epi⸗ 
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vin. Epiſtel. 
An Herrn v. u*** 
( Damals in Londen.) 


BR | 
„Sch ſol niche dichten, 

Weil ats Po 

| Nichte auszurichten 
Beym Glaͤcke ſteht? 
Du magſt die Kunſt 
Der wir uns weihen, 
Mit Spoͤttereien 
Als blauen Dunſt 

Nach Luſt verſchreien! 
Allein, mit Gunſt! 

Mein lieber Dann, 


55 Wie 





won... m 
7 * 7 — 


Wie fans ich s an, 
um 'auch ſo reich 
Wie⸗du, ju werden? 
ce BL Autſchiund Pferden, 
-- Behre man nicht gleich, 
= 211: WWenn: män auch Uzen 
ESein Seherzoebiche 
SE aufzumutzen; 
AUnd viel vom Nutzen 
Des Geldes ſpricht. 
Wer ſeinen Frack 
Nicht darf eriverben, 
Brur-ainen Sat. 
Von Doppelbahten, 
| Wie du, ererben, 
"Der hat Seſchmack, 
Und 


— inte 
[_ NE — 
- u 


Und hat gut ſchwatzen! 


7 Doch mim. (ic wage 
Drauf Betr und Strauß!) 


. Deu Soufnann aus, 
Daun geh und frage 
Von Haus zu Dane, 
RL Bmburg/ Danzig, 
Ra Stadt für Stadt, 


Be ‚os unter Bang 
J Rur Einer hat 


Ein Bittergut 

Durd ſich erworben, 
wie dein Barurh? 
Und bat erst Gut! 
& fin! ind Sewiſſen 
und D Ebeimurp 
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Ihm erſt geſtorben; 
Denn ſterben muͤſſen 
Sie beid', o Mann! 
Steckt fie die Hektik 


"Der Dialektik 


Des Wuchers An. 
Dein Engeland, 
Mein Lieber, fand 
Das Spruͤchwort twigig, 
Wohl oft auch wahr: 
Uneigennügig 
Zu handeln, ſey 
Ein Kleinod zwar, 


Doch könne gat 


Bequem, babey 
Der Herr Befiger 


Als Bettler. Berben, (9) 
. Wird’£ drum unnäter 
Sichs zu erwerben? 


| O welch Verderben 
Der Welt! O Zeit! 
O Sitten! ſchreit 
Der Moraliſt, 
Der eifernd, immer 
So gern vergißt, 
Daß oft noch ſchlimmer 
Das. Meuſchenvieh 
Geweſen iſt / 
Doch beſſer, nie! 
| Phi⸗ 


— —— ——— — ——— — — 


(*) Plain Dealing is a jevvel, but they that uſe ie die 
Beggars, 


Vom Daub der Sinaten. 
.1. In Stein geaͤtzt _ 


>» 


U U] 


pPhiloſophle/ IR: 
Was ıtren ſich PRIOR 


Wehrt.dennoch nicht⸗ 
In Jahr und Tage, 


| Die ſchwere Pflicht | 
"Den Narrn pı dulden, 


Der einen Wulden ' 
Weit hoͤher ſchaͤtzt / 
8 alle Thalen - 


Als alla Samen 2 
Die nad): bioweilen 
Erhabner Zugend 
Ein Weifer ſetzt, 
Und edfe Jugend - 


ml > © 
Mit Thränen near.) 
Er hat Verſtand, 
Weil zum Verrathen 
Er neue Liſt ? 
"Und Trug erfand, : 
Weiler den Braten 
Der Wiltwe flißt, \ 
Ja ſelbſt die Ruben 
Der Waiſe raubt; 


Doch, ſolchen Buben 


Verachten, iſt 
Zum Sluͤck erlaubt. 
Und dir, mein kieber, 
Dir ſelbſt ja, kocht 
‚Die Sal’ oft uͤber, 
Wenn auf fein, Sold 


Ein 





zuamene 
. Ein Wuchrer pocht, 
Dem Golde held, 
‚Bit du denn Doch 
Weit holder nod) 
Dem braven Mannte, 
Der. feige Spanne 
Vom Weg' abweicht 
Den ihm die Ehre 
Zu wandeln zeigt. 
Wohlan denn! Lehre 
Du mich die Kunfl, 
Des SGluͤckes Gunſt 
Mir gs erwerben, 
Allein dabey, 
: Der Ehre treu/ 
Einf froh zu flerben. 


‘ 


IX. Epiftel. 
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IX. Epiſtel. ©) 
An denſelben.“ 


\ RR: baft bu gar gemeint, 
Ich würde nun verſtummen? | 
Du ſprichſt von großen Summen, 
Wie ich von Verfen, Freund! 
Nicht wahr, Das ift eg alles? 
Doch, dieſes leeren Schalles 
Gewohnt, verſchließet fich 
Mein Ohr vor deinen Zahlen; 
Denn, wird zu Kapitalen, 

Durch deine Klugheit, ſich 
G | Mein 





*) Sie ift eine Antwort auf die Einwürfe die der Herr 
von U. dem DVerfajier gemacht hatte. 
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Mein Haufchen zehnfach mehren? 


Iſi's nicht, ale wenn ich dich 
Die Dichtkunſt wollte lehren? 
Verſagt hat die Natur 

Zum Dichter, dir, Talente, 
Mir, alled, was mid) nur 
Zum Freifaß machen koͤnnte. 


Schon immer war's mein Plan, 


Auf ehrenvoller Bahn 


Nach Unabhaͤngigkeit, 
Dem großen. Ziel! zu laufen. 
Fuͤnf Fahre meiner zeit 
Wagt ich noch igt Daran, 
Denn fage felbft, wer konn 
Zu theuer fie erfaufen? 

Wie? was ich mit ihr machte ? 


’ 


Nun, 


— 


Nun, außer daß ich dann 


Noch lieber ſcherzt und lachte, 


Fing' ih im Ernſt recht an 
zu (ammien! — Ey, mit nichten! 
Mit nichten, lieber Mann! 
Dann wollt' ich erſt recht Dichten. 
Was id, itzt obenbin 
Bey Arbeit und Beſchwerden 
Für meine Sreunde bin, 
Moll’ ic für Deutfihland werben. 
Der Lehrer unfrer Jugend, 
Der Gerold Riller Tugend, 
Ein Gift für Scymeichelig, 
Ein Schrecken folcher Fuͤrſten 
Die nad) dem legen Ey 
Des Hinterſaͤttlers dürfen, 
G 2 
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Ein 
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Ein füßer Labewein 
Für unerhörte Liebe: 
Was wollt’ ich dann nicht ſeyn! 


„Daß ich gut Kegel ſchiebe 
„Und Verſe mäche, find 
„GBleich herrliche Talente! « 
Sprach Boileau. Gewinnt 
Sein Abgott, der ihm Rente 
Und Ehre gab, dabey? 
Und foldyem Manne drehten, 
Hof Stadt und Land — wie Hein! — 
Noch Kraͤnz'? Ich wird’ erroͤthen, 
Nichts beſſeres zu ſeyn. 
Wenn Popen, als Poeten, 
Mit dichten ihre Zeit 
So gut, ale Junker Veit 


Mit Kegelſchieben, toͤdten: 
So geht auf die Galeeren 
Und rudert für den Staat! 
Aa! müßte diefen Kath 
Nicht felbft Homerus ehren? 


sehn Jahre bin ich hier 
In Ellrich, doc) in aller - 
Sind, von Gedichten, mir 
Zehn Worte Faum entfallen, 
MWie? ſollt' ich nun mit die 
Mich um den Nugen zanfen 
Der Runft, o Sreund, wofür 
Uns Andrer Zaͤhren danken? 
Wenn du ihr Freund nicht biſt: 
Sollt ic) dich drum nicht lichen? 
Du ſiehſt, dein Dichter iR 
& 3 


Doch 


ı02 


Doc) kein fo boͤſer Ehrifl 
Als — ihn hat beſchrieben 
"Und kan die Duldung üben, 
Die — fo oft vergißt. 
Der ift fo gut ein Thor, 
er feine Kunft zur Laube 
Des Himmeld hebt empor, 
Als wer berab zum Staube 
Der Kegelbahn fie ſtoͤßt. 
Nicht wahr, mein Lieber, fößt , 
ı Nur dir der Saft der Traube 
Und deines Mädchens Kuß 
Vergnügen ein, fo preife | 
Sich ein Abſtemius 
Bey Waſſer immer weiſe! 
Mein Mädchen und mein Wein, 


Dad 
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Das wirft du doch erlauben ? 
Sof, fiatt der Kuͤß' und Trauben, 
Ein Reim, ein biebchen ſeyn. 
Heißt dag die Zeit verſchwenden, 
Wenn ich, in meinem Sinn, 
Die Leier in den Händen, 
Der reiht’ auf Erden bin? 
Heißt dag die Zeit nicht nüßen, 
Wenn Unſchuld zu befehägen, 
Und Srevler zu bedraͤun, 
Ich meinen Stachel wıte? — 
Und gut, mein Lieber, ſetze, 
Daß nur mein Lied ergöße: 
Gewinnſt du Land? o nem! 
Wirf diefen Blumenſtengel (*) 
84 Ins 





(*) Daß es hier gerad’ ein Blumenſtengel iſt, rührt da⸗ 
ber , weil der Berk: dem Hrn. ». U. zugleich eine feltene 
Harzbiume überfanbte. 
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Ins Meer von Albion, 
So wird vielleicht ein Engel 
Die Wuͤrkung noch davon, 

Trotz aller Winde Wehn, 

Un Sina's Kuͤſten ſehn. (*) 
Selbſt er kann aber nicht 
Der Warkung Summe faſſen, 
Die bloß durch Ein Gedicht, 
Homer zuruͤckgelaſfen. 
Zwar bin ich kein Homer, 
Doch giebt von guten Peuten 

- Ein Häufchen, mir Gehör; 
Mit diefen mußt du flreiten, 
Nicht aber, Freund, mit mir. 


Denn 





(*) Der Medanke gehört, wenn ich nicht irre, dem Hr. 
Prof. Lichtenberg; bloß die Anmendung ift mein. 
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Denn wird durd) meine Lieder, 
_ Rein Herz vol Falſchheit, bieder; 
Was Tann denn ich dafür? 


Ja freplich will der Staat 
Bon mir ganz andre Pflichten, 
Als Lieder für ihn Dichten 
Um die er nie mich bat, 

Wer aber fah mich ſchon 
Auf meinem Poſten ſchlafen? 
War's noͤthig, mir mit Strafen 
Auch nur von fern gu drohn? 
Sieh, Lieber, ob ich nicht - 
Im Augenblick der Weihe, 
Den Sand auf ein Gedicht 
Geſchwind und willig freue, 
Sobald zum untertauchen 
| 65 In 
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In einen Alten: Ger, 

Der Staat mich will gebrauchen, 
Um Perlen in die Hoͤh 

Zu fifchen , die verſteckt 
In tiefem Schlamme liegen? 
Auch Arbeit wird Vergnügen 
Wenn Pflicht une dazu weckt. 


Und wenn ich, Freund, der Schwere 


Der Buͤrde, die die Ehre 
Vom Staate auf ſich nahm, 
Zu ſchwach, zu kraftlos waͤre: 
Dann wuͤrde mir die Schaam 


Wohl heißen, tief gebüdt- , 


Sie burch die dden Steppen 
Stillſchweigend fortzufihleppen, 


Big fie mich haͤtt erdruͤckt. 


Kann 
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Kann ich mit raſchen Schritten 
Auf einem Pfade gehn, 
Worauf bald Andre glitten, 
Bald il, ermuͤdet, ſtehn; 
Und wenn ich eh’ am Ziele 
Als man erwartet, bin: 
Dann leid’ ed immerhin 
Daß ich die keier fpiele, 
Du Reicher nimmft mit Fug 
Zur Tafelzeit drey Stunden, 
Doch wenige Sefunden 
Sind mir dazu genug. 
Indeß ich ruhig dich 
Champagwer trinken laſſe, X 
Verſtatte, daß ich mich 
Dem weiſen Narrn im Faſſe | 
—W So 
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So ähnlich), als ed nur 

Die Site erlaubet , made, 
Mich freue der Natur, 

Der Menfchen aber lache, 
Durdy die Philoſophie 

Werd ich nicht reicher werden, 
Denn Schäge ſammlet fie 

Im Himmel, nicht auf Erben, 
Gab mir das Glück Talente, 
Daß glüädlicher ein Land 


Durch mid) einft werden könntet 
Kein! bloß für meinen Stand! 


Doc was find Rang und Rense, 
Wenn Glüd nicht auf dag Land 
Durch fie herabfließt? Tand! 


Wohl mir! daß nicht das Gluͤck 
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Mich auf dep Chi! die Welt, 
Ans Steuer bat gefiet, 
MWenws ſah, baß mir Geſchick 
Und Muth in Stuͤrmen fehlen; 
Genug! daß ſelten ich | 
Darf als Matroſe mich 
An meinem Ruder quaͤlen; 
‚ , Zür meine Hand ein Spiel! 
Um Winde, Bank und Klippen: - 
Bekuͤmmr' ich mich wicht viel. 
So lang’auf meinen Lippen 
Sic, Freud und Weigheit paart, 
Mag meinethalb die Farth 
Nach Peru’s goldnen Strande, 
Nach Groͤnlands Felſen gehn; 
Ich werd in jedem Lande 
Mein Abentheur beſtehn. 
| X. Epiſtel. 
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X. Epiſtel. 
An den König von Siam. 


Da Elephant ift gluͤcklich angekommen. 
Iqh bant Euch zwar dafür, doch in dergbat 
Ich war ein Thor, daß ich um einen bat, 
Denn wozu foll der Kuschenderg mir frommen? 
Mir fraß ein Reitpferd ſchon zu viel, 
Und ich follt ige’ der Schöpfung Rielen füttern? 
Ihm wäre, — was ich ohne Zittern 
Kaum denfen fan — mein Hab’ und Gut ein Epiel! 
Allein er war nun einmal da, 
Und ffand vor meiner Thür, und ſah 
Das Haus veraͤchtlich an, als wollt' er fragen: 
Nun! ift denn hier Erin Thor für mich? 
\ Und 





Und machte Mien’ ald wollt er fich 
Mit feinen Zähnen Eins durch Waͤnd und Eulen 

| ſchlagen. 
Ganz Ellrich ſtand um ihn herum, 
Hob vor Erſtaunen bis zur Stirne 
Die Augenwimpern auf, ja ſelbſt der Mund der 

| Dirne 
Die juſt vom Markte kam, ward ſtumm. 
Sein Fuͤhrer, der den Geiſt der Stadt nicht Tannte, 
Hatt' überall beym Einzug gleich | 
Es auspoſaunt: der Elephante u 
Sey ein Geſchenk von Euch. 
hr glaubt nicht, Sire! was dieß auf die Stadt. 
Für Eindruck machte. Jede Müge, 
Die fonft vor mir wohl-feft gefeffen bat, 
Fuhr, als ich kam, ſchnell, wie vom Blitze 
Getroffen, bis zur Erd herab. 
| Fuͤr 
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Fuͤr Verfe, — diefe Lumpereien! — 

Ein ſolch Geſchenk! Das ſchien nun jedem zwar 
Unglaublich), oder fonderbar ; 

Ha, Eure Hoheit wird verzeihen! 

Man haͤtt Euch, traun! den Augenblick, 

Mer weiß, wofür? gehalten, wenn zum Gluͤck 


| Fuͤr mich, Ihr nicht ein Koͤnig waͤret. 


Allein das bloße Wort iſt wie ein Zauberſtuͤck 
Auf Kerr Amphions Leier; wer es hoͤret, 
Den ſchwinden Einnen und Verſtand, 

als hätt ihn füßer Mein bethoͤret, 

Und wer ige wie ein Stein da fland, 


Der tanzt, als hätt es ihn Noverre felbft gelchret. 
* So war auch ich im Auge aller Leute 

Von Stund an gleich ein andrer Mann; 

. Denn ob. ich, troßg dem Elephanten! heute 


Gleich 
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Gleich Feinem Bettler, mehr als geftern, helfen 
fann, 

So ift «8 dod) genug, dag ic) nur an ’ 

Dem Hof von Siam was bebeute, | 

Vieleicht ging’ ich den Weg durchs Leben bie ans - 
Grab, 

Und wenn ich auch ein zweiter Saller wäre, 

Sarg unbenerft mit Sans und Kunz hinab: 

Allein ein Elephant von einen König! — Ehre 

Die Menge regnet's gleich herab! 

Nun glauben stoar vielleicht die Leute, 

Daß ich des Elephanten mich 

In jenem Schuppen inniglich / 


Und ihrer Kompliment' auf meinem Sopha freute. ( 
Doch, Sire! glaubt, das iſt ein bloßer Wahn ! 
Denn der ift nicht den Eleinften Zahn 
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Bon einem Elephanten wirth, 
Mer keinen edlern Stolz in feinem Herzen naͤhrt. 
Belohntet Ihr in mir den Didyter ? 
So wißt: der Elephantgiebt, Ehre nicht ‚nurNeid, 
Henn Ihr ein Koͤnig zwar, , allein kein ächter Richter 
Bon Geift und Wig und Sprache feyd. 
Und feyd Ihr das, fo ficht fich zwar 
Der Mann geehrt — benn beffer , ift doch beſſer! — 
Den Ihr befchenft, Doch um fein Haar 
Wird er dadurch in meinen Augen groͤſſer 
Als er den Tag vorher ſchon war. 

So dank auch ich fuͤr Eure Gnade, 
m Fall Euch, ſelbſt am Hofe, das gerade 
.. m meiner Denfungsart gefiel, | | 
Denn Eure göheit bloß im Bade : 
Zu unterhalten, war warbaftig nicht mein Ziel. 
| Wenn 
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Wenn aber das Geſchenk, — es ſieht 
Beinah fo aus! — bloß für die Ehre 
Der Dedikation, ein Trankgeld wäre: 
un! gnädger Herr, fo find wir quit! 
Alein auch dann bin ich Euch noch verbunden, _ 
Denn war gleich mir der Elephant nichts nuͤtz, 
So hab ich doch für ihn den rechten Dann gefunden ' 
Der nun auf einmal reich durch den Befig 
Des Thieres iſt. Ein alter Säger, Sire! 
Der meinem Vater treu bis an fein Ende war, 
In dem ich, wenn erflirbt, (was freilich fonderbar 
Am Hofe klingen mag,) ben erfien Freund verliere; 
Denn ad! er macht in meiner Kindheit mir 
Zehnmal fo viele Freuden, 
Als Ener koͤnigliches Thier, 
Um das mich Stadt und Land beneiden! 

9a Km. 








Ihm war es Kleinigkeit, ſtockſtill auf ſtarren Zehn, 

Wenn gleich von Eis ihm Bart und kocken klangen, 

Beym Grunzen wilder Sau'n, beym Ziſchen großer 
Schlangen, 

Drey Nächte lang im Forſt zu ſtehn, 

Uns mir ein Heines Reh zu fangen! 

Und diefer alte Jäger, ist | 

Zu fleif, um auf die Jagd zu gehen , 

(Was andres mag er ſchwerlich wohl verſtehen) 

Iſts, der den Elephanten nun beſitzt. 

Verzeiht der guten Abſicht, Sire! 

Daß Gruͤnewald, Germaniens Gebiet 

Mit Eurem mir geſchenkten Thiere 

Die Kreuz und Quer durchzieht. 

Wird er auf feinem Zuge reich, - 


(Er 
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CEr wird's gewiß, wenn fonft nicht Mann und 


Thier erfranfen) 
&o will er bin nad) Siam, um bey Euch 
Sich felbft perfönlicy zu bedanken. 


—— 


Allein zerflog, ich aber felbft noch bin. 


gg 


XL Epiftel. 
An feinen Fritz. 


(An feinem Geburtstage, Den 18ten Innius 1780.) 


Vaaeiqh, daß ſchon die Haͤnde dann verweſen, 
Die dieß itzt ſchreiben, liebes Kind! 
Wann du dereinſt dieß Blatt wirſt leſen; 
Vielleicht, daß ſchon der Abendwind 
Mit den Vergißmeinnicht und Veilchen 
Auf meines Grabes Huͤgel ſpielt, 


Wenn erſt dein Herz das volle Leben fuͤhlt! — 


Dann, guter Junge, ſetz' ein Weilchen 


Dich auf den Raſenhuͤgel bin, 


Und denke, daß mein Leib in Millionen Theilchen 


Und 
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And iſt's erlaubt dem unfichtbaren Weſen 
Das in mir denkt: O fo umſchweb ich dich, 
Wenn du dieß Blatt gerührt wir leſen, 
Und nicht erroͤthen darfſt, daß heut Dein Vater ſich 
Umſonſt gefreut, umſonſt für dich 
Ein halber Eremif geweſen/ 

Du wirſt es dann ſchon laͤngſt vergeffen haben, 
Wie mir dag Herz vor Freuden flug, 
Als heut dein Händchen unferm Haben . 
Dein Morgenbrod halb nach dem Käfig trug, 
ind warlich war's faum ganz für did) genug. 
Du wirft es laͤngſt vergeffen haben, 
Mie deine Mutter liebevoll 
Dich an fich drückt, daßfieden kleinen Schwaben () 
Zu Deinem Kuchen bitten fol. | 

24 Du 
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(*) Karl, im Goͤz von Berlichingen. 








Du wirft es laͤngſt vergeffen haben, 

Daß faſt dein Herz dir, trog dem Kuchen! brach, 
Als deine Tante ſcherzend ſprach 

Du ſollſt mein Erbe ſeyn, wenn fiemich einſt begra⸗ 


ben! 


Ich ſchrieb dieß auf; nicht, Kind! um dich zu 
preiſen, 
Denn dieſes Herz iſt Gabe der Natur, 
Und deine Eltern durften nur 
An Scheideweg zurecht dich weiſen. 
Doc) koͤnnteſt du dereinft dieß Herz, 
und ach! mit ihm dein ganzes Gluͤck verſpielen: 
Dann werd ich zwar im Grabe keinen Schmerz, 
Du aber ſollſt die Schande doppelt fuͤhlen. 
Denn wiſſe: daß dein Vater ſelten Wein 
Kur trank, zum Reitpferd feine Süße, 
| . | Und 
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Und feine Hände zum katain 
Gern fuͤr fich machte, ſelbſt die ſuͤße 
Begierde, ſeinen fernen Freund nach Jahr 
Und Tag zu kuͤſſen, unterdruͤckte; 
Daß deine Mutter ſich das Haar 
Mit Veilchen, ſtatt der Perlen, ſchmuͤckte, 
Sich oft dem Schlaf ſo feſt er hielt, eig 
Zu halben Tagen zwiſchen ihren Knieen 
Dich horchend ſtehen hatt': und alles dieß, 
Zum braven Mann dich zu erziehen. 
Erfuͤllſt du dieſe Hofnung nicht, 
So wird die Welt mit Fingern auf dich zeigen, 
Denn, ſollt' auch ſchon mein Mund im Grabe 
i ſchweigen, 
So ſchweiget doc) vielleicht nicht mein Gedicht. 
Sohn! werde was du willſt im Staat! 
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Sey feined Schutzes werth dutch deines Geifies 
Ratßb, 
Durch deine Barke, die der fernſten Inſel 
Gewaͤchſe holt, durch deiner Floͤte Ton, 
Durch deinen Griffel oder Pinſel: 
Nur werd’ ein Biedermann, o Sohn! 
Und biſt du dieß, fo wirſt du ſicher finden 
Was du bedarfſi ; denn, Kind, ein Biedermann 
Beſetzt die Tafel nicht mit Suͤnden, 
Und Raͤnke Heiden ihn nicht an. 
Biſt du nur dieß, ſo wirſt du Freunde finden, 
| Wie überall fie noch dein Vater fand, 
Und o vieleicht wird eines Mädchens Hand 
Das deiner Drutter gleicht, fi basın mit Dir ver⸗ 
binden. 
Er; 
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Erfuͤlle dieß! denn fieh! gu deinem Richter 
Macht ich die Welt; o fröhlicher macht ſchon 
Die Hofnung mid), ald dich die bunten Lichter 
Auf demem Kuchen, lieber Sohn. 
Auch ich will heute mich zum Kinde wieder machen, 
Will ſpringen, wenn wir unfern Drachen 
Hoch in den Lüften fliegen ſehn, | 
Will mit den bleyernen Soldaten 
Krieg führen, und mit Acpfeln, ſtatt Granaten, 
Los auf Des Feindes Schanze gehn. 
Wird endlich denn der Schlaf dir Haͤnd' und Füße | 
| lähmen, 
So font du noch ein füßes Traumbild fehn, 
Denn, rig, du ſollſt das Bud) mit dir gu Bette 
nehmen, 
Morin die fehönen Pferde ſtehn. 
N 


XI. Epiftel. 


N 
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XI. Epiftel 
An Horaz. 


(Ueber feine Epifiel au Scaͤpa; biete 
| im ıten Buch, ) 


| O du, mein Freund, mein großer £ehrer, 
Verzeih' daß ich, dein alter Hörer, 
Und bein Bewundrer, dennoch dir 
Einmal zu widerſprechen wage; 
Allein, die Ruhe meiner Tage, 
| Nicht wahr, mein Licher, gönnft bu mir? 
Und biefe, nicht die Streifbegier, 
Zwingt mid) zu einer breuften Frage. 
Ich hörte dich zu Scäva fagen: 
„Wenn du mit einem Hafelhuhn 
„Und Chier, dir willſt gütlich thun, 
„&o 
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„So ſchleiche dich mit holem Magen 
„Zu reicher Leute Tafel,“ — Ha! 
Wie riß ich beide Augen da 
Weit anf; kaum traut ic) meinen Ohren; 
Denn fprich: Iſt Scäva nicht dein Freund? 
So aber haͤtt ich faſt geſchworen, 
Er ſey dein alleraͤrgſter Feind! 
Und doch kdunt ic) mich kaum entſchließen, 
Selbſt einem Feinde diefen Rath | 
Zu geben, wenn auch in ber That 
Die Rache nichts kann mehr verfügen, 
ALS feine Feinde zu den Füßen 
Der flolzen Reichen Friechen fehn. 


Könnt Ariflipp, fagt Diogen, 
Mit Kohle ſich, wie ic), ‚begnügen, 
So wurd’ ihm bald die Luſt vergehn 
Bor 


s 
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Bor Kdnigen im Staub zu liegen. 
„Und müßte Diogen dagegen 

„Mir Königen nur ungngebn, 

„Er würde feinen Kohl mehr mögen. « 


Her bat von beiden Recht? Laß ſehn! 
Zwar, fur; befonuen , fprichft es du 
‚Mit deinen Honigfügen Lippen, 
Dem erſten ab, dem letzten zu. | 
So laß ung denn erft Arifippen 
Und feine Gründe hören. „Ach,“ 
Spricht der, „ich bin ein Narr für mich, 
„Du für das Volk.«“ — Nein! halt ein wenig, 
Mein lieber Freund, nicht bloß für dich, 
Auch für den Hof und für den König, 
Doc, fend ihr Narren alle beide, 
So ſcheint es cher gu verzeihn, 
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Des Könige Narr, des Hofes Freude, | 


Als Narr und Spott des Volkes fen. 


Denn jenen wird ein Reitpferd tragen, 
Und Leckerbiſſen fätgen ibn, 

Und diefer muß für feinen Magen 
Umber auf allen Gaffen ziehn; 

Denn mag er noch) fo viel ſich ſtellen, 
Als wenn er keines Menfchen Kind, 
Bedürfte; alles das iſt Wind, 

So lang’ aud) Weifer Magen bellen. 


Daß Arifiipp in jede Rolle 
Sich ſchicken kann, daß er ein Kleid 
So gut von Purpur als von Wolle 
Zu tragen weiß, erhebt ihn weit 
In meinen Augen uͤber jenen 
Der eher fadennackend läuft, 
Als, 
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Als, ſtatt der Lumpen, nach dem ſchoͤnen 
Ihm hingelegten Mantel greift. 
Gieb ihm die Lumpen hin, und laß 
Den Narren nach Gefallen leben! 
Sag ich mit dir; doc) ohne Haß, 
Denn ich geſteh's, dem Mann im Faß 
Werd ich am erften noch vergeben, 
Zwar wirft ihm Ariſtippus vor: 
Sein Tadler fey der größere Thor, 
Weil er nur Lumperein erbitte. 
Doch wie? wenn er aus freier Wahl 
Selbſt auf das Obdach einer Huͤtte 
Verzicht that? Steht nicht in der Mitte 
Die Warheit dann auch dieſes mal? 
Denn ſage, ſollt' ein Diogen 
Die Kunſt, nach Art der Ariſtippen, 

| n— Kit 
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Mit einem Fuͤrſten umzugehn, | 
Wenn er nur will, nicht auch. verfichn ? 
IE denn fo ſchwer, ſich um die Klippen 
Des Hofe, mit Lift herumudrehn? 
Nicht wahr, du giebft mir gu, am Geiſt 
Konnt’d wohl beim Cyniker nicht liegen ? 
Auch Hatte niemals, wie du weiſt, 
Ihm eines Prinzen Mißvergnuͤgen 
Den Hof verleidet; ihm allein 
Blieb ja die Wahl, gleich jenem Andern 
Der Zreund von Königen zu ſeyn Pi 
Ja felbft ein Freund von Alerandern. 
Hielt eis für Niederträchtigfeit, 
Den Ariſtippen gleich) , zu heucheln, 
Den Ariftippen gleich), zu fchmeicheln: 
Sagn ift er Deshalb nicht geſcheut? 

J Er 
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Er war ein Narr, die Welt gu flichn, 
Und fich Iebentig zu begraben, 
Doch inmer lieber moͤgt' ich ihn 
Als Ariftipp zum Freunde haben. 
Er mar ein Narr, bem Wohlſtand kuͤhn 
Zu trogen, benn allein von Geden 
Wird das bewundert und verziehn. 
Doch Ariftippen, wie es fcheint, 
Vergiebſt aud) dis mein tweifer Freund 
Sein Schmeicyeln und fein Speichellecken? 
Und ftelift ihn gar zum Muſter vor ? 
Wenn ich fir jenen nicht enticheide, 
Iſt diefer drum nicht auch) ein Thor 7° 
In einem Punkte find fies beide, 
Denn follt ein Freund, (wie Scaͤva dich) 
Zür feinen Sohn um Rath mich fragen, 
j So 
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So würd ih, (denn fo duͤnckt mich's) fagen: 

Dru ſiehſt, wie beide Weife ſich 
Dom Mittelmege weit entfernen, 

Und andrer Leute Narren ind; 
Laß drum durchaus fo viel dein Kind, 
Um feldft fein Herr zu werden, lernen. 
Nie ging die wahre Kunſt nach Brod, 
Wenn fie vorher dem Eigenſinne, 

Der Faulheit nicht die Haͤnde bot. 
Schmaͤußt Deshalb Fliegen ſchon die Spinne 
Weil fie ein Netz zwar weben kann, 

Allein nicht webt ? Zerreißt dag Eine? 
Sie fängt ein andres wieder an! 

Und fo verhungerte noch feine, 
Vielleicht, daß unſer Diogen 

Und Ariſtipp, nichts fuͤr Athen, 
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Ihr eigner Herr zu werden, lernten; 
Bielleicht, daß jenen Eigenfinn 
In feine Tonn’, und diefen, bin 
Nah Hofe, Saum und Faulheit förnten. 
Doch trägt ins Kopf fo viel dein Sohn 
Mit fich herum, uns alle Tage 
Sein eigner Herr zu werden: Gage, 
Wird er nicht dann fo gut am Thron | 
Der Fürften, ohne Speichellecken, 
Stehn, wie in einer Schlacht der Held, 
ALS, wenn's dem Schickfal fo. gefällt, 

In eine Hütte fich verſtecken? 

Er wär’ ein dreimal groͤßrer Thor 
Als jene beid’, und zu verachten, 
309 er ber Müb, Gold aus den Schachten 
Des Fleißes ziehn, Die Nartheit vor, 
| | Den 
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Den Dionyfen friechend ſchmeicheln, 
| Wie Ariſtipp; wie Diogen 

Aug feinem Narrenfaß had) Eicheln 
Mit Baͤren in ben Wald zu gehn. 


Denn Großen biefer Welt gefallen, 
Iſt freilich nicht dag Fleinfte Lob; 
Doc wird's zum Eleinften unter allen 
Wenn Ehr’ und nicht dahin erhob. 
Nun fage felbfi, war Dionyß, 
So, wie einft Plato ihn verließ, 
Due Mann wohl, deffen Freundſchaft; Ehre 
Fuͤr dich, mein Freund, geweſen waͤre? 
Und moͤgteſt du ſie um den Preiß, | 
ie Ariftipp fie kaufte, Faufen? 
Ich wuͤrde wenigſtens, wer weiß 
Wie weit? vor ſeiner Freundſchaft laufen. 
J 33 Nice 
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Nicht jedermann koͤnimt nach Corinth, 
Doch angewandt auf Dionpfen: 

Hat ber fid) einen Mann beiwiefen, 

Der den Tyrannen zwar gewinnt; 

Doch wie? weil er, darnach er weht, 
Den Mantel nad) dem Winde drepe? 
Geſetzt, bie Kunf fen noch fo fehwer: 
Iſt fie auch edel? Rimmermehr! 

Laß Ariftippen alfo wagen 

So viel er will: Wie mir 48 ſcheint, 
Gebuͤhrt ihm drum nicht Ehre, Freund! 
Belohnung aber feinem Magen, 

Die ihre, laß für die Matonen 

Uns fharen, die Die Weisheit frey 

Selbſt dann noch fagen, an deu Throne 
Der Zürften, wenn die Schmeicheley 
| Mit 
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Mit ihrem Dolch im finſtern ſchleicht, 
Den edlen Weiſen aufzupaſſen, 
Die, billigt das der Fuͤrſt, ſo leicht 
Den Hof, ale Plato einft verlaſſen. 
| Bewundern kann ich zwar den Mann 
Der, dreyfach Er um fiinen Bufen, 
Des Hofes Eircen und Medufen; 
Ja Dionyſen trotzen kann: 
Beneiden aber, Freund, nur den, 
Ser nicht darf flreiten mit Chitane 
Wie Plato, nicht auf Laſter ſchmaͤhn, 
Und nicht gleich einer Wetterfahne, 
Wie Ariftippug, ſich muß drehn; 
Der bey dem Weiſen kan ein Weiſer 
Und, iſt ſein Rang auch noch ſo klein, 
Sein Freund, wie du von deinem Kaiſer, 
Selbſt darf an Gallatagen ſeyn. 
34 Hat 
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Hat der ſich einen Mann geelgt, 

Mer, Plato gleich, der Fürften Gnade, 
So twie bie Gunſt des Volkes, leicht 
Entbepren fann, und von bem Pfade Ä 
Der Weisheit, feinen Schritt Breit weiche? 
Mir deucht, fo iſt's, mein lieber Leprer! 
Denn dns erftreben, ſcheint mir ſchwerer 
Als Ariſtippus niedre Kunſt, 
Und ſeines Gegners blauer Dunſi. 
Was zwiſchen Schlangenglatter Sitte 
Des Einen, und dem Charonsbart 
Des Andern, juſt ſteht in der Mitte: 
Das nur iſt wahre Lebensart. | 
Mas zwiſchen jenem, der nur weiſe 
Gür feinen Magen ſchien zu feyn, 
Und dieſem, der zu feiner Speife 
u Mehl 
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Wohl Eicyeln naͤhm', um fich allein 

Zu leben, in der Mitte ſteht: 

Das, lieber Freund, muß Tugend ſeyn. 

Sonſt ift ihr Nam’ ein Schall, verweht 

Don jedem Hauche der Sophiſten. 

Dem, Freund! mit Selbfigenügfamteit 

Wie unfer Epnifer ſich brüften, 

Berdiene auf wuͤſter Inſel Neid; 

Doc will er unter Menſchen leben, 

So leb' er ihnen und aud) fich: 

Nur immer nehmen, niemals geben, 

Wie Ariſtippus, mag für mich, | 

Klug heißen, nur nicht edel. Sprich, 

Mißfallen dir ſelbſt Die Entwürfe 

Der naͤrriſchſtolzen Selbſtſucht nicht? 
Sie thut aufs Nehmen bloß Verzicht, 

Damit fie nut nichts geben dürfe, 

| I5 
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Ein Weifer nimmt nur dag nicht any. - 
Mas ihm das Lafter beut; Durch Bohne, 
Wird ihn fein eigner Fleiß belohnen, ' 
Und Hub, des Fleifed Schweſter, dam 
Mit ihm in feiner Hütte lohnen; 
Und das iſt mehr als ein Tyrann 
Aus ſeinen Schägen bieten kann. 

Doch laß uns ohne Fleiß und Müß 
Salerner aus dem Becher (chlürfen, 
Und feines Menfchen ung bedürfen: 
Nun, fo bedürfen unfrer fie! 

Was dir zu viel die Ahnen gaben 
Um froh gu ſeyn, verſchwende nie, 
Das theife du mit allen, die 

Um froh gu ſeyn, zu wenig haben. 


- Eh ſelbſt er weiß, was einſt zum Fricden 
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Des Menſchen Schickſal ift entſchieden 
Fuͤr feine Seele dienen wird; 

Den ehe wir noch weiſe werden, 

Sind unfre Süße Hier auf Erden 

An taufend Neben ſchon verwirrt. 

Zerreißen wird ſie nur der Weiſe 

Wenn tr in feinem Birtunge: Rreife 

Kür feinen Geiſt zu eng ſi fi dgudtz or 


Zerreißen wird er ſeine Bande 


Sobald darin mit ihm die Schande, 
Kenn gleich aus goldnen Bechern, trinkt. 
Sonſt bleibt er ſtehn auf feinem Poften, 
Sich immer gleich; rege feinen Fuß 


. Darnad) , ben Wein von Sprafug, 


Das Waffer bey Athen, zu Foften. 





Iſt er mit Ehre was er iſt, 
So fen er was er wil, Das Wählen 
Steht felten erfi bey und. Go biſt 
Auch du, um nichts dir zu verhelen, 
An meinem Aug’ ein Biedermaun, 
Wenn deine Mufe bey Dem Kaiſet 
Auf Lob, um ihn zu beſſern/ ſann; 
Aug klugen Lob wird leicht ein Weiſer, 
Aug Schmeicheley wird ein Tyrann | 


gg 
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XII. Epiſtel. 
An den Herrn P. W. auf der 
Akademie zu —. 


Ws du, mein Freund, klagſt unfre Großen an, 
Daß ſie ſo kalt fuͤr Deutſchlands Kuͤnſte bleiben? 
Run immerhin! denn was liegt mir daran? 

Ich werde nie fuͤr unſre Großen ſchreiben. 
Doch, daß für ung ihr Kaltſinn Ungluͤck ſey, 
Davon wirſt ds mich ſchwerlich überzeugen, . 
Hier mach ich wider dich Parthey, 

Ich müßte fonft an meiner Zweifeley - 

Mit Hiob berften , ſollt' ich ſchweigen. 


Du träumtefi da gar einen Khönen Traum! 
Entſchließen konnt' ich erſt mich Faum, 
| Die 
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Die Roſenfarbnen Bilder zu zerſtreuen; 
Doch, biſt du wach, und du befindeſt dich 
Nur halb ſo wohl dabey, als ich, 
So wirſt du ſicher mir verzeihen. 
Laß alles das die Großen wuͤrklich thun, 
Was fie in Deinem Traume taten; 
Dann bat ein jeder Weifer zwar ein Huhn 
In ſeinem Topf, der jetzt zu kochen und zu braten 
Oft faum ein Ey im Haufe bat: 
Dog ach! nun ſchrein in allen Etaaten 
Auch alie Schmierer: Macht ung ſatt! 
De Schreibens ift ſchon ige fein Ende, 
Und dody: Wie wenig waͤchſt ben Leſern der Verftand! 
Das macht, es ſhreiden, Freund, ſchon itzt, drey 
Tauſend ande 
3u viel, fir unſer Vaterland. 
| Er; 





Erftaune nicht, and frag mich nicht warum ? 
Faͤllt der Geſchmack von unferm Publifum 

Mit unter nicht auf Epinnen, Kröten, efer ? 
Wie fände fonft, es fey auch noch fo dumm, 
Ein jedes Werklein feine Leſer? 

Tretz allen Schreibern aller Erden, 

Wird doch das Publikum nicht Flug - 

Bis alle Buchhändler zu edlen Weiſen werden: 
Nicht wapr, nun haft du ſchon genug? 

Mir lefen alle miteinander ; 

Allein das Wie? und Was? befümmert etwa drey 
, Bon Taufenden. Was wagt nun Mops dabey, 
Druckt er die Reime von Talander? . 

Verlieren kann er nichts, weil jeder Thor 

Gewiß dren hundert Käufer findet, 

Gewinnen aber leicht, da jet noch, mie zuber, 

| Aus 
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Aus allen Landen ſchnell die Felſenburg verſchwindet. 
Mag die Kritik ſich heiſer ſchrein, 

Sie wird die Zahl der Schmierer nicht vermindern. 
Das Publikum till unterhalten ſeyn, 

| Und dieß beſteht faſt bloß aus alten Kindern. 

fps nun fo leicht, durch Nürenberger Zand 

Den Kindern ihre Zeit vertreiben, 

Wie leicht laͤßt dann nicht der Verſtand 

Durch Klang der Louisdor in bes Verlegers Hand, 
Ja ſelbſt die Furcht vor Schande, fich betaͤuben. 
Aus neun und neunzigen Das hundertſte zu fehreiben: 
Das iſt die wahre Büchermacherfunft! | 
Wo würden fonft von Hundert Wohl — mit Gunſt 
Ihr Buͤchermacher! — neun und neunzig bleiben? 
Freund! wenn du kannſt/ ſo ſchließe du 

Noch heute, allen Klugen, allen Dummen, 

| Die 
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Die Bücherfäl’ auf deiner Alma gu; ” 
Wie werden dann in einen Nu 
Ein Schock Autoren fchier verfiummen; 
Indeſſen, wie einft Salomo, 
‚Der Deufer ſich, durch ſich, noch Weisheit wird 
erwerben. 
Stubierte jener itzt noch fo, 
Fuͤr Lohn, ſo müßte Salomo 
Nun freilih wohl für Hunger erben. 
Doch auch nur leben ſollte man 
um zu ſtudieren; nicht ſtudieren iu 
Um nur zu. leben: Denn was kaun | 
Der arme Wicht für Zeit verlieren, 
Der mit dem Abend kaum fein Tagelvhn bewannt 
Gerade deshalb, ſagſt du zwar, | 
Muͤßt ihm der ·Fuͤrſt ein Jahrgeld geben, 
En 85 | Doch, 
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Doc), lieber Sreund, wenn erſt, wie offenbar, 
Vier Taufend Schmierer mehr nach einem Jahr⸗ 
| geld fireben: 

Mas wird am End’ ans unferm Publitum? 
echt viel iſt zwar daran nicht zu verderben, 
Doch lief’ ſich ige ein Theil Davon nur Dumm, 
Dann würde gar ein Teil vom Eefen ſterben. 
Wer Anlag’ hat zu einem weiſen Maun, 
Wird leicht es ganz, Durch die Sofraten dann, 
Und fühle er Hang zu einem Thoren, 
So zerren die Sophiſten dran, 
Big er den Wunſch nach Weisheit, ſelbſt verloren. 
Wie wenig neigen, wenn der Bars 
Bey Juͤngling keimt, fich auf der Weifen Seite; 
Die übrigen (wie pr genug erfahrt) 
Sind ganz gewiß der Schmierer Beute. 

| . Henn 
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Wenn alle nur, die fo ſich ſtumpf 

An Geift und Herzen lafen, einen Strumpf 

Indeß geſtrickt, ein Paar Manfchetten 

Genähet, oder den Verſtand 

Bon einer Fabel nur erklärt dem Sopne haͤtten: 
Welch ein Gewinn fuͤr's Vaterland! 

Und haͤtten die vier Tauſend Schmierer nur 

Vom Acker Steine aufgeleſen, | 

Indeß ein böfer Geiſt in ihre Finger fuhr, 

So wär’g doch etwas noch geweſen! 
Nimm alle die vier Tauſend leeren Koͤpfe, 
Ein Jahrgeld macht nicht Einen guten draus; 
Denn Ewigkeit bekuͤmmert die Geſchoͤpfe 
Nicht halb ſo ſehr, als ein Verleger⸗ Schmaus 
Der aber, Sreund, in dem ein Zunfen gluͤhet, 
Loͤſcht ihn, ſey er auch arm, durch Feine Thraͤnen aus 

| K 2 Er 
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Er brennty eh ſichs die karge Weit verſichet. 
Einſt lichterloh aus ihm heraus. 

Wer eine Ilias vielleicht geſungen hätte, 

Singt freilich kaum noch dann und warm ein kied, 


Wenn er an eine Sklavenkekte 


Sich Tag und Nacht gefeſſelt ſieht. 

Dann aber nehm ein Bürger unfers Reiches 

Die: Kett' ihm ab, und ſey fein Freund durch That, 
ind ſchenke, was verloren war, dem Staat, 

Und thu zuerſt im deutſchen Reich ein gleiches 
Ag oft Britannien ſchon that. 

Kein Großer Idf’ ihn ab; denn die Trompeten. 
Der Fama, fagen fonft ein wahres Unglüd au, 
Zur Klippe wird Ein Jahrgehalt, woran 


Das Gluͤc von hundert ampelnden Poeten 


Zer⸗ 
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Zerfiheitert, | 

„Nun! fo laß fie feheitern, Freund! 
„Sou wohl ein Staat, fo nüßlich ihm es ſcheint, 
„Schon darum Seinen Preiß aus feinen Schaͤtzen 
„Auf eine neue Durchfarth ſetzen, 
» Beil manches Schiff. Darüber figfen Fann ? 
„Von allen menſchlichen Geſetzen | 
„Steht ja dad Wohl des Staateg oben an!“ 


Du nimmſt das Wort mir aus dem Munde; 
Denn grade dieß hielt ich zur Antwort ſchon 
Fuͤr dich bereit. Ich weiß es, denn die Kunde 
Der Vorzeit lehrt ed: Daß für Thron 
Und Hütte, Welt und Nachwelt, keiner, 

Der auf dem Thron nicht figt, fo ſegnend werden 
0 Tanne 
Als ber erhahnen Weifen Einer 
83 Der 
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Der ſich das Herz des Volks gewann. 

Wenn fuͤr Germanien, in jedem Fach 

Die Leibnitze bloß daͤchten, aus den Händen 

Der Fuͤrſten und der Bürger, nach und nach 

Der Dunfe Schmierereyn verfchwänden: 

- Dann. würde, Sreund, Das Glück des Publikum, 
(Set kaum ein Baum mit Blättervollen Zweigen) 
Mehr Fruͤcht' in einem Jahre zeigen 

Als itzt in einem Sekulum. 

Was jetzt ein Denter baut, das reißt ein Schmie⸗ 
rer ein; 
Das letzte Wort wird auch dem Narrn das wahr⸗ 

| Zr 7775 
Und dieſes mag der Schmierer leicht behalten. 

Daß wahre Publitum, dag Publifum der Alten, 
Der unfichtbaren Kirche gleich, 
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Hat keine Macht; zerſtreut durchs ganze Reich, 
Trifſt du vielleicht anf ganze Meilen 
Kein Mitglied dieſes Haͤufchens an, 
Dein volles Herz mit ihm zu theilen. 
Doch immer beſſer, Freund! als daß die gKirchen ⸗ 
euten | 
Ein Audewig gu Adlern ſtenpeln fun; 
Als dag ein Chapelain für Dummheit Schäße häufe, 
Indeß es Klügern oft durchs Dach ins Stäbchen 
fchneit; 
Als daß ein Richelien vol Neid 
Nach der Corneillen Lorbeer greife; 
Ein Mazxarin die Niederträchtigkeit 
Der Benferaden (*), gut bezahle, 
84 Ein 





(*) Der Kardinal hatte ſich in einem ziemlich gleichguͤl⸗ 
tigen Umftande mit Benferade verguichen. Der 
| egtere 
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Der ſich das Herz des Volks gewann. 

Wenn fuͤr Germanien, in jedem Fach 
Die Leibnitze bloß daͤchten, aus den Haͤnden 
Der Fuͤrſten und der Buͤrger, nach und nach 

Der Dunſe Schmierereyn verſchwaͤnden: 

Dann wuͤrde, Freund, das Sluͤck des Publikum, 
(Itzt kaum ein Baum mit Blaͤtter vollen Zweigen) 
Mehr Fruͤcht' in einem Jahre zeigen 
Als itzt in einem Sekulum. 


Was jetzt ein Denter baut, das reißt ein Schmie⸗ 


rer ein; 
Das letzte Wort wird auch dem Narrn das wahr⸗ 
/ 
ſte ſeyn, 


Und dieſes mag der Schmierer leicht behalten. 
Das wahre Publikum, das Publikum der Alten, 
Der unfichtbaren Kirche gleich 
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Hat feine Macht; zerfireut durch ganze Reich, 
Trifft du vieleicht auf ganze Meilen 
Kein Mitglied dieſes Häufchend an, 
Dein volles Herz mit ihm gu theilen. 
Doch immer beffer, Freund! als daß bie Kirchen ⸗ 
euten 
Ein Zudewig gu Ablern fianpeln kann; 
Als daß ein Chapelain für Dummheit Schäge haͤufe, 
Indeß es Klügern oft durchs Dach ind Stübchen 
ſchneit; 
Als daß ein Richelien voll Neid 
Nach der Corneillen Lorbeer greife; 
Ein Mazarin die Niederträchtigkeit 
Der Benſeraden (*), gut bezahle, 
84 Ein 





(*) Der Kardinal hatte fi) in einem ziemlich gleihgüf- 
tigen Umftande mit Benferade verglichen. Der 
Ä egtere 
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Ein Boilean mit Nömerfinne prahle, 
Indeß er ſelbſt, Für Gold, der Eitelkeit 
- Mit vollen Händen Weihrquch rent, 


In Frankreich fuchte fonft der Schmeichler und 
der Dung 
Mur Goldfand in ber Hypokrene. 
Wir harten nie Auguſte und Mäcene, 
Das was wir find, find wir allein Durch und. 
Ein wahres Gluͤck! deun es iſt mit der Kunſt 
Wie mit der Tugend; tmer nicht beide 
Um ihrer willen liebt, nur liebt um Fuͤrſtengunſt, 
Der fühlt ihr Yeufres nur, nicht ihre innre Freude. 
Ein wahres Gluͤck! Weil das, was tief vergraben 
Im 


fentere erfuhr ed, flürmte dem Kardinal in der Nacht 
das Haus, und fiel vor ihm, der fhon im Bette Sag, 
anf die Knie, um für die Gnade zu danken, daß 
er ſich mit ihm habe vergleichen wollen. Sechs Tage 


barauf erhielt B. ein Jahrgeld von zwey Taufe 
Ftanken. 





—— 153 
Im Schutte der Barbaren lag, 
Der Menſchheit aͤlteſten Vertrag, 
Wir dadurch bloß, bervor gejogen haben, 


Bo, wie in Gallien, Verdienſt nur Einen Richter, 
Und Diefen oft zum Feind Die Wahrheit Hat, 
Da ſchleppt man ſelbſt den Eieblingsdichter 
Um ein geleſnes nur , nicht ſelbſt gefchriebneg Blatt. 
In die Baſtille; CH) da verſtummen 
Vor dem durch Titel, Orden oder Summen 
Gedungnen Schreiber, Stadt und Band; 
Da wag' es, Freund, und trag die Fahne 
Der Wahrheit , wenn du fie verbrannt 
Willſt ſehn, und gieb, wie die Thuane, + 
Selbſt deinen Kopf in Henkers Hand, 


85 wicht 





(9 Es iſt bekannt, daß Voltaire dieß erfuhr 
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Nicht fo bey ung! denn wer in Franken 

Nicht ſchwaͤrmen darf, der mag's in Preußen thun. 

Die Meinungen und die Gedanten 

kaͤßt Sriedrich gern auf ihrem Werth berußn; 

_ Denn, wie fein Bepfpiel ſelbſt beiseif, 

Des Denkers und des Forſchers Geiſt 

Kennt, gleich der Ewigkeit, nicht Stillſtand und 
nicht Schranken. 

Auf ferner denn zum allgemeinen Krieg 
Um Wahrheit! Nicht um Gold, um Titel und um 
Baͤnder! 
Wir haben keine Jahrgeldſpender, 
Doch unſer war am oͤfterſten der Sieg! 


— — — 


XIV. Epi⸗ 
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XIV. Epiſtel. (*) 
An Joſeph von Retzer, in Wien. 


Den 22ten October, 1780. 


Son läßt die Sonne länger auf ſich warten, 
Hat mich der Hahn mit feinem Krähn geweckt; 
Schon bat der Reif die Wiefen weiß bededt, 

Und ach! den legten Schmud im Garten, 
Die Kürbiffe, die noch auf Wärme harrten, 
Verſchrumt zur Erde hingeſtreckt. | 
Schon. ziehen dunkelgrau am Felſen 
Die Regenwolken hin; die raſche Jorga ſchwillt; 

| Am 





” (3 um den Eingang zu verſtehen, muß der Leſer vor⸗ 
ber mwiffen, daß der Verf. den Eommer duch ein 
Landhaus bemohnt hatte, das er juli damals ale er 
diefe Epiftel ſchrieb, mit feiner Familie wieder zu ver- 

laſſen im Begriff Rand. 
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Am Ufer Flappert ſchon das Haupt der nackten Elſen: 
Mc}! alles war ſo fanft, und alles wird fo wild! — 
So pack denn ein, lieb Frauchen; laß noch heute 
Zuruͤck uns kehren nach der Stadt. J 

Du ſeufzeſt? Aber wie? Wenn uns ein Waſſerbad 
Umringt', und dort der hole Weg verſchneite d 
Wie machſt du dann ein Haus vol Meuſchen ſatt ? — 


Indeß das Coxpusjuris und zwey Wiegen, 
Ein Globus und ein Kuchen Eifen fi, 
Mie auf der Poſt ein Tory und ein Wbig, 
Auf einem Wagen , brüderlich 
Zur Farth erſt in einander fuͤgen: 
Veiſ ich auf dieſem Blatt Papier, 
(Es koſtet gar zu viel, im Wagen!) 
Nach wien, um für den Brief — vom Fruͤhjahe 
leider! — bie 
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Im Herb errörhend Dank zu fagen. 

Denn feit dem May hatt ich dag Sitzen, 

So wie dag Schreiben, ganz verlernt, 

Dein Lob daB von der Berge Epigen 

Mic) ſonſt herab zum Schreibepult gekoͤrnt, 

Kar , einen Keim aus mir heraus zu preffen) 

Itzt ſelbſt zu ſchwach. Ein Landhaus, Freund, 
ward mein! 

Und kaum trat ich mit Weib und Kind hinein, 

&o war die Welt rund um mich her vergeffen ; 

Und wer wird das der Liebe nicht verzeihn? 

Ich aber Tiebe nicht viel minder 

Dieß Haus, als meine Doris, Sreund! 

Es warb mein Arzt; denn hier ward ich gefünder 5 

Es warb der Lehrer meiner Kinder, 

Die bier erſt ſahn, wie roth die Morgenſonne ſcheint. 


Kann 





Kann niemand der Verſuchung widerſtehen, 
Das Maͤdchen, das ſein Herz ihm ſtahl, 
Von ihrer Stirn bis zu den Zehen 
Ang zu befchreiben: Sag’ einmal, 
Wie könnt’ auch ich mein Landhaus und mein Thal 
Mit dir fo Kill vorüber gehen? | 
Im ſchoͤnſten Thal, durchfchnitten von bem Lauf 
Der Zorga, liegt mein Landhaus twie verloren. 
Doch fäh’ ich gern, trüg’® Simſon, gleich den Thoren 
Bon Babe, einen Berg hinauf. | 
Zum Gluͤck indeß blieb mir von allen Seiten 
Die Ausfiht frey; denn, einer Inſel gleich, 
Trennt hier ein Bufch, dort eine Wief, ein Teich, 
Mein Landhaus zwar von guten Leuten, 
Doch von den Boͤſen auch zugleich. 
Wenn rund umher gleich Thier’ und Menſchen wuͤh⸗ 
len | 
So 
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So iſts doch einfam bier und ſtill. 
Des Stromes Raufchen, das Gebruͤll 
Der Stiere, dag Geklapper zweier Mühlen, 
Des Wächterd Schreien: Hört ihr Herrn! 
Der Glocken Läuten oder Schlagen 
Wied deine Trdume nicht verjagen, 
Denn alles hoͤrſt du nur von fern, 
Faͤngt ja der Wind in Norden an zu feifen: 
Wohl! Eine kluge Maus hat mehr aldnut ein koch; 


In Suͤden iſt ein Kabinettchen noch, 


Was dort ein Heulen war, wird hier ein ſanftes 

Pfeiffen. | 
Machts mir die Sonne hier zuargaufihrem Thron , 
So leb ich , Freund, in Mitternacht verborgen ; 
Doch bietet fie im Bette ſchon 
Mir täglich einen guten Morgen, 
Dann noch fo mild, wie eines Königs Sohn. 

Ich 
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Ich will dich nicht durch meine Zimmer fuͤhren; 
Hier wuͤrde dich fein Rod’ und Dierrich rühren, 
Kein Nabl dein forſchend Aug’ erfreun, 

Sogar mein Buͤcherſchatz if Sbakspear' (*). sans 
oo allein. 
Kurz, außer frohen Menſchen, frohen Thieren, 
( Denn Doris rechnet Hund’ und Papageyn 
Mit zur Familie) mag alled, 
Huf jedem Landhaus unferd Balles, 
Leicht fchmeichelnder fär’d Auge ſeyn. 
Doch hat vielleicht Feind eine ſolche Hüfte; 
Wenn felbft Herr Boliat zu Pferd’ in fie hinein 
Mit feinen Meberbaume ritte: 
Sie 





(*) This mode of Spelling the name of Shakspeare Is adop- 
ted out of refpect to an autograph of the poet, 
affixedto his vvill preferved in the court of Canterbury. 
The Monthly Rerieve, for Jan. 1780. Ich werde da: 


pet ©. 264 3. 13. des ten Th. dereinft hiernach zu 
verbeſſern haben. 
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Sie war⸗ ihm nicht zu niedrig und Ju Fein, 
So bald der Abendthau auf ihre Blätter faͤlt, 
Wird fie durch Bampen von K ryſtalle, 
So tduiglich, als Singals Bartenhale, 
Durch eines Fuͤrſten Gunſt, erhellt. 
Die ganze Melt geht dann zu Bette, 
Nur du, ö Nachtigall! nur du 
Schwaͤrmſt gern wie wir, fingft mitungin die Wette, 
Und du 0 Mond! gehſt auf der Berge Kette 
Langſam vorbey, und hörft ung zu, 
Ihr Sperling’ aber ſchlaft, (für euch und ung dad 
befte!) 

Ganz ruhig über unferm Haupt 
Bey unſerm Nachtgeſang', im Neſte 
Weil ihr mit Recht an Dortchens Duldung glaubt. 
Der Wanderer, gelockt durch Sang und Lampen⸗ 


ſchein, 
g | Köm mt, 





Koͤmmt, ſteht und horcht auf uuſrer Liedet Weiſe, 
Sicht zu den Sternen auf und feufzet leiſe: 
D Gott! möge’ ich doch auch fo gluͤcklich feyn! 
Verräth ihn und das Bellen unfrer Hunde, 
So zieh ic) ſtracks ihn in dig Laub herein, 
And locke durch Johannisbeerenwein 
Aus ſeiner Bruſt den Neid, ein Lied aus ſeinem 

Munde. 
Seht, guter Fremdling, ſag' ich dann, 
Mir find vergnuͤgt, wie wir es fheinen, . 
Doch ihr erblickt hier unter ung aud) feinen ' 
Der nicht durch Fleiß fein Gläschen Wein gewann. 
Selbft diefe beide muntre Kleinen | 
Die euch bedienen, farrten, dort 
Den Heinen Berg von Quecken und don Steinen 
Aus unferm Küchengarten fort. 

| “ 
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So oft ihr inder Hütte hier, , Seſang 
Und Lachen, und der Glaͤſer Klang 
Am Abend hoͤret, iſt's ein Zeichen, 
Daß unſer Tagewerk ung allen gut gelanʒ 
So geht nun hin und thut desgleichen. 


Wie ſchlaͤft es fich ſo ſuͤß auf ſolchen Tag 
Und ſolchen Abend! Boͤſer Regen! 
Das unſchuldsvolle Luſtgelag 
Stoͤrft du ſo fruͤh! doch meinettvegen ! 
Denn, wenn es, Freund, noch zwanzig Jahr 
Beſtaͤndig Lenz und Sommer bliebe: 
Iqh ünde warlich in Gefahr, 
Daß ich Fein Wort, fo fehr ich Dich auch liebe, 
In allen zwanzig Jahren fehriebe. 
Den Grund ſollſt du ein andermal erfahren, 
Denn jegt ruft Sris: Die Kutſch' iſt angeſpannt! 
ea Zupft 
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Zupft mich am Klei® und zerrt mid) bey der Hand. 
Was die Penaten oder Zaren 

Den Römern einſt bey ſolchem Umniehn waren, 
Das,/ Retzer! bin ich fuͤr mein Haus. | 
Denn / harrt ich noch ſo lange: Nicht hinaus 
Zum '<hore, würden Weib und Kinder fahren, 

Bär’ ich nicht auch dabey. — Ich muß den Reſt 

verſparen; 
Der Junge reißt mir ſonſt den Arm noch aus. 


4r 
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XV. Epiſtel. 
An den Koͤnig von Siam. 


Da alte Grünewald mit famt dem Elephanten 
Iſt wieder da. Halb Deutſchland Hat er kaum 
Durchzogen; denn der gutin Seele brannten | 
Die Sohlen, um bey mir, der Nacht für Nacht im 
Traum | 

Ihm vorgefommen tar, (trotz allem Widerrathen 
Der Frau,) nur bald genug zu feyn, 

Und feinen Beutel vol Dufaten 
Auf meinen Schreibtifch hinzuſtreun. 

„Hier, Kerr iſt alles, was der Elephant 
„Verdient mir hat! Vor allen Dingen, 

„Mögt ich nun gern, — mit Gott wird's ja ges 
| | AUingen! — 

23 „Das 
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» Das treue Spier auch) in fein Baterland — 
„Wie beißs doch gleich? — zuruͤck wohl brin 
gen U 
Ey, Grünewald! weift bu and) mohl, wie weit 
Das Siam if, woher wir ihn befotumen? — 
„Thut nichts! Ich reif in Gottes Namen, 
„Und was ich brauch’, ift eine Kleinigkeit, 
„Der Elephant muß Heu im Schiffe frefien. — 
. „Doch, Sapperlot! Herr, haͤtt' ich doch beinah 
„Mein Weib, das böfe Thier, vergefien: 
„Sir diefe forgen Sie doch ja! 
„Und — — ja — hab ich das Thier an Ort ud 
| Stelle 
Gebracht, fo kehr ich wieder um; 
„Doc, lieber Herr, auf alle Bäle 
„Gefaßt zu ſeyn “ — 
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Auf einmal warb er fumm; 
ind fah mid) weinend an, als ſollt ich aaarathen 
| Nein! fagt’ ich, lieber Grünewald 
Nimm deinen Beutel vol Dufaten, 
Und kaufe kand. Auf unſern fetten Saaten 
Vergißt der Elephant ſein Siam bald. 


Allein das hleß nur tauben Ohren 

Gepredigt. Er meint', an ihm fen ja 

Sehr wenig oder nichts verloren. 

Und dennoch zdmmt In ihm ein Meuſch nach Aſta, 

Wie Eure Zoheit, unter allen, Die geſchoren 

Das Haupt in Siam fragen, (*) feinen fa. 

Da er durchaus fich nicht will halten laffen, 

So mag daB Glück mit ihm und diefem Briefe gehn. 

u t4 Die 

(*) Die Miffionarien. | 
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Die Sprache wird er ſchwerlich faſſen 

Lernt aber ein Dolmetſcher ihn verſtehn, 

(Denn fein Accent iſt rauch, wie unſre Luft vom 
Brocken) 

Se wird der Ton, derioft mir Thraͤnen ſtahl, 

So füß Euch tiingen, als die Silberglocken 

Am Thurm von Eurem Schloßportal. 

Nur muͤſit Ihr das nicht übel nehmen, 

Wenn er, und ließet Ihr den Elephanten ihm 

Vorwerfen, nie ſich wird bequemen, 

Hin in den Staub vor Euch zu kunien. 

Defchlet Enten Manbarinen, . 

Daß fie durch Spott ihn nicht einmal in Nienen 

Beleidigen; denn, ch fie ſich's verfäßn, 

Würd’ er mit feinen Faͤuſten ihnen 

Die Naſe auf ben Rücken drehn. 
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| Auch laßt ihn alles baar bezahlen; 


Denn, Sire, außer mir allein, 


Mag er ſelbſt Euch, um aller Foltern Qualen, 
Fuͤr keinen Deut verbunden feyn. 

Zwar drang er mir mit edler Hitze 

Noch heute Früh die halbe Pudelmäge 

Vol Kremniger Dukaten auf; 

Doch weiß man wohl: Von einem Fremden 
Will jeder Geld! Drum ſchickt ich gleich nach Emden 
An Perer Nus, ſtillſchweigkud fie vorauf. 
Der fol fie auf der See ihm geben, 

Denn fonft erhielt ich fie mit erfter Poſt zuruͤck. 
Wag? (füge er oft) Ich follte beſſer leben? 


Fuͤr mic) gehoͤret ſich ein Stuͤck 


Hausbadenbrod, denn auf der Gottes: Erde 


Hab ich ja weiter nicht gelernt, 
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Als wie man Dohnen ſtellt, und wilde Schweine 

: förut; 
Menn ich noch Iefen lernen werde, 
Und dann mein Herr: „FB, Alter!“ zu mir fpricht, 
Dann eß ich Braten; eher nicht. 
Wie oft hat er auf Gläc und Geld geſchmaͤlet, 
Bloß weil nicht ich mit Sechfen fahren kann, 
- Denn, wie er glaubt, fein Buch mehr feblet. 
Verzeiht darum dem alten guten Dann 
Die Schwachheit, daßper gern von mir erzaͤhlet. 
Ich weiß, wie fehr ihn itzt der Umftand quälet, 
Daß er mein Buch nicht Iefen kann; , 
Denn, Sir’, ich wollte wohl drauf ſchwoͤren: 
Ihr mögtet wollen, oder nicht, 
Ihr müßtet von dem guten Wicht 
Dh’ alle Gnad’ es dennod) bören. 

Und 
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Und fiel ihin ein, daß Ihr kein Deutſch verſteht, 
&o wird’ er ficher mit Zuch feifen, 
Im Fall nicht Eure Majeſtaͤt 
Gleich Anſtalt macht, es zu begreifen. | 
Doc), nimmt er dort fich beſſer vor ben Schlingen 
Die ihm die Hitze legt, in Acht, 
So thuter dag, um nur mit Sreudenfprihgen 
Die Narirdt zuruͤckzubringen, | 
Die meinem Weib’ iſt zugedacht. 


Als er von feiner Wanderfchaft verwichen 
Zu Haufe Fam, da war ihr alter Sreund, | 
Ihr liebes Papchen, juſt verblichen, 
Und ward, fo oft fie ſich zu feiner Gruft geſchlichen, 
Oft leiſe noch beklagt and RiN beweint. 
Gieb dich zufrieden, Ferdinande, 
(Sagt ich aus Scherz) gieb dich zufrieden, Kind! 
| Denn 





, 
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Denn Bränewald reift bald nun nach dem Lande: 

Wo Papagein in Menge find. — 

Allein - Thor! 

Ich haͤtt ihn beffer kennen muͤſſen; 

"Dem kan tar dieſes Wort hervor, 

So hätte Bränewald dem Teufel feld ein Ohr 

Um einen Pfirtich abgerifien. 

Kurs, ohne daß mein Weib es twiffen (ol, 

Verbrennen ihm feitdem vor Ungebuld Die Sohlen, 

hr einen ganzen Käfig voll 

Der ſchoͤnſten Papagein zu holen. 

Koͤmmt er aus Eurem ung fo fernen 

Gebiet zurück, (der Himmel gebe, bald!) 

ESoo ſoll kein Papagey ein Wort fonft ſprechen lernen, 

Ale: Grůnewald! Sreund Grünewald! 

Das wird, waun einft der Sturm vom Brocken 
j Daher⸗ 


Daherrauſcht über fein Gebein, 


Die Thränen oft mir in die Augen locken, 
Und mehr als das Gelaͤut der Glocken, 
Erweckung zum Gebete ſeyn. 

Wie gern haͤtt ich in einem Lobgedicht 

Den zweiten Theil ihm sugefchrieben ! 

Nur darf man wohl bey ung im Angeficht 
Des Volles, einen Schelm von Range lieben 


Und ehren, einen Jäger aber nicht. 


Indeß, wenn laͤngſt ſchon ſeinen Namen 
Kein Papagey mehr ruft, mein Iris ihn nicht mehr 
. tüßt, 


Mein Günther, mit zu ſtricken an dem Hamen, (*) 
Wicht mehr, wie jegt, geſchaͤftig iſt / 


Und 


) Eine Art Fiſchnetze, wit fie jeder Jäger ſtrickt. 
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Und keiner ni von Deutſchlands Sera und 
Damen 
Aus Langerweil' in meinem Buche lieſte 
Dann wird ihn noch dag Weſen kennen, 
(Nicht wahr, ein folches glaubt Ihr auch?) 
Das einft aus und heraus das Gold wird brennen; 
Und 0 wie wenig wird von Bränewald ald Rauch 
Verfliegen, oder fich vom Bold’ als Schlacke trennen! 
ad, Sire! wir find gegen meinen Freund 
Vieleicht fo Hohl dann wie Hollunder. — 
Allein verzeiht! Sch werde, wie es fcheint, 
Zu ernſthaft; und dag ift fein Wunder, 
Denn Gruͤnewaid packt ein! Und ach! den ganzen 
| Dlunder | 
Des Gluͤcs, gäb’ ich um einen foldyen Freund! 
Sch Hoff, auch Euch wird er willfonnmer feyn, 
. (Den 


— 0. 
(Denn jege ſchon ließ er kurz und klein 
Sür Eure Yobeit ſich in einem Moͤrſer a 
Als der Sefandte Audewigs ded Brofen, 
(So hieß er fonfl, der eitle heißt er nun) 
Einft Eurem Ahnherrn, wenn er gleich ein Huhn 
Das, durch ein Uhrwerf, Kurzweil machte, | 
Und für Siamiſchen Kattun R 
Darifer Goldſtoff überbrachte. | 
So nehmt ihn denn mit feinem Thiere 
Und mit dem Faͤßchen gnaͤdig an, 
Das uch mein Weibchen ſchickt. Sie ſchickt nichts 
beſſers, Sire! | 
Keil fie nichts beffers ſchicken kann. 
Es ift Johannigbeerenmwein, 
Wozu fie felbft bie Beeren pflücter 
| Woraus 
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Woraus denn Grünewald mit manchem fehtveren 
9 Stein 

Den Saft fuͤr Eure Sobeit druͤckte. 
Hat er ſich ſatt an Eurer Pracht geſehen, 

Und ch um feinen gweiten Freund, | 

Den Elephanten, fatt geweint, 
Und fatt getauft au Indianfchen Kraͤhen: 

| Dann , bitt ich: laßt ihn wieder gehen. 

Ein Ding fey nad) fo ſchwer und fühn, 

Wenn er’6 verfprach,, fo hält er auch fein Wort; 

Drum lief er ſicher dennoch fort, 

Und machtet Ihr ihn auch zum erfien Mandarin, 
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XVI. Epiſtel. 
An ſein Buch. 
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S. biſt du denn zu beiner Reiſe fertig? 
Jet biſt du noch in meiner Hand, \ 
Bald aber wie allgegentvärtig 
Vom Wefer: bie zum Donauſtrand. 
Bald wirft du liebes Soͤhnchen nun 
Bey Prinzen und Prinzeßen 
Auf weichern Ottomannen ruhn, 
um, hat der Schlaf fie juſt vergeſſen, 
Den Dienft des Dpiume su tbun. 
Vielleicht nimmt gar ein Fräulein voller Gnade, 
Dich beym Zrifiren auf den Schouß, | 
und feufst vol Mitleid: Ewig Schabel 
Waͤrſt du doch ein Franzoß! | 

| MR Doch 
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Doch, guter Junge ‚ laß did) das nieht irren; 

Geh, wie dein Vater, deinen Gang 

Geruhig fort, laß um dein Ohr den Klang 

Der Stangen und der Hörner plumper Sbirren, 
Selbſt das Geklatſch der Kenner ſchwirren⸗ 

Wenn ſie zu ruͤhren, dir gelang. . 

Du weift, daß ich Dich nicht erzog, 

| Um in der großen Belt zu ſchimmern; | 

ABie ſollt ich mich um ſie fuͤr dich bekuͤmmern, 

Da ich ihr ſelbſt ſo fruͤh entflog? 

Genug! Wenn mich die Freundſchaft nicht betrog, 
So wird ſich nie durch dich ein Herz verſchlimmern 
So wird der Mann der Freude liebt, 

Vielleicht dich gern erzaͤhlen hoͤren, 

Wie in der Kunſt, die Freuden zu vermehren, 
Dein Vater ſich im rauhen Harzwald übt, 
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Du brauchft , verlangt er etwa mehr 
Zu wiſſen ? juſt nicht ausjutweichen, 
Doch fag’ nur dieß: Daß wir einander ſehr 
Im Guten und im Boͤſen gleichen. | 
Deforge nicht, Daß Dich, wie Dorat's Sohn, 
Die Welt einft werde Luͤgen firafen. 
Zwar biſt auch du vielleicht der Drorten Speife ſchon, 
Wenn icy bey Würmern werde fchlafen ; 
Doc) folteft du, Co möcht ich prophegeißn !) 
Ein weitres Ziel als ich erfireben, 
So wird gewiß mein ganzes Leben 
Kein Vortogrf dir bey deinen Freunden fepn. 
Nicht halb fo ſchoͤn wardft du und deine Brüder (# 
Bon mir gezeugt, als Dorar’s Kinder find; | 
Bon ihren Lippen flieht fo ſaß die Weisheit uieder, 

‚Mo KWie 
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8) Der ite und nachfolgende zte Theil dieſer Sam mlung. 
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Wie Honigſeim aus einer Linde rinnt. 

Was, dacht ich, muß nicht für ein Mans -* 
Der Vater ſeyn! die Krone aller Weiſen! 

Ach! zehumal war ich nah daran, 

Als noch die Freiheit mir den Lebensfaden ſpann, 
Zu Fuße nach Paris zu reiſen; | 
So maͤchtig zog die Sympathie 

Mic) pin zu ihn; mein hoͤchſter Wunſch auf Erden 
War der, don ihm geliebt zit werden. 

Ja, hätt ich nicht das Sklavenvich 

Nie Flaccus jene Zunft benahmt, 

Schonung gehaßt; gewiß, von allen 

Haͤtt ich nur Dorat michgeahmt, 

Wenn er gleich nie der großen Welt gefallen, 
Erftard; da ging ich tiefer in den Waͤld 

Und weint! und mogte Niemand um mich dulden, 
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Doch das Negiſter feiner Schulben 
Vertrocknete den Bach der Thränen bald, 
Denn wer die Weigheit, die das Leben 
Allein nur werth, es durch zu leben, macht, 
| So ſaß ung lehrt, und ſelbſt wicht miderficeben 
Der Shorkeit kann, wenn fie geſchmuͤckt ih lachte 
Dem kann ich Dank für feine -Sehre-geben, 2 
Doch, ſtirbt er, für das Vehſpiel das fein eben 
Zurnalaßt, nichts, als: Gute Radt! 
O ruheten mit ſeiner Aſche doch 
Auch ſeine Thaten ſtill im dunkeln Grabe; 
So haͤtt/ ich izt des Mannes Weisheit noch, 
Von dem ich nur den Wi noch habe. 
Was ich durch Feine Yıdır er) je verwöhnt, 
| M 3 Dich 





CH) Madam Ne der, bey deren Soupers Dorat nad 
feanzöfifchen und deutſchen Nachrichten CS. die Schrif- 
“ ten 
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Did) fuchen hieß, o Sohn! haſt du gefunden ,. 
Wenn ſich von deiner Sreunde Stunden 
| Auch Eine nur durch dich mit Rofen krdut, 
Indeſſen an fein Joch gebunden/ 
Heim Vater ſich vieleicht nach Nuhe ſchut. 
Dad) darf er dann den füflen Traum nur truͤnmens, 
Daß er durch dich den Cefſingen und Eltinen 
Vielleicht ein Abeudbrod im Finkeubuſche wuͤrzt, 
Vielleicht dee Frau in Rammelburg (*) hir.bäuge 


Des Winter »Abends; durch Geſaͤnge Sr, 
Die ihr durch dich ihr Mädchen ſingt, venfürge: ’ 

. Dann werd ich don den harten Sihwielen 
.“ ‘ Die 





‘ten des ſel. Sturz) feine Abende zubrachte. Ob 

zu nbrigend Dorat gleith pin Verſchwender und in man- 
hen Stuͤcken der Antipode feiner Philoſophie war, 
fheint mir ea doch, daß feine Landesleute ihm ni 
Yollige Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. 


(*) Ein Schloß in der Graffchaft Mansfeld. 
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Die mir das “Joch. auf meine Schultern druͤckt, 
Sehr menig vdir nichts fiiehr fühlen, 
Und hab ic) ja aus modigiei genitti 
So werd ich nun mie meinem Joche fü. 
Gern würd ih, ‚gutes Muthes voll Pi 
Darin noch ori Sommer geben, 
Doch, ivie es fheint , ſo wird der Tod inich wohl 
Ausſpannen, x wire uns verſehen. 
Das niag ei bei f wenn ers nicht ändern kann. '- 
"Senn fritid derd ich mich der Lauben 
Don Roſen, bi ich ſelbſt daran 
Gepflanzt, der blauen ſußen Trauben 
Woju ich ſelbſt den ‚Stod gelegt f 
Und meiner Gluche von Wunderfädnen Tauben 
"Die ic) fo puͤnttlich ſelbſt verpflegt, | 
Sn ungern fchon fo früh berauben. 

My Doch 
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Doch / Faß ich Dich geſund und ſtark zurück, 

So kann die Welt mich leicht entbehren; 

Mein Joch zu dich bat jeber das Geſchick 

Alein der Ungufriedeneit t bie Zaͤhren 

Sanft arputroguen, und der Thoren, Gamer 
Zu überzeugen « daß zu viel degehren 

.. Den Armen nur noch aͤrmer macht als arm, . 
Das ward nicht jedermann geaeben: Bu 

Kanſt aber du das noch mein ligbes Kind, . 
Mann meine Kuochen laͤngſt ein Spiel der Binde 
Me 

Wie leicht verlaß ich dann ein iehen 
Worin, ich ſelbſt, ſo wenig mir auch ſhien, 
Nichts beſſeres den Menſchen konnte geben, 

Bür fie nichts beſſers thun, als dich für fie ergichn 


Die 
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v Du Adterkant und Nettchen wilbiatfingen! — 
Was? fingent nun das wäre warlich ſchoͤn! 
Ich muß die Luft beim Eprechen ſchon erzwingen; 
Wer wuͤrde denn mir Fr bie Schwindſucht ſtehn? 
Auch ließ ich gern wohl eine Leier Plingen; 
Nurhab’ ich pie ein ſolches Ding geſehn. 
Drum wil i *ᷣloß erraͤblen, welchen Lohn m 
Allein wozu vorber den Innhalt ſchon ? 


2.D 
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2. 
O Mufe! — ja! da ſitzt die Muſe gleich! 

Und haͤtt ich laut, wie Ajar einſt, geſchrieen, 

So wärde Dach, nüs.Helilond Ogfträuty, . 

Nicht Eine ſich bepaß zu mir bemuͤhen. 

Darum, ihr Herrn, verſichr' ich bieder uch⸗ 

Das, was ihr hört, ſind meine Ganrafieen. — 

Nam, Herr Poet! frißp! (eg Cr ich im Wut! 

Denn macht er's gut — je nun!.— ſo mad ers 
ur! 

3. 

Berlaugt er mehr? Er kenut die Welt noch niche! 

Und billig fol! ein Dichter doc, fie kennen. 

Bey feinem Fleiß, muß er fein Holz und Liche 

Noch oben ein, für ihre Gunſt, verbreunen. 

Indeß ficht er dabey fü übel nicht; 
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im Rang und Gold kan jeder Schurke kennen / 
Der Dichter nur laͤuft faſt noch gang allein 
Die grade Bahn ; fich ſelbſt genug zu ſeyn. 
4 
So fey es dehn, geheigte Hörer, drum! 
Habt ihr Verſtand? fo möge’ ich euch gefallen ! 
Doc wäret ihr — wie dDrüd ichs aus? hum! 
bum! — 
Bott Stupors Spießgefellen und Bafallen; “ 
So kenn' ich euer Privilegium, 
Verehr’ es tief mit den Autoren allen, 
Und ſchicke mid) darin, fo gut ich Fa. — 
Prologs genug! dag Stück hebt endlich an, 
J+ - 
Herr Adlerkant war Steuerſekretaͤr; 
Bar groß — wie groß? das hab' ich nicht gemeſſen! 
: | Er 
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Er war mich reich — wie reich? das weiß wit ex! 

Db nun dee Mann Verſtand dabey befeffen ? 

Verſtand! Berfiand! — Sagt, brauchte Radener, 

Als Steuerrath ſich rund und fett zu effen, 

Und ein Geſchaͤft zu treiben, wie er trieb, 

So. ganz den Geiſt, der ſich unfterblich fhrieb? 

W 6. 

Zum Ueberfluß beſaß Herr Adlerkant, 

(Denn; was if Wig? fragt Hamburg nur und 
Bremen ty". 

Viel eeinen it, und folglich au Verſtand; 

Wenns unders nicht Die Herren Abel nehmen, 

Die diefen kaum, und jenen nie gefannt, 

Doch oft — wiefein! — zu ſagen ſich nicht ſchaͤmen: 

Ein ſchoͤner Griſt zu werden, iſt micht (iiber; 

Er binucht wur Witz; und Witz, was iſt das mehr? 

7. Durch 


3 
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u 7. 
Durch feinen Witz kam unſer junge Mana 
Beim Kriegesrath von Brunnenhain — in Gnade. 
Ein ſchoͤner Geiſt, ein Buͤrgerlicher, kan 
Mehr nicht, als die, verlangen. Zur Parade 
Hat man im Zimmer gern das Buch, doch nicht den 
| Mann; 
Und defio beffer denn für ihn, dem grade 
Niehts Hieber iſt, als daß, wenn ja die Schrift, 
Nur nicht ihn ſelbſt, Die Schmach des Umgangs trift. 
8. 
Der Kriegesrath war alt und fein genug, 
Den Edelmann zur Unfeit nicht zu fpielen. 
Was ſeinen Stolg ein wenig niederfchlug, 
Bar, oft den Werth von Bürgergold gu fühlen, 
Das Heirathogut der Fräulein Töchter trug 
| | Nur 
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Nur juſt fo viel, als, Liẽbesglut zu tüblen, 
Mama Ratur den Mädchen allen Hibts 


Doch, wann macht DaB die Freier ſchon verliebt? 


9 

Man weiß, dag in Romanen und Gedichten 
| Die Maͤdchen ſchoͤn bis zum Entzäcen find. 
Bor Koͤrperreitz pflegt Niemand auch zu flüchten, 
Denn Niemand ift Bey diefen Reitzen blind. 
Was Wunder? daß, den Zank einmal zu ſchlichten, 
Die Schoͤnſte ſtets den Helden nur gewinnt? 
Drum iſt Verſtand bey Töchtern wenig werth; 
. Die Schönheit nur (des Goldes) wird begehrt. 

‘ 10, . 
a8 fang? ich nun mit meiner Heldin an? 
Die kleinſte Stadt mag leicht ein Maͤdchen zeigen, 
Die fich mit ihr an Schdupeit nieffen fan. 


Drum 
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Drum will ich auch wohlweislich hier verſchweigen, 
Woruͤber ſonſt oft lang ein Dichter ſann | 
Welch Kolorit und MW; der Heldin eigen 
Wie lang die Stirn, wie groß die Nafe war? 
Es wird kein Bild, und malt’ er aufein Haar. 
| 11. 

Antonia, die Heldin der Geſchichte, 
Ein Toͤchterchen des Herrn von Brunnenhain, 
Trug ihren Geiſt im Aug' und im Gefichte, | 
Und nahm damit ſchnell, wie die Schoͤnheit ein. 
Das Fraͤulein las empfindungsvoll Gedichte, 
Kam, durd) Gefang, Mufit und Malerein, 
Zu mehr Geſchmack, ald nöthig mögte ſeyn, 
Den’ Herrn Gemahl mit Erben zu erfreun. 

12. 
Des Fraͤuleins gen war, um es kurz zu fagen, 
Den mehrſten Wadchenderzen voͤllig gleich. 

N de 








Es war fo gut, ſo gut zu ganzen Tagen, 

28 wär’ «8 ſchier ein Heiggp Himmelreiche " 

Dod) Heucheley und Kift und Wolluft Tagen 

Zu andrer Zeit, wie Mörder im Gefträuch, 

Darin verftecht. Ahr Maͤdchenkenner, ſprecht 

Sieht mein Portraͤt ſchief, oder ſieht es recht? 
13. 


— 


Ein Maͤdchenherz erforſcht ein weiſer Mann 

Mit kaltem Blut, kaum, kaum in ganzen Jahren, 
Wenn er's auch Tag fuͤr Tag belauſchen kan; 

Ja ſelbſt nicht dann, wenn er nicht ſelbſt erfahren, 
- Was Mädchen find. Doch rath ich jedem an, 

Er moͤge ja ſein Lehrgeld weislich ſparen. 

Ein ſcharf Geſicht iſt oft nicht wuͤnſchenswerth; 
Man fießt nur mehr, ald man zu fehn begehrt. 


. N , 14. &s 
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So hoff? ich denn, man wird aus diefen Gründen 
Geneigt verzeihn, dag unfer Adlerkant, 
Wo Kenner nichts als bloß ein Maͤdchen finden, 
Verliebt und jung, nur einen Engel fand. 
Ein Liebender tappt, wie befant, im linden; 
Ind-deitet auch ein Sreund ihn bey Der Hand, 
Vergebens wird er leiten, wird er ſchrein: 
Da tönt ein Sumpf ! er fiolpert doc) hinein. . 
. 15. | 
Danfe’d der Natur, ihr Schönen, allermeift, 
\ Bafı Liebe, feldft der Weifen Auge, Blender! 
Studirten erfi fie euer Ha; und Geiſt: 
Wer weiß, ob ihr fo hurtig Weife fände? 
Wie Fäm’ es fonft, daß, wenn ber Faden reißt, 
Den Sieht fnüpft, das Blatt fo ſchnell fich wendet? 
Bir Männer danfen wenig der Natur; - 
Werth gibt ung erft die fleißigfte Kultur. 
N 2 Zweiter 
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Zweiter Abſchnitt. 
og re 
Hervor mit euch, ihr Herren Liebesgotter! 
Bringt Leben in das ſchlaͤfrige Gedicht! 
Mythologie ſpricht wangigmal beredfer, 
Als die ratur, dies deutſche Mädchen, ſpricht. 


Yuc) kuͤmmer ich mich um alle deine Spätter,, 


Großmachtigſter Herr Amor! trotzig nicht. 
Sch hoffe ſteif, durch Dich, bey wenig Geiſt, 
Wohl fo beruͤhmt zu werden, als ein Kleiſt. 


2. 


gwar hält dich ſelbſt die Weisheit noch In Ehren, 


Wenn du, burd) Liz und gagedorns Gefang, 
Bald feinen Scherz, bald füßer Freude Lehren, 
Verfündigef, Doc) eine Kat? im Gang 

Wil 
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Bin mancher Mann von Geiſt noch lieber hören, 
IS was yon die ſo manches Knaͤbchen fang, 
Der, wie du ſeibſt, am Bart noch ohne Haar, 
Doch nicht, wie du, ein Kind ber Schondeit war. 
Kur um, ich mag bey fo geftali'ten Sachen i 
Obs Boilesn und Vida gleid) erlaubt, 
Mit Adlerfant dir keine Mühe machen, 
Da ohnehin kein Menſch mehr an dich glaubt. 
Ein Kritikus wird zwar den Grund verlachen; 
Aulein mich duͤnkt, das Herz fraͤgt Überhaupt 
Den Kritikus nicht leicht: iſt's wahr? el 1 
So lebe wohl denn, bis aufs Wiederſehn. 


4 
Der Sekretaͤr war jung, doch ſehr beſcheiden; 
Er fuͤhlte ſchon ein langes, langes Jahr 
RI Bang 
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Ganz m Geheim Der-Bighe füffe Leiden 1. J | 

So freundlich auch das Fraͤulein Nettchen war. — 
Was quaͤl' ich mich? ( fo ſcufzt' a) · von und beiden 
Nimt nie ben Ring bie Lieb’ am Zraualtar; 
Denn, wird bey mir, dem ed an Ahnen fehlt, 
Wol auf mein Herz. und mein Verdienſt ne 


tg FR 
Das kanſt du doch ſo unverſucht nicht wiſſen! 
Sie ihm fogtelej bie treue Hofnung ein. 
Zwey Tage dich beim Abendpfeifchen miſſen: 9* 
Wie koͤnte das der alte Brunnenhain? 
Was traͤumſt du nun von tauſend Hindetniſſen ? 
Ein Zeiger wird fein ſchoͤnes Mädchen frein! 
Drum wird, dem Vorurtheile zum Erſatz, 

Nur noch zubor um einen höhern Was. 


6 Da 
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.. u Er 
Das ſcheint num leicht, und iſt es in der That, 5 
ı Denn, wie befant, gibt es der Wege viele: 
Veſtechungakunſt ſchleicht einen andern Pfad, 
als Bricceren, und jede fönmt zum Ziele. 
Nur theuer ift wahrhaftig! guter Rath | 
gür einen Mann, ber thoͤrigt die Gefuͤhle 
Von Edelmuth und eignem innern Werth VJ 
| Sm Borgemad) Zortuneng, in ſich naͤhrt. 


7 . 
Herr Adlerkant war auch in dieſem Galle. 
Geduldig ſaß er manche liebe Nacht, 
Und rechnete, von einem Aktenwale . . 
Mund eingefaßt, auf einen Deut, die vacht 
Der Mauten aus, indeß auf einem Balle, 
Sein Herr Kolleg am Punſchnapf ihn verlacht', 
| Na = Und 
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Und auf der Ehrſucht Rechnung etwas ſchrieb, 
Won ihn doͤch allein die Eiche krieb. 

8. 
Den Schwaͤrmer rührt nicht leicht ein Ungemach; 
Was Wunder nun, daß keins auch unfern rüprte? 
Ihn, der, aus Voſſens Muſenallmanach, 
Dafuͤr ein Lied vor Nettchen deklamirte, 
Am ſchmalen Tiſch — o Herrlichkeit! Beim Schach— 
Ihr rundes Knie mit ſeinem Knie beruͤhrte, | 
- Und am Klavir, durch manches Klagelied, 
Verſteckt gefiand, was Nettchen laͤngſt errieth. 

4 .. 
Einft, ald er fo sum Paufenzuge fang, N 
. Gier neben ihm, auf feinen Arm fich lehnte, 
CVermuthlich, um der Noten krummen Gang 
Genau gu ſehn) und jede Nero’ ihm droͤhnte, 
Er 


> 
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Er fie, fie ihn, keins wuſte ick umſchlang/ 
Iht Bufen hoch fich in der Shrtärbräfliegate, / 
Und, küffend, Beidr'ehn Schwiũdel uͤberftär / 
War er und fie gu gieither Zeit am Zieh 
Das Fraͤulein liebe: ibn, wie ihr eigen Lebens 
(Auf kurze Zeit liebt jedes Mädchen fo!) 
Der kleine Slolz, den, fc Ahnen giben . 
Auch fie mar niche gang frep pahap = qfflobs 
Ihr Herz und ihr Verſtand vertrugen ehen 
Wie Freunde ſich: was fehlt’ ihr, um fo frob / 
So gut zu ſeyn, als jeder, ber Diese, 
Hat er geliebt, wohl auch geweſen iſt? | 
IL. — 
Wenn Ablerkant in fein Geſpraͤch, was gut 
Und edel iſt, mit feinem Einſchlag webte, 

R5 Dann 
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¶ Dann püpfe in ibe ein jeder Erapfen Vint 

Zum Sys hin / dat hie in, Oiramgf ſchwebte - 
und, fepepnefknarh, widet ide. Blut 
Bon Leidenſchaft zu werdetzen fch beflrebtes, ..... 
Selblt Thraͤnen, wie Dlint an der Statue 
Des — geweint 27 2 weinte ſi eſie e. 

RA EINE 1. NY )] 

Ein V ůdchenherz müß br iretdorben kenn‘ J 
Dad, wein ein Mann ive Hölerfant es fiebef, u 
Nicht edter fühlen Ternit, nicht endlich Schein ° 
Dorn Wa bivait tiehnt, "uird°biefer ſich ergiebet. 
Die Bluͤt⸗ if ſchon; ir fe’oon Daner fen? ' 
Ich zweifle fehr. Wie Spreu Im Wird zerſtiebet, 
So wird auch ſie, durch liebe Sinnlichkeit 
und Schmeicheley, fruͤh oder ſpaͤt zerſtreut. 


13. An⸗ 


Ben. en 
Antonia befand mit. Vademuthe U 
Beinah’ ein Fahr in dieſer Schwaͤrmerey; 

Nur regte fa mit unter wog im Blute 

* weiß nicht, mag? 1 fragt madchen⸗ was ⸗ (ep? 
In biefer a! fo Fifgen Minute | 
Bieibt feine lich der Sugend noch getren, 


Allein zum Std / daß unſet ablertant 
Auf gie v von der Ar it fih n nicht verftand. 


. m ‘ 
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Blut hatt’ auch er in ſeinen Adern iwer, 
Bey allem Schwall plateniſcher Ideen; 
Auch wißt ihr ſchon, was ſeine Hofnung war, 
Nur wagt er's nicht, ſi e Nemchen zu gefichen. tt 
Errathen wolt er ſeyn! Dacht er doch gar, 
Man möge nicht aemeti um kiebe flehen 
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Kenn Ehe nicht das Ziel der Bitte fey. 
Wie nen war er in uner Kal wie J 
Das Fraͤulein Riem ihn brum noch mehr fieben , 
Wenn eben Ebb in wen But war; 
Doch, tam die Flut zum gegen angetriebeng 
So deucht ihr fo ber Mann ein wenig gar | 
Zu ſtill und ſtrenge Die Banier zu lieben. 
Bringt ereifich nicht bie Heab den in Gefahr; | 
Doch fie verräth den ernflen Ehemann, 
Und diefer fteht den Damen felten an. 
16. 
Das ſchlimmſte war, baß unfer Nettchen alle 
Marimen, die ber gute Adlerkant 
hr einzuflöffen fu in keinem Falle 
vey keuten von bon ton Z anwendbar fand. 
Was, 





Was, im Geſpraͤch mit jenem, ihre Galle 

Beinahe wie ein Juvenal empfand, 

Das ſah die feine Welt tagtaͤglich an, 

Und Niemand nahm ein Yergerniß daran, 

Bu 17, 

Verzicht zu thun auf alle die Vergnügen, 
Worauf das Glück der groffen Welt berußt, 
An die Natur und Tugend fidy zu ſchmiegen, 
Und ſo, ſich ſelbſt Senug, mit falten Blut, 
Die Leute vom bon ton wie Gold zu wiegen: « 
Ja, ja, ihe Herrn, dag if fürwahr ganz gut, 1W 
Allein fo ſchwer, daß man's, in Nettchens Stadt J 

Den Sräulin noch nicht angemuthet hat. 


\ 
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Dritter 


Dritter Abſchnitt. 
L, — 


„Dir, Nettchen!“ — fprad) der gnädige Papa, 
Als Nettchen einft bewies es ſey doch Schande, 
Mamſelln zu ſehn in Stof, Batavia, 

Und Atlas, ach! und ſie, bey ihrem Stande, 

In Zindeltaft! — „Hör, Nettchen, hätt ich da 
„Den Schranf soll Geld: im unferm ganzen Bande 
„Truͤgſt du getviß die beften Kleider dann; - 

» © aber — weiſt du was, nimm einen Mann! « 
2. 
„Der Sefretär ift zwar Fein Edelmann ;— 
„s iſt Schade Drum! — doch Geld hat er dey 
| Haufen. 
vDas wag' er nur am rechten Drt Daran, 
| „Man 
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„Man fan für Geld Rang, Titel, Alles kaufen. 
„Hielt nicht ich Narr jebninal vergebens an - 

„Um einen Dienft? Ach muͤſte noch drum Tanfen; 
| „Allein des Herzogs Favoritin bat 





„zum Städ um meihen Hund; md ⸗ ich ward 
Rath. wi 
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Antonia empfand bey dieſer Lehre, 

So liebreich ſie auch war, doch manchen Schreck. 
Stumm faß fie da, und ſpielte mit der Scheere, 
And klebte mit dem Blick an einem Fleck. 

„Ha! wenn der Mann doch nur von Adel waͤre! 
„Und wär er gleich im übrigen ein Gek!«  * 
So überfeß’ ich Nettchens leiſes Ach! | 
Denn diefer Laut war alles, was fie ſprach. 


4. Laßt's 
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en ‚Ar: 
eates Werhaupt dem Autor nicht entgelten / 
Wend er nech off zu überfegen tagt; 
Die handelnden Perfonen haben felten, 
Was fie, geheim für fich.gebacht , geſagt. 5 
Ad) hab’ indeß noch kürzlich Jungfer Velten, 
Des Fraͤuleins Zof , umſtaͤndlich ausgefragt: 
Wie war der Blick? die Siellung? Mien' und Ton? 
Und hieraus fuͤllt ich manche Luͤcke ſchon. 
Fang 5. 
„Kömt Zeit, koͤmt Rath!“ ſprach Nettchen. 
„Adlerkant 
| „Wird ein noch nicht an eine Heirath benfen. 
| „Ich bin (6 alt noch nicht, um meine Hand 
„Gleich jedem, der fie nur verlangt, zu ſchenken. 
Der Kriegesratp, vergnuͤgt/ den Widerſtand 
| 
So 
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So Hlein zu finden, hoft' ihn noch zu Ienfen, 
Wohin er wil. Was aber Nettchen fein 
In Petto noch behicht, weiß ich allein. 


6, 
„Sol ich fo jung gu Haufe fchon verfauern? 
„Was plack' ich mich mit Wirtfchaft Tag und Nadyt? 
„Was Hör’ ichdran, wenn oft ein Trupp von Bauern 
„Papa halb taub mit Lärm und Schreien macht? 
„Und immer mid) bey Büchern einzumauern, 
„Da wird’ ich doc) mit Recht wohl ausgelacht? 
„Nein! kluͤger iſt's, daß man die Welt genießt, 
„Eh noch die Zeit, die beſte Zeit, verfliegr.« 


7. 
„Quaͤlt' ich mic) nicht, big ich erträglich fang, 
„Und Bachs Konzert’ auf unferm Flügel fpichte? | 
„Sin Liebesgott nach Preißler mir gelang? 
D „, Und 
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„Und jeden Spott im Moliere fuͤhlte? 

„Wo ift nun wohl nad) alle dein ein Drang? 
„Wenn Adlerfant nicht etwas darauf hielte — 
„» Ha! ha! wenn der auch noch ſo diel drauf bält, 

„Was feiert um den ſich unſre feine Weltt« 


ß. \ 
„Er lebt fo ſtill für ſich, fo unbefant; 
Der Adel weiß kaum mehr, als feinen Namen, 
„Und dennoch ift er ihm fehon ein Pedant, 
„Der nichts verſteht, als Steuerwuſt und Dramen. 
„Daß er bey mir fo vielen Zutritt fand, 
„Darüber muß ich [yon der Herrn und Damen 
„Gefpöttel, Tag für Tag, am Spieltiſch feyn. — 
„Was fol ich thun? ich weiß nicht aus noch ein.“ 
9. | 
Das Nefultat von diefem Monolog 
Kärh jeber leicht: daß felſche Schaan, Vergnuͤgen, 
Kurz, 


= a11 
Kurz, Weiblichkeit empor die Schaale zog, 
Worin Vernunft, Moral und Tugend liegen. 
Kein Wunder, daß fie in die Höhe flog; 
Ein weiblich Herz pflege immer fo zu wiegen: | 
Drum, wenn ein Weib, dis Weiſer oder Thor, 
Dein Schickſal wiegt, gewinn' ihr Herz zuvor! 

10, 

„A! denken Sie, mein lieber Adlerkant,“ 
Hieß ed nunmehr, „ic, fo zu Aſſembleen 
„Und Baͤllen, und wie fonft ber Rarrentand 
„An heiffen mag, mit meinen Vater gehen, 
„Bloß, weil es ſo — aus Vorurtheil — mein Stand 
Erfodern fol. Waͤr's dort nur auszuſtehen, 
„So ging’ ich gern, aus Achtung für ihn, bin; 
„Doc ſehn Sie eier ; wie ichnerlegen bin. — 


O 2 11, „Was 
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"IT. 
„Warum denn nicht? man muß Die <horen ja; 
„Fruͤh oder fpät, einmal ertragen lernen. 
| „Was kümmern Sie die füßen Herrchen ba? 
„Und fteife Herrn mit Kreugen.und mit Sternen? 
„Wenn man Sie fonft in Aſſembleen fah, 
„Wie könnten Sie ſich jegt daraus entfernen? 
„an würde Sie, als fonderbar, verfchrein: 
„em wäre dann die Schuld am Ende? mein!“ — 
| 12. 
Zureden hilft. Zureden half auch hier. 
Antonia zeigt wieder nach gerade, 
Im deutſchen Tanz , dem jungen Kavalier, 
Den ſchmalſten Fuß , die ſchoͤnſte volle Wade. - 
Das fade Zeug der Grafen Deuchtet ihr, 
Zrog dem Geſchmack am Molig’, nicht fade, 
Und 
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Und ihr gefällt des Geigers. Dur für Mol RG 
Zrog dem Geſchmack an Bachs Konzerten, wohl. 
| 13 i | 
Am Grunde war dag Ding dem alten Rath, 
Was Nettchen auch verſichert, ungelegen. 
Aus Wohlſtand (nicht, weil ihn dag Fraͤubein bat, 
Auch nicht zur Huth, wie andre Vaͤter pflegen) 
Begleitet' er ſie bloß; und, in der That, 
Her gerne ſchlaͤft, und ſich des Wohlſtands wegen, 
Drey Stunden Schlaf, wie er, entziehen muß, 
Entzieht fie ſich wahrſcheinlich nıit Verdruß. 
| 14 
Dem Sekretär var auch nicht wohl dabey; 
Vernunft bezwang indeß bey ihm die Liebe. 
Ihm traͤumte nicht, daß gar die Heucheley 
Ihr loſes Spiel in Nettchens Herzen tricbe; 
| D 3 | Er 
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Er glaubte veſt, daß ſeines Maͤdchens Treu 

In Jahren, ſelbſt ein Prinz, nicht untergruͤbe: 
Doch fern vom Ball, 100 Nettchen tanzt, zu ſeyn, 
Bloß, weil das von ihm fehlte — welche Pein! 


15. 

Bol Edelmuth faßt Nettchen ber Entſchluß, 

Trog Spiel und Tanz! dem Mann, getren zu blei⸗ 
ben, 

‚gum wenigſten, bis einſt ihr Genius 

Was beſſers ihr zu Netze wuͤrde treiben. 

An Freiern iſt zwar ſelten Ueberfluß, 

Doch weiß ſich klug ein Mädchen fo zu ſtreuben, 

Daß Hofnung ſelbſt noch ein Therſit behält, 

Bis ein Adon in ihre Rebe faͤllt. 


— 


Vierter 


Dierter Abſchnitt. 


I, 


Sola ein Adon ſchien der Affeſſer Jahren, 
(Ein Edelmann, verſteht ſich ſchon!) zu ſeyn, 
Von ſchianken Wuchs und vier und zwanzig Jahren, 
In Tanzen ſchwipp, in Komplimenten fein. 

Schon die Friſur von ſeinen blonden Haaren 
Eroberte viel Herzen ganz allein; 

Doch trug ſein Wagen, bunt gemalt, und neu 
Bon Form, wohl auch dag ſeinige mit bey. 


2 
Das feltne Gluͤck, bey allen Frauenzimmern 
Gelitten ſeyn, war Zahrens Eitelkeit 
So eben recht. Um Liebe viel zu wimmern, 
War nichts für ihn, und mie Verſchlagenheit 
O4 Erſt 





Erft nach und nach ein gutes Herz verſchlimmern, 
Wie Naſo raͤth, erfordert lange Zeit; 

Drum paßt er gern den Augenblick recht ab, 
Wenn ihm fein Feind von felber Blöffe gab. 


3. 
So macht ihm einft, beim Schluß der Dienuet, 
Antonia, mit einer folchen Miene, 
Die mehr, als man juft fagen will, verrät, 
Den Knicks fo tief und achtungsvoll, ale Phryne 
Bor reichen Britten. „Ey, fo hoch am Brett? 
„Gluͤck zu! Gluͤck zu!“ zifhe ihm der Graf Meluͤne 
Vertraut ind Ohr. „Soll's etwa gar einmahl 

„Exnft werden ? ſo gefällt mir deine Wahl.“ 

4 
„Ernſt? was fuͤr Ernſt? heirathen? ha, ha, ba! 
„Da irrſt du dich, mein lieber Graf’; mic) folte 


„De 
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„Der Teufel cher bolen, als ich: ja! 

wolte. 

„Was iſt's denn nun, daß ich dem Mädchen da 
„Ein bischen mehr Tribut, ale andern, zollte? 
„Ich bin dir gut, es Fällt ihr ſelbſt nicht ein, 

„Ich würd’ ein Narr um ihretwillen feyn.« | 





„Am Traualtar zu Einer 


| 1. 
Man muß, rieth Sancho ſchon, das Eiſen ſchmie⸗ 
den, 
So lang es warm iſt. Zahren hatte ſich 
Von Nettchen kaum mit einem Kuß geſchieden J 
Als er den Bart ven Daunen wacker ſtrich, 
Am Stockknopf fog, und, ohne zu ermuͤden, 
>: Zehn Plan’ erfand, betrachtete, verglich, 
Ja! was felbft Eulern fauer werden mag, 
So faß und fann, bis an.den hellen Tag. 


O5 6. Dem 
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6. 

Denn Phoͤbus brach Minen goldnen Wagen 
Schon aus dem Meer’, und wieder in ben Gang, 
(Zu deutſch, Madam, es hatt’ acht Uhr gefchlagen!) 
Als Zahren auf vom heiffen Sofa fprang, 

Und endlidy nun herab in feinen Magen 
Den Schofolat fo felbftzufrieden ſchlang, 
ale Schweppermann, wenn Hübner ſonſt nicht log 
Nach einer Schlacht, zwey Eier in fich ſog. 
7. 

Denn ausgedacht war nun der groſſe Plan, 

An Nettchen ſich nach Herzensluſt zu letzen. e— 
„Zum Gluͤck if juſt die ſchoͤnſte Schlittenbahn; 
„Sie darf ſich nur in meine Muſchel fegen, 

„Ich, hinten auf; fort geht's nach geideplan (@)! 
Und, 








4) Ein Wirthshan⸗ im Felde, eine halbe Stunde von **, 
wohin nicht felten Spagierfarshen geſchehen und Baͤlle 
gegeben werden. | 
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„Und, um doch nicht den Wohlſtand zu verletzen, 
„Soll der und die von der Partie mit ſeyn; 
„Das übrige bleibt meine Sorg' allein. “ 


. 8. 

Hier trat la Sond im Muͤllerweiſſen Node 
Zur gluͤcklichen Minuf in Zahrens Thur. 
„Hoͤr, Kerl! figt beute mir nach Wunſch bie 

| Lode, 
„So — fiebft du! — dein iſt dieſer Gulden bier; 
„Sonfl — “ Hier wies Herr von Zahren nach 

dem Store, 
Der Frangmann mar ei ſehr gelebrig Thier; 
Dem the noch zwey Stunden ganz entflobn, 
Saß Fahren, wie ein Prinz, im Wagen ſchon. 
| 9.. 

Jetzt hielt er ſtill. Der Alte ſtuͤrzt' hervor, 
Umarmt ihn veſt mit drey herzhaften Kuͤſſen. 


Der 
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Der Juͤngling bat; allein des Alten Ohr ° 
Mar taub. Erbrumt’ im Bag von Hinderniffen, 
Den Zahren fo im fchmeichelnden Tenor 
Afompagnirt': „Herr Kriegesrath, Sie müffen! 
„Denn, mon Dieu! 's iſt warlich nidyt erlaubt, 
„Daß man fo jung ung Die Plaihrs ſchon raubt.“ 
10, : | 
„Ep! meld) Plaißr, mein lieber Herr Aſſeſſer, 
„Bern man da braun und blau ins Schlitten friert? 
» Da ift es bier beim warmen Dfen beſſer!“ — 
„O ho! fiel Zaren ein, der Grund verliere 
„Sich ſchon von ſelbſt. Wär’ auch die Kälte groͤſer, 
„Als ſie jetzt iſt: im Pelz und Fußſack friert 
„Man nicht fo leicht.“ — „Stopfein, Johann, 
.  fopfein« 

Nief, vol Verdruß, der alte Brunnenhbain. 

J1. Itzt 


— aai 
IT. | 
For war ed Zeit, die Art Beredſamkeit, 
Die ihres Zwecke nie fehlet, anzuwenden, 
Durch die verfuͤhrt, vor noch nicht lauger Zeit, 
Ein Prieſter ſelbſt es wagte, den zu ſchaͤnden, 
Vor dem er ſonſt in Unterthänigfeit 
Sid bückte, bis an feined Mantel Enden: 
Denn geftern war der Mann der Erſt' im Reich', 
Und peute früh dem Dieb’ im Kerfer gleich. 


12, ” 
Kurz, Zabren nahm dem wartenden Kafain 
Sein Packchen ab, und, denkt euch das Entzuͤcken 
Die dickſte Role Knaſter fuprafein 
In Zahrens beiden Händen zu erblicken. 
Der Alte faß, und flotterte: „Nein! nein!« 
Sing aber doch mit unter an gu nicken, | 
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Und raſcher zog der Rauch ihm um den Bart; 
Dip ſtand's fo fo noch um die Schlittenfahrt. 

| | 13, | | 
Denn Nettchen fah ein tvenig ſchnipſch dazu, 
Das man ihr fo Erlaubniß Faufen wollte; 
Als aber fi, vom Buſen big zum Schuß, 
Aus Zahrens Hand ein Pelz von Grauwerk rollte, 
(Ach! Adlerkant! du armer Schlucer, du!) 
Der mit dem Pelz von Hamfter taufchen ſollte, 
Sah fie fo hold den Pelz und Geber an, 
Wie manche Frau den Sarg, und drin — den Mann. 


| 14. 
Der Aſſeſſor: „Viktoria! die Schlittenfahrt ik 
richtig!“ 
Das Fraͤulein.„Gefangen iſt der reichſte Ravalier!« 
Der Kriegsrath.„Die Roll' iſt doch wahrhaftig 
zienilich wichtig!“ 
Jung 
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Jungfer veiten. „Nun! jedem was! iſt bald die 

Reih' an mir ?« 
So fomponir’ ich dieſes mahl nur flüchtig 
Ein Quadro, dad nad) eigener Manier 
In Partitur ein jeder fegen fan; 
Ich gebe nur den Generalbaß an. 

Is. 
ie, Wenn im Klub der geldentblößte Zecher 
An einen, morgen zahlbarn, Wechfel denkt, 
Und, eben noch der ſchwaͤnkereichſte Eprecher, 
Mit einem mahl den Kopf verftummend ſenkt: 
So fentte ſich auch Fräulein Nettcheng Fächer, 
Als fie die Einbildung zur Unzeit kraͤnkt, 
Und Adlerfanten ihr am Fenſter zeigt, 
Wie er zurück vor ihrem Schlitten fleugt. 
| 16. 

Unebel gradezu dem edlen Mann | 
Begegnen, das wagt ſelbſt ein Koͤnig ſelten; 
Denn, 
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Denn, ſelbſt bey dem, der ihn nicht lieben kan, 

Wird doch ſein Werth, wie Graumanns Münze ' 
gelten. 

In Nettchens Aug’ ift Zahren fchon ihr Mann, 

Und dennoch muß fofort noch Jungfer Velten 

Zu Adlerfant, und Hagen, Daß der Rath 

Ihr Fräulein zwingt, bloß weil ihn Zahren bat: 

| 17. 

Die Nachricht wole ihm nicht fo recht behagen; 

Ein füßer Herr, wie Zahren, war ibm ſchier 

In der Natur am ſchwerſten zu ertragen; 

Und dieſen, auf dem Schlitten, hinter ihr, 

Den Arm vertraut um ihren Arm geſchlagen, 

Sich vollends denken! Himmel, ach! wofuͤr 

Hatt' er geſeuftt', gerechnet und geſchwitzt! 
Allein, gemach! denn kuͤnftig iſt nicht itzt. 


Fuͤnfter 
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| Fuͤnfter Abſchnitt. 
rl | 1. 
Vorüser war nunmehr die groffe Stunde, 
Far die der Kath des Landes Wohl betreibt, 
. Ailhaud () geſchickt, durch ſeine Kunſt, Geſunbe 
Zu Kranken macht, Babill Journale ſchreibt, 
Der Obriſt Zundsruͤck, zitternd, vor dem Schlunde 
Der donnernden Kanonen ſtehen bleibt, 
Und — kurz, ein jeder hatte feinen Bauch, 
Bon zwölf big eind, gefüllt, und Zahren auch, 
2. 
St! ſtille, ſtill! ic) höre Schellenklang? 
He! aufgeſchaut! da koͤmt er angefahren! 
O, billig if, du Roß, fo ſtolz dein Gang! 
P | Denu 
c*) Ein duch fein Univerſalpulver befant gewordener Arzt. 
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Denn ziehſt du nicht den wackern Herrn von Zahren? 

Mer iſt, der fo wie er die, Peitſche ſchwang? 

Wer raͤuchert ſo die Stadt mit ſeinen Haaren? 

Wer ruft, wie er, volltoͤnend ſein Hop! hop! 

Seht! ſelbſt die Hund' entſetzen ſich darob. 

IJ .. 
Nun glaubt ihr wohl, bey der Gelegenheit 
Wird ich die Schlitten, Städ für Stuͤck, bes 
fehreiben ? 
Nein, warlich nicht! Schaut, wie der Kritmann 
dräuf, 

Mic) gu dem Vieh Sorasens hinzutreiben! 

And folte mein Gemälde gleich fo weit 

Bon Tpimmels (*) Schilderey verſchieden bleiben, 
| Als 





*) Der auch eine Schlittenfahtt in der Wilbelmine 
beſchreibt. 
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älß eine of’ und eine Hyazinth: 
Was fchiert ihn dag, wenn beides Blumen find? 


4 
Burr! rief er nur, da ſtand das Roß, da that 
Die Thuͤr ſich auf, da knarrte Nettchens Treppe 
Von ihrem Fuß, da rappelte der Rath 
Vom Mittagsſchlaf ſich auf aus ſeinem Bette, 
Und fragt’ am Ohr, als wenn beim Amtsetat 
Em Minus fi) ſtatt Pins geäuffert haͤtte, 
Und Velten ſucht', als jagte fie ein Brand, 
Des Fraͤuleins Pelz, and hielt ihn in der Hand. 

5. 
„Erkaͤlte dich nur nicht, mein liebes Kind, 
„Und trinke nicht, wenn“ — doch, das fan ich 
on fparen.. 

Ahr Herren, wißt ja wohl, wie Väter find / J 
. pa Wenn 
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Wenn ihre Toͤchter weg zum Balle fahren; 
Sie reden ba viel Gutes in den Wind, 

Doc) waͤr's genug, fie meinem Herrn von Zahren 
Anzuvertrauen; denn in feinem Arm 

und feinem Pelz faͤhrt fich'e fo gut, fo warm! 


6, 


Bon Mädchen iſt's — wie meine Bafe fagt, 
Die mit an Berumont’s Magajin geichrieben — 
Auf dieſe Art zu fahren, viel gewagt; 

Denn es ift Teiche, dabey ſich zu verliehen, 

Ihr Herren aber, denen nichts behagt, 

Was nicht ein Autor clafficus gefchrieben: 
Perfaafit amor, vinum, nox — ſo leſt 


Ihr im Terengiaa — homanom eſt. 


7 · Schwatt, 
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7. | 
Schwatzt, was ige wolt! Mein Nettchen ſaß im 
| Schlitten, 
Blinzt' um fich her, wie alled Augen mache’, 
Als ſie dahin, ſchnen wie auf Schrittſchuhn, glitten, 
Der Alte rief noch in der Thuͤr: ſacht! ſacht! 
Da aber half kein Rufen und kein Bitten, 
Henn an ben Alten ward nicht mehr gedacht; 
Das kluͤgre Pferd hemmt‘ aber feinen Lauf 
Bar bald von ſelbſt; ein Wagen hielt es auf. 
8 | 
Der Fuhrmann hielt gerade vor dem Haufe 
Des Sekretaͤrs, und fein Bedienter Alse 
Verfichert und, daß, während diefer Paufe, 
Das Fräulein an der Haut der Eippen fraß, 
In ihrem Schlitten, wie zur Zeit der Manfe 
P 3 | . Ein 
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Ein Vogel im Gebauer, traurig faß; 

„Denn,“ fagt er, „fie ſah Zahren gar nicht gern, 
„Und füche am Fenſter ſehnlich meinen Herrn. “< 


% 
Doc Adlerfant war juft bey einem Freund⸗ 
Am Markt’, um bier den Zug. mit anzuſehen. 
Itzt wuſt' Antonia fidy, wie es feheint, 
Nach Zahren, ha! fo freundlich umzudrehen, 
Daß Adlerkant, der fonft fo leicht nicht weint, 
Mit Thränen weg vom Fenſter mufte geben; 
Selbſt feines Vaters Grabgeläut durchdrang 
Nicht tiefer ihn, als dieſer Schellen Klang. 


IQ. 
„Je!“ ſprach fein Freund, „was fehlt die? tor 
J die Wand 
„Bird dein Geſicht! wie iſt dir? doch nicht ſchlim 
mer?“ — | 
A| 
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„Mc! Liljenthal!“ erwiedert' Ablerkant, 
„Ach! ſahſt du nicht, wie ſie mit Zahren ‚ Immer 
„Bald was zu ſprechen, bald zu lachen, fand ? — 
„Oo bo! ſonſt nichts? du kennſt die Frauenzimmer, 
„Das mert ich wohl, von einer Seite nur; 
„Und koͤmmſt du nun erſt auf Die rechte Spur?“ 

Is 
„Hab' ich dir nicht ſchon taufendmal gefagt: 
„Laß doch den Adel! denn, vou Vorurtheilen, 
„Eh die Vernunft in duͤſtern Koͤpfen tagt, 
„Den, deſſen Werth von ihnen abhängt, heilen: 
„Das heißt fo wa wie Don Guichot getvagt, 
„Und wer Windmuͤhlen flürnıt, empfänget Beulen! 
„Nun fiehſt du ſelbſt, wie Bald Die falſche Schaam 
„Aus Nettchens Kopf, und Bruſt dein Bildniß 
nahm.“ — 
D4 x. „ar 
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12. 
„Ach! alles wahr! und alle gäb' ich drum, \ 
„Wenn Brunuenhain nur nicht von Adel wäre! 
„Doc, da ers ift, fo ſey es auch darum! 


„Und Nettchen wandte ſich, bey meiner Epre! 


„Aug Belt, aus Hoͤflichkeit nach ihm nur um; 

„Den, lieber, befter Liljenthal, ich ſchwoͤre 

„Dir zu, fie liebe fo ſehr, fo Herzlich mich, 

„Und mich allein, als ich vielleicht kaum dich!“ — 
13. 

„Gut, Ydlerfant , fie mag von Adel feyn ! 

„Iſt fie erſt deine Frqu, und aus dem Kreiſe 

„Des Adels weg, ſo machen Schmeichelein 

„Mit Ernſt gemiſcht fie endlich noch wohl weiſe; 


„Doch faͤllt mir — ſieh nicht ſauer — manches ein, 


„Barum ich Nettchens Liebe noch wicht preiſe. 
| . „3a 
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„Ich feße wohl, das Ding verdrieſt dich baß; 
» Das macht bein Ideal; Doch weiſt du 1nas?« 


14. 

„Die Maͤbchen beſſer glauben, als fie find, 
„Macht nicht bem Kopfe, nur dem Herzen, Ehre. 
„Waͤchſt denn beim Manu die Tugend fo geſchwind 
„Ohn' alle Mleg’ und Wartung? ba! Schimäre! 
Wie denn bey Mädchen, welche, bloß dem Wind 
„Und Wetter überlaffen, nur die Scheere 

„Der Mod’ und der Verftellung, für Die Welt 
„In gleicher Pyramidenform erhält?“ 


. Is, 

„Was ift ihr Herz? ein Sieb für Kleinigkeiten! 

„Was fchägen fie? Verſtand vieleicht und Wig 

„ Und Sitten ohne Tadel? Albernheiten! 

„Das finnliche Vergnügen iſt der Blitz, 

„Der fie entzuͤndet. Glaub mir, hundert ſtreiten 
P5 „wit 
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„Mit Raͤnken ſich um eines Narrn Befitz, 
„Sudefjen ſelten nur ein ebler Daum 
„Bon flilen Werth ſich geltend machen kan.“ 
ZZ 16. 
Sey lang von Wuchs, beblecht, und voll von Wade 
„Das gibt Verdienſt!“ — — Hier hielt er plöß 
lich ein, | 
Ein Mifogyn wird fagen: das ift Schade! 
Doc) fol® er nur an meiner Stelle ſeyn; 
Man reimt, und reimt, und doch will die Tirade 
Kein Ende nehmen. Komm denn nur herein, 
Du guter Klas! willkommen iſt dein Brief, 
So deinem ‚Herrn, der weint‘, als mir, der ſchlief. 


un 17. 
„Ha! Liljentbal, ſieht ich bin Steuerrath 
„Mit taufend Thalern! lied hier ſelbſt das Schreiben 
» Bow 
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» Boss dem Miniſter! Soll ich num zur That 
» Daß mas mein Herz beſchloß; gleich morgen 
treiben? 

»Ich hoffe; ja, der alte Kriegesrath | 
„Wird wider mich ſo ſehr fich wohl nicht ſtraͤuben; 
„Und Nettchen — o, dio Muſen ſchmuͤckten nie 
„Ein Mädchen ſchon fo herrlich aus, als fie!“ — 
j 18. 
„Mun! meinethalb!. Wem nicht gu rathen fiche, 
„Dem ſteht auch nicht zu Helfen. Zwar ich hätte 
„Noch einen Vorſchlag.“ — „Gut! laß hören! 
„Er irgend an, ſo —« — „Ja! mag gilt die 

Wetter 
„Komm mit mir gleich nad) Zeideplan. Verficht 
„Die Wirtin Spas, fo ift im Kabinette, 
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- „Dem Saal , wo Nettchen tanzet, neben au, 
„Gelegenheit, daß man fie chen kan. = — 
19 
So arte body! Iſt das nicht eine Muth? 
„Erſt muſt du noch dir eine Wildſchur borgen, 
„Wie Zahren hat; hier iſt mein Federhut (9); 
„Bürs übrige, ba lag du mich nur ſorgen. 
„Genug , ich bin dir Heilig dafuͤr gut: 
» Entweder ſoll dein liebes Maͤdchen morgen 
„Schon deine Braut — nicht wahr, das gehſt du 
| ein? — 
„Wo nic gleichgültig dir, wie jede, fepn!“ «= 
20, 
Mit Kiefenfehritten ging der Sekretär 
Nach Hauſe, zu dem Abenthener, eilig 
| Sich 





Liljenthal war ſelbſt von Adel. 
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Gich angutleiden ,- als von ungefähre 
Der Kriegrath ipm begegnes, Sehr erfreulich 
Mars unferm Alten, daß mit einmal der, 
‚Den er dem Sräulein Tochter nur noch neulich 
Zum Manne vorgeſchlagen hatte, ſchon 
In Wurf ihm kam zu ſeiner Gratulation. 

Ey Pa 
Und Adlerkant fing ſchon gu ftottern an; 
„Wenn nun mein Gluͤck nur gleich vollkommen 
wäre —“ 

Als er fich noch zu rechter Zeit befann, 
Daß Liljenthal zum Handel mit gehöre. - 
„Doch,“ fuhr erfort, „Herr Kriegesrath, ich kan 
„Hot nicht verziehn; ich hab' indeß Die Ehre 
„Noch morgen früh“ —, Recht gerne, inder That, 
„Herr Steuerrath! recht gem, Hert Steuerrath!⸗ 
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Sechſter Abſchnitt. 


I, . x 


Raum haut is Daunkel ſich der Abend ein, 
Als fie veruummt die Stadt zu Fuß verlieſſen. 
Am Thore.fihon fah Adlerkant ben Schein - 
Des Lichts von Heideplan; auf einmal lieſſen 
Sich die Trompeten hören, Diesmal fein 
Gar; angenehmer Ton; an Hand und Fuͤſſen 
Fing Adlerkant vielmehr u zittern an, 

‚ Und fland, und wolte näher nicht heran. 


2 
Sein Freund indeß fprach frifchen Muth ihm ein, 
Zog an der Hand ihn durch Die Hinterpforte - 
Ins Haus, traf juſt die Wirtin bier allein, 
Und gab ihr gleich fo ſuͤſe gute Worte 

Aus 
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Aus feinem Beutel, daß fie Hals und Bein 
Baft auf der Zreppe brach, fle nach) dem Orte, 
Den wir ſchon wiſſen, zu begleiten. — Stil! 
Ihr Desren, fill! wer mit uns horchen wig! 

3. 

„Sieh Hier durches Schtaſſeloch, j dort an der Wand 
„Steht Nettchen, und ihr ſuͤßes Naͤrrchen Zahren. 
„Sie rejbt zum Punſch mit ihrer zarten Hand 
Zitronen ab, er aber preßt bey Paaren ri u 
„Der ſchwache Tropf! ſie aus, und beugt galant 
„Sich uͤber die Terrin', herabzufahren “ 
„In Nettchens Bufen, mit dem frechen Blick!“ — 
„Sie zieht fich Doch , “ ſprach Adlerkant,, zuruͤck Fade 


| 4. | 

„Dei Teufel auch!“ rief Liljenthal. „Sieftcht — 

» Doch komm nur ber, und fieh du ſelbſt ſtatt mei» 
. ner ! Some 


Im⸗ 
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Indem er nun. zum Schluͤſſelloche geht, 
Setzt eben fich aus der Geſellſchaft Einer 
Gerade vor die Thür. „En! feht doch, ſeht! 
„Ich glaube faft, du Schelm, du fpotteft. meiner! 
„Denn, Eiljenthal, dort flimmert wohl fo was; 
„Doch fehen fan ich warlich! auch nicht dad.“ — 
‚5. | 
„So bift du blind! Laß fehn! — Ha! wie fie 
| wehrt, 
„Er ſoll zum Punſch doch keinen Rack mehr gieſſen; 
„Er aber läßt fie immer, ungeftört, 
„Die Flaſche halten, trippeln mit den Fuͤſſen, 
„Und boͤſe thun.“ — Wie Adlerkant das hört, 
Scheint es ihm ſchier ein wenig zu verdrieſſen; 
Als er es aber ſelbſt mit Augen ſieht, 
Ersittert ihm für Wuth ein jedes Glied. 
| 6. Und 
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6. 

Und Nettchen ward von Zahren aufgezogen 
Zum Tanze, den der wilde Deutſch' erfand. | 
Schnell hüpfte zwar der leichte Fidelbogen 
Auf Zahrens: „ Prefto!« in des Geigers Hands. 
Doch ſelbſt zuvor den Sechzehntheilen flogen 
Des Fraͤuleins Fuͤschen; wie ein Kraͤuſel wand 
Sie ſich herum, und einem Segel glich 
Ihr ſeidner Rod) fo blaͤht im Wind’ er fi. * 


7 
Doch Adlerkant vermogt' es laͤnger nicht 
Hit anzuſehn, ſank auf ber Wirtin Bette, 
Eprang aber, fo verſtoͤhrt im Angeficht, 
Als wenn er einen Freund ermordet hätte, 
Mit einmal auf. „Nun thu ich gern Verzicht, 
„Mein lieber Liljenthal, auf die Kofette, 
Q „Die 
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„Die Schlange bie! Komm! komm! und laß und 
. | gehn! 

„Ich mag fie nie mit Augen wieberfehn. “om 


u 8. | 
„Nun? weiche Fliege mag fo arg dich flechen ? 
„Ich fehe wohl, fe walzt mit Zahren bier; 

„Doc ift denn das ein Kapitalverbredden ? 
„Geſetzt den Fall, fie walzte nun mit dir? 

„Iſt's weiter nichts, fo wirft du anders ſprechen, 
„ Sind wir nur erſt zweihundert Schritt von hier.“ 
„So wahr“ — „Was? ſchwoͤre nicht darauf! 
„Ich Kenne — füll! ſtill! die Muſik Hört auf!“ 


9 

Und keuchend lieffen beide Tänzer ſich 

Auf Srühlen vor der Kammerthuͤre nieder. 
„Ich muß geſtehn, Sie übertreffen midy!« 
Sprach Resschen, als fie kaum u Atem wieder 
®o 


x 
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Gekommen var. „Schachmatt, ſchachmatt bin ich! 
„Doch Sie, Eietanzten noch drep andrenieder. — 
„Son ich? rief Zahren. 6 ſchlimſt' iſt ner dabey, 


„Die übrigen find wie ein klumpen Blep. ““ = 


Io. 
Sie loſer Mann! wer will ſo mediſiren? 
„Dafuͤr gehört fi) Strafe!“ — und ein Schlag 
Bon ihrem Fächer muſt' ihn überführen, 
Die Schmeicheley, die in dem Klumpen lag, 
So plump fie war, ſey, Weibesberz zu rühren, 
Noch fein genug. Man fümt damit im Tag’ 
Auch weiter, als Herr Adlerkant im Jahr 
Mit feinem flilen Blick gefommen War. 

11. 
Doch Schmeicheley bringt nicht allein an® Ziel ; 
Mufit und Zariz Hilft ſchon ein wentg weitet; 
2 22 Er 
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Erregt, in Sproͤden ſelbſt, fo ein Gefühl, 
Das fehr behagt, macht ihre Stirnen heiter, 
Ihr Auge ſtrahlend, und ein Pfaͤnderſpiel 
Bein Punſch — kurz, ſehet da die Leiter, 
Auf der gefchwind’, ohn' offenbaren Krieg 
Mein Zahren fill ing Her des Fraͤuleins flieg. 
| 12. | — 
„Wie waͤr' es? gnaͤdge Srölen, “ ſagte Zahren, 
„Wir warteten heut Abend bis zuletzt? 
„Am ficherften if’& hinterher zu fahren; 
„Denn , was ich nicht befürchte, Doch gefeßt, 
„Der Schlitten faͤllt, fo wird, Gott ſoll bewahren! 
„Der gleich) gu Muß getreten und zerfetzt, 
„Wer in dem Wege liege.“ — „Ach! nein denn, 
| nein! „ 
„So laſſen Sie uns ja die Letzten ſeyn. — 
13. Kaum 
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) 13° 
Kaum hörte dies der Herr von Liljenthal, _ 
Als er geſchwind noch einen Plan erdachte, . 
Den armen Adlerfant von feiner Quaal | 
Schnell zu befrein. Doch, was ihm Sorgemachte, 
War, daß fein blöder Freund zum erfiennapl 
Ein Ding, woran er fhon mit Zittern Dachte, - 
Mit eigner Hand thun ſolt', und (Wunder! fchreit 
Der Autor bier, weil’d reimt) er war bereit! - 
14, 
Des Steuerraths Veränderung iſt zwar PR 
Wie der Verfolg die Herren felbft wird lehren, 
So ziemlidy raſch, und. deßhalb fonderbar. 
Doc) weißt ihr , Lieb’ und Eiferfuche verkehren . 
In einen Tieger, was ein Laͤmmchen war. 
Hier durften ſie, was euch vielleicht Schimaͤren 
Q3 und 
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Und Poſſen find, im Herzen nur zerſtreun. — 
Doc ſeht! fie brechen auf und Keigen ein! - 


Is. 
Der Herr Affeffor fand bereitd, und neckte 
Antonien, , die gern geſchehen ließ, 
Daß er ihr Füschen in den Fußſack ſteckte, 
Als Liljenthal, der dies dem Braͤut'gam wies, 
Herabflog in den Hof, und ihm entdeckte: 
Sein Tod und Leben, Hoͤll und Paradies, 
Hang’ ab von einer wicht'gen Heimlichteit 
Sie zu entdecken, ſey die hoͤchſte Zeit. 
| 16. 
Und Zahren bat id) einen Augenblick 
Erlaubniß ang von Nettchen. Jene fprangen 
Ins Haus hinein. Wir gehn indeß zurück 
Zu Adlerfant. Mit gluͤhend rothen Wangen 
Kam 
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Ram er, als Litjenthal fein Meiſterauc 
Gelungen war, die Trepp herabgegangen ‚ 
Und, Zahre gleich gefleidet, (wie vorhin 
Kir ſchon bemerft). zu Nettchens Schlitten hin; 
.17, 
Sprang anf die Vritſche, nahm die Zügel, gab 
Den Saul die Zung’, und fuhr mit Inutem Klange 
Antonien Davon in vollen Trab. 
Als Zahren dag vernahm, ward feine Wange 
Bald blaß, bald roth; urplöglid) brach er ad, 
Und lief und fehrie (denn ihm war mächtig bange, 
Das Pferd fen durchgegangen) „Ne bo! he! 
„Ho! Männchen! ho!“ und fiel, bardaug in Schnee 


18. | 
Ich denk, ihr Herrn, wir laffen ihn da liegen; ">, 
Er findet fo, vieleicht vom Tanz’ erhitzt 
Q4 Au 
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An diefer Art von Abkuͤhlung Vergnuͤgen. 
Auch Liljenthal, der weiter ung nichts nüßt, 
Mag inmer gehn, und andre moͤgen's rügen, 
Daß er die Bolgen liſtig zugefpigt, 

Die Adlerkant , der font nicht leicht Verdruß 
Im Herzen lange nährt, verfihieffen muß, 


19. 
Als er ſo ſaß, den weiſſen Federhut 
Ins Aug’ herabgedruͤckt, um Mund und Ohren 
Ein Tuch gebunden, hatt’ er allen Muth, 
Den Liljenthal ihm einſprach, faft verloren. 
Auch war er warlich! Tange nicht fo gut, 
Als Zahren zu der Rolle auserkohren. 
Zum Gluͤck, daß ihm die Nacht zu Halfe kam, 
Und Nettchen ihn für ben Aſſeſſor nahm. 


20, „Run? 
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20, 

„Nun? was mar dag? was gabs denn dort? wen | 
| ſchickte 

„Der Kukuk da noch?“ — Adlerkanten ſchlug 
Das Herz zwar ſehr, doch was er ſprach, erſtickte, 
Zum guten Gluͤck, ſein vorgebundnes Tuch. 
„Ey!“ fagte Nettchen, als fie dies erblickte, 
» Das machen Sie, bey meiner Treue, klug! 
>» Die Lippen fpringen Einem leicht fonft auf.« — 
„Ja freilich!“ murmelt’ Adlerfant darauf. 

21, 
Jetzt ift es Zeit, dacht’ unfer Adlerkant, 
Denn die Gelegenheit fümt niemals wieder ! 
Raſch ausgefuͤhrt was Liljenthal erfand! 
Hier ſank ſein Mund in Nettchens Nacken nieder. 
Mit Seuffen druͤckt er ihre warme Hand, . 
Und zaͤrtlich drückte fie die fein’ ihm wieder; 
25 Drob 
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Drob brummt' er einen halb erſtickten Fluch 
Auf Nettchen her, und biß vor Wuch ind Tu. 
22. 

Jetzt fühle er Muth, das Letzte noch gu wagen , 

as Liljenthal ihm rieth. Er fthlich empor 

Zu Nettchens Buſen, kam auch ohne Zagen 

Denn nur die Lieb’ ifl zaghaft) an den Flor: 

Doch fühle’ er kaum ihn fanfte Wellen ſchlagen, 

Ais ſich beinah ſo Muth als Wuth verlor; 

Doch der Gedanke: Zahren iſt's, nicht du! 

Fuͤhrt feine Hand raſch auf den Buſen gu. 

u 23. | 

Als erft der Feind auf dem Glacis nur fland, 

Da fegte Nettchen mit bem halben Heere, 

(Das andre war in dei Belagrerd Hand) 

Sich freilich andy, nur, halb beherzt, zur Wehre; 
Dog 


WERE 25% 
Doc als er. alle Schaujen uͤberwand, 
Rief ſie dem Sieger gu: „Bey meiner Epre! 
„Ich werde boͤſe; Herr von Zahren! — Nein! 


So gehn Sie doch! — Wie? heißt das artig 


ſeyn?“ — 


24. 
Doch Liljenthal hatt' ihm das auf ein Haar 
Vorhergeſagt, ſonſt würd’ ihm ziemlich bange 
Geworden ſeyn; jetzt aber kuͤßt' er gar 


Noch oben drauf des Fraͤuleins heiſſe Wange; 


Ind, weil es nun einmahl nicht anders war, 

Gab Nettchen, voller Großmuth, felbft ‚dem Zwange 
Butwilig nad), und legt’ aufs Bitten ſich; | 

Und dabey blieb’8, bis er von felber wich. 


25. 

Drauf fuhr der Schlitten vor des Vaters Thür. 

„Ey!“ rief der Alte, „guten Abend, Nette! 
»Denf, 
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„Dent, Adlerkant — die Freude wolt id) dir. 

„Erft machen, und ging drum nicht ch zu Bette — 

„Iſt Steuerrath mit taufend Thalern! dir 

„Iſt das doch auch wohl angenehm? ich wette! — 

„Nun, Herr Affeffor! kommen Sie herein! 

„Sie werden fo wohl halb erfrohren fegn, < — 
26. 

„Ich Bin nicht, wie Sie ſehn, der Herr von Zahren ‚“ 

Sprach Adlerfant, und band fein Tuch ſich ab, 

„Doch iſt mir's lieb, daß ic) beim Schlittenfaßren 

„Mir, gnäbges Fräulein, feine Nolle gab. 

| „Die weite Erflärung, denk' ich, kan ich fparen.“ 

Drauf wiſcht' er ſich gefchwind Die Thraͤnen ab, 

Und ging, ohn’ einmal noch ſich umzuſehn, 

und ließ, gerührt vom Blige, Nettchen ſtehn. 

r Ende des zweiten Theils. 


Regiſter 
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des zweĩten Theils. 


J. Ei. An Augufla von **. (Am Abend vor 
der Abreife aus * *, Auguflend Wohnorte, 
gefchrieben.) Seite, | 5 


IL Aneine Dame an einem auswaͤrtigen Hofe. ©. 18 
IH. An die Nachöruder. ©. - 28 


IV. An den Herrn Inſpektor Schrader, auf dem 
koͤnigl. Padagogium zu galle. ©. 38 


V. An Herr ** in Pr ©. 48 
VI. An denſelben. ©. 71 


VII. An Roſenſtiel. (Aſſeſſor bey der koͤnigl. 
Bergmerks⸗ und Huͤtten⸗Adminiſtration in 


Berlin.) S. 79 
VI. An ben Herrn gan ur, © 89 
IX. An denſelben. (Er hielt fich damals in London 
auf.) S. | 7 


X. An 





| X. An den König von Siam, G. 110 


XI. An feinen Fritz, am feinem Geburtstage, ben 
ızten Jun. 1780. ©. 118 
XI. An Horag. Ueber feine Epiftel an Scaͤva; 
die ı7te im aten Buche. ©. 124 
KIT. An den Herrn P. W. auf der Akademie 
zu —. © = 14 
XIV. An Joſepb / Edlen von Reger, in Wien. 155 
XV. An den König von Siam. ©, 165 
XVI. An fen Buch. ©. 177 


Die Schlittenfarth, eine Erzählung. ©. 185 


\ 


@ — — 


Eingefchlichene Druckfehler. 


@eite 22. Zeile 9. fies wird er für wieder. 
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9. 
12. 
5. 


⸗Thaten = thaten. 
⸗Damals⸗Denn als. 
⸗Den Dem. 

= Denn = Den. 

= verichwindet = verſchwinde. 
s Derfcheumpft = Verfchrume, 
2 ihn = ihm: 

⸗ Dem = Den. 
«die «Hr. 








Beym Verleger dieſer Gebichte iſt von ber 
Sammlung der neueften Lleberfegungen der 
römifcben Profäiker unter der Aufſicht der ger- 
ren Profelloren Bergfiräßer und Oſtertag zu 
jegiger Oſtermeße folgendes fertig geworben: 


Juſinug welwzeſchichte von Hrn. Prof. Oſtertag Üiberfegt 
ıter Band 8. 
Plinius Naturgeſchichte überfezt von Hrn. Mottfried Große 
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Die Folge von diefen beiden erfcheinet nach Johannis. 
C. Nepos Biographien von Hrn. Prof. Bergfiräßer wer: 
den gegen Johannis fertig und bey ı ı/2 Alphabet ſtark. 
Des Cicero Briefe ımd Livins beide von berühmten Schul: 
männern , werden nächftend angefangen. 


Diefe lateiniſche Sammlung geht ununterbrochen 
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halten. Wer ſich bie Johannis d. I. J. auf Diefe 
Sammlung meldet, erhält das Alphabet Druck; 
papier um 10 ggr. oder 45 fr und Schreibpapier 
um fl. 2. — nachher ift der Preiß auch 1/3 höher. — 
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Vorrede. 


FYaß ich meine Leſet ein ganzes Jaht auf 
diefen dritten Theil habe warten laſ⸗ 
fen, würde unverzeihlich ſeyn, wenn ich 





nicht Entfchuldigungen für mich anzufuͤhren 


hätte, die der Unbilligkeit ſelbſt, Nachſicht 
abnöthigen koͤnnten. 


Ich trat im May des vorigen Jahre eine 
Reife. an, um dadurch meine ſchwaͤchliche 
Gefundpeit zu ſtaͤtken. Cie war erft halb 
geendiget, als mich die Nachricht von der zu⸗ 
nebmenden Krankheit meines jüngflen Sohns 

Bu X zur 


w 


zur Ruͤckkehr beſtimmte. Seine Mutter hat⸗ 
te den Schmerz, ihn in Lauchſtedt, wo 
er durch das Bad gefund werden ſollte, bee 
graben zu laſſen. Ich kam nach Hauſe zu⸗ 
ruͤck, fand mein Kind todt, und meine Gat⸗ 
tin, krank. Ihr Zuſtand verſchlimmerte ſich 
taͤglich, und im December folgte he ‚rem 
Sohne nad, — 

“Erft feit einigen Wochen hab ich daran 
denken Fönnen, die nachfolgenden Gedichte 
zu fammien. Hier ift alles, was ich gegen; 
wärtig geben fan. Die Hofmung, welche 
ich zu einem gten Theile machte, bin ich zu 
erfüden nicht mehr im Stande, Eurich, 
im Mär; 1780, | 


Lhriſche 


Lyriſche Gedichte, 


.. 


. J 


Lyriſche Gedichte. 
Erſtes Buch. 


Anakreons Erbſchaft. * 
1969. 


Oo ana ige flerben, 
- Und wir wären feine Erben: 
| Gleim, der zweit' Anakreon, 
Truͤge feine Leyer billig 
Bor ung übrigen davon. 
| 4 * Seine 





* Als in einer Geſellſchaft zu Halberſtadt von Une, | 


kreons Worzügen gefprochen wurde, 





Seine Babe zum Beneiden: 
Eebenstweißheit einzufleiden 
In der Spiele leichte Tracht, 
Hat zu feinem Eigentfumg, 
Kichtwehr fchen vorlängft gemacht. 


— 


Seine Lunſt, vergnägt zu herzen, 
Aller Sranenzimmer » Herzen | 
Sichre Ueberwinderin! 

Naͤhme wohl mit Fug und Rechte 
. Unfer Sreund Jacobi hin! 


Sein geheimes Schmachten, Sehen 
Und Sroloden, erfi der Schönen 
Hartes Herz, durch Amors Pfeil 
Zu verwunden, dann zu heilen, 

Würde dir, o Sahmidt! zu Theil. 


Mein 


| — 

* Rein verließ er nicht, det Zecher! 
Aber ſeine Kraͤnʒ und Becher, 
Und den forgenfofen Sinn 

Ihres vorigen Befigers, Br | u 
Nahmeſt du, lichälis! hin. 


Alles wollt' ich gern Euch gönnen, - | 
Moͤcht ich Eins nur erben können: — 
Seine Taube wuͤnſcht' ich mir ! 

Ach! mich liebt ein holdes Maͤdchen, 
Aber weit wohnt ſie von hier. | 


Und das Mädchen liebt die Tauben; 
ber Diefe, ſollt' ich glauben, 
Liebte fie vor allen wohl, . 
Wenn fie kaͤme, beide Krallen 
Bon des Senders Briefen vol. 
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An Herrn Schmidt, in Halberftadt. 
1770 

La wohl, mein Freund, ich werd’ ein Eremite, 

Und sich" in eine Siedeley, 

Wo, von des Zwanges Feſſeln frep, 

Ich meinen Stunden felbft gebiete. 


Die große Welt beraufchte nur die Sinnen, 
Und ließ Gehirn und Herz mir leer; 
Die Praplerin! was lehrt fie nicht, 
Als Muth, ihr felber zu entrinnen? 


Auch den muß man um hohen Preis erkaufen: 
Denn, Zwang, den freie Seelen ſcheun, 
und Langetweil’ und Taͤndeleyn, 


Stehn unbemerkt in ihrem Haufen. ° " 


Mie 


zum \ 9 
Wie ſehnt' ich mich, ans ihr hinweg gu ſchlei⸗ 
chen 
In meine ſuͤße Dunkelheit, 
Wo, mit gewohnter Freundlichkeit 
Die Muſen mir die Laute reichen. 


Hier darf ich mic) vor feinem Laſter bücken, 
Hier rechnet mir fein folger Thor 
Die fechzehn Kluͤgern Ahnherr'n vor, 
Um keck auf mich herab zu blicken. 

Hier ſchmiedet man mich nicht zu halben Tagen, 
Und’ ganze Naͤcht', am Spieltiſch an, 
um, was doc) nur die Muſe Fan, 
Mir meine Grillen zu verjagen. 

Hier fafelt mir fein Held, der hinter Schangen- 
Schon zitterte, von Kriegeslift, 
Kein Mann, der felbft ein Praffer iſt, 
Erbaus Syſteme von Finanzen. 


15 Hier 





10 
Hier gruͤbelt nicht die laurende Chikane 
Aus einem Scherze Hochverrath; 
Hier nagt am Lorbeer guter That 
Kein Reid mit feinem Wolfes ahne. 
Hier wiſpert nicht, mit Liſt, von Sitz zu Sitze, 
Die Schmaͤhſucht, daß ſie freſſend Gift 
Auf jeden Namen, den es trift, 
Aus ihrer Vipernzunge ſpruͤtze. 
Mein Buͤcherſchrank, mein unbelauſchtes Zimmer, 
Iſt mein Geſpraͤch und meine Welt: 
Mein Wunſch nach aller Groͤße faͤllt, 
Und Friede baut auf feine Trümmer. 
Weg mit den Tängen und den Pfänderfpielen, 
Und mit der Zeitverderberin, 
. Der Rare! IE Weisheit nur Gewinn: 
So laß in ihrem: Schag mich wühlen. 
Und 


—— 
Und ehe ſollſt du mich nicht wieder ſehen, 
Als bis mein Geiſt die große Welt 
Fuͤr eine Puppenbude haͤlt, 
und ihre Rieſen, fuͤr Pygmaͤen. 


Au⸗ 


12 
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Aurora. 
170. 


Au⸗ in einem Veilchenthal 
Cephalus zum erſtenmal 

In Aurorerd Armen ruhte, 
Wurde, wie natuͤrlich iſt, 
Oder, wie ihr alle wißt, 
Dieſe Nacht ihr zur Minute. 


Huf des Junglings Buſen fallt 
Muͤd, ihr Haupt, dag an die Welt 
Und ans Tageslicht nicht dachte. 
Sie entfchlafen beyd’, und Ach! 
Schon die ganze Welt war wach, 
Als die Göttin erſt erwachte. 


Schue 


nn | | 13 _ 
Schnell flog fie auf ihre Bahn; 

Ale Goͤtter fahn fie an: 

Schaam gluͤht' ihr auf Stirn und Wangen, 
Bleib, ſprach Zeus, fo ſchoͤn, wie heut; 
Du gefänft ung! — Seit der Zeit 


Iſt die Roͤthe ihr nie vergangen, 


en 


Die 
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Die Ruß, 
1770. 


Gadehet von der Sonne, hieng 
Einſt eine Nuß im Baum; 

Ich war ein Knab', und ſo ein Ding 
Juſt recht für meinen Gaum. 


Ich Elefterte den Baum binan; 


. Mein war die Nuß; Hinein 


Biß ich, fieng aber hurtig an 
Sie twieder augzufpepn, 

Mit Tugend auf der Stirne, fand 
Ein Mädchen einft am Bach; | 


Ich war ein Juͤngling, und empfand 
Die Liebe allgemach. 


"hr 
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Ihr Herz war ſanft; ich bat fie drum; 

Men ward's, nach langem Harrn. 

u Drauf nahm ſie mir's, weiß nicht, warum? 


Unt ſchentt es einem Narrn. 

Mit Weisheit auf den Lippen; rs 
Ein Autor einſt bey mir. 
"Eh war ein Dann, uud börf und las _ 
Die Weifen mit Begier. 

Ich warb um feine Freundſchaft zwar, 
Mein ward, fie auch; - Darauf 
Gab aber michgfein Golddurſt gar 

Sur einen Schurken auf. . oa 
| St fh ich erſt bey Nuͤſſen zu: 
Zernagt ein Wurm ben Kern? 
Bey Mädchen: Aendert fie ein Ru? 
Beym Dann: ‚Wet lot den Herrn? 

| Die 
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Die Parforces Jagd. 


Der Soflägermeifter. 
N. tommen Eeine Durchlaucht! 
Paßt auf, ihr Herren! Schaut dat 
Wie's um den fliegenden Phanton raucht! 
Die Hörer! die. Hörner! der Wagen if nah! 
| Die Börner. | 
. Zrarara! srarara! 
Erſter Piqueur. 
Der Vierzehnender iſt geſtelt; 
Stark iſt er, und auch ſchlau; 
Doch, brave Hund’; euch Überfälle, 
Nicht wahr? nicht Furcht noch Grau? 
| Die Zunde. 
Hauhauhau! Hauhauhau! 


Zwei. 


— 7 
Sweiter Piqueur. 
Schnell diſt du, Hirſch! ſchnell wie der Wind; 
Endtflieh du denn, entflieh! 
| Den Pferden, die noch ſamlur find, 
Entriunſt du dennoch nie? 
| Die Pferde, 
Hihihihihi, Hihihi! 
Ebor der Jäger, 
Hervor aus deinem Dickigt nun 
Hervor aufs flache Feld! — 
Nichte Mann, noch Roß, noch Hund wed ruhn, 
| Bis dir dein Schweiß entquellt! 


Seht da?! dort iſt er ſchon! ſedt dei 
Wie fliegt er wild voran! 
Fort über Sto und Stein! Sa fal 
Raſch, raſch! was folgen fan! - . 
| . 3 ein 


-2in Jagdunter. 
dZum Lenfei! Born verdammter Streich! 
Zerfetzt mir der verfluchte Zweig 
Das Geficht, daß das Fener aus den Augen mir 
ſtiebt! 
Das wird nun ſchoͤn im Spiegel laſſen! 
Und, Blitz! die Fuͤrſtin wird mid) haſſen, 
Wie fie mich ſonſt geliebt! 
‚ Kin Bauer. 
Jeſus Maria! was ift das? 
Ach weh! mein ſchoͤn Getreide, 
Und meiner MWiefe langes Gras! 
Da ſeht mie nun mal beyde! 


Wer gibt für mich nun Martinshahn, 
Zinstorn und Steuer? Keiner! 
Der gnädge Fuͤrſt hat das gethan? 
U Gott! erbarm dich Meiner! 


eu 19 
Ein Reisknecht. 
HundẽEvdttſcher Bauer, halt das Maul! 
um foldien Quark foldy Laͤrmen anzufangen? 
he Lumpeupack ſeyd fo fo faul: u 
Wär’ ih ber Fuͤrſt: Ich li euch alle bangen 
Ein Piqueur, 
Here Jemine? mein Arm, mein Arm! 
Zu Hülfet Ah! daß Gott erbarm! — 
Stuͤrzt mir die Schindermaͤhre! — 
Daß doch der Fuͤrſt mit feiner Jagd 
Zu allen Teufeln wäre! 
Der rl. 
(im Docberjagen.). 4 
"Bas giebt's? Was iſt da für Geſchrey? 
Was fehlt ihm? Nahm er Schaden? 
Der Piqueur. 
Ach halten Jbro Durqhlauchten iu Enaden: 


Dein Arm iſt morſch enriwey! 
B 2 Der 
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Der Fuͤrft. 
u (Im Wegreiten.) 
Sag ers dem Hofchirurgus nur! 
Zum Mufiägermeifter. ) 
Kun! reift et ab, fo ft er! — 
Do, Herr Hoflägermeifer! 
Wie baͤus? Wir ſi nd wohl von der Spur? 


Bin Jager. 

(bey times verwundeten Hunde.) 
Lieber Picas! lieber, guter Hund! - 
Ah! wie ſchmerzt mich dein Gewimmer! 
Bil fo blutig, bit fo mund? 
Bär’ ich lieber tod; f und du heſuudj 
Wareſt, unter allen, immer 
Mein getreuſter beſter Hund! — 
Ach! wie ſchmerit mih dein Seiner? 

Auf 


u eine 


Auf dem ganzen Erdenrund 
Bar, wie du, fein Läufer; und 
Kein fo guter Sänger ober Schwimmer. 
Lieber Picas! lieber, guter Hund! 
ach! wie ſchmerzt mich dein Gewimmer! 
in piqueͤr. 
(u den Hunden.) 
Halloh! Halloh! wie ſteht ihr da? 
Huhlah! Hetz! He! Huhlah! Ouhlah! 
Faß, faß ihn! Eiriust 
Huß, Hakules, huß, bug! 
Chor der Jäger. 
Sa, :fa! der Hirſch iſt rund umnſtelle, 
Und matt bis in den Tod; 
Sein Schweiß, der troͤpfelnd niederfaͤllt, 
Zaͤrbt ſchwarzen Boden roth. 
5 B3 Kin 
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Ein junger Prinz. 
Gebt ihm den Fang, und endet doch 
Des armen Thieres Quaal! 
Der erſte Piqueur. 
Auf! haſt du Muth, fo wehre noch 
Dich gegen dieſen Stghl! 
Ehar ver Jaͤger. | 
Da flürzt er! Und zappelt, und ſchlaͤgt 
Die Erde ndt ſanem Geweih! 
Herbey nun, ihr Hunde, berben! 
Verſchlinget Die Beute! Da. liegt fie zerlegt! " 
* Schluß: Chor. | 
Es Ib unfer, geäbigfter Lambeifürfe bad! 
Der fanfte Menſchenfreund /·/ 
Die Börner. 
Trararg! trarara! 


Ebor. 
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Chor. 
Ed lebe, wer heut mit up gg! .  - 
Es fterbe unfrer Jagden Seind, | 
Wie unfre Beute da! 
Die Yörner. 


Srarara! trarara! 


* 
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Wiegenlied, 
für die füßen Herren. 


Saunmmie, bus buftended Herrchen, 
Schlummer , du plappernded Naͤrrchen, 
Haft dich ja ritterlich müde gehuͤpft! 
Haft bey den Spielen um Pfaͤnder 
Muͤhſam geknieet, und Bänder 
VUeber die Wade der Schoͤnen geknuͤpft. 


Haft du geſchlummert: So töbte 
Hurtig den Morgen, und roͤthe 
Blaßbleiche Damen im leichten Corſet! 
Iſt erft vertaͤndelt der Morgen: 
Püppchen ! daun bift du geborgen! 
Spiehlſt du doch FHomber und ſtrickeſt Filet! 

28* 


Spiel 
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Spiel du am Abend Romanen, 

Schwatze von deinen zwoͤlf Ahnen; 

Willſt du galant und ein Edelmann ſeyn. 

Schlafen und eſſen und trinken, 

Spielen, ſich putzen und ſchminken: 

Siehe! daß heiffet das Lehens fich freun! 


Sort mit ben Büchern zum Zeufel? 
Bücher erregen nur Zweifel, 
Zweifeln führt endlich, dem Todfchießen gu. 
Nimm bu ein Benfpiel an Schaafen: 
ie fie nicht huͤpfen und fühlafen! 
Sind fie gleich lange fo Klug nicht, wie bu. 


Schlaͤfſt du denn noch nicht? Zum Henker! 
Machft du nun vollends den Denter? 
Sicherlidy hat dic) ein Spieler geprellt! 

Haft du drum Sorgen? Hab keine! 
Wiſſe, Verdienfle, wie deine, 
Gelten bey Damen noch immer ihr Geld} 


95 : Si 
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An Buͤrger, 
in Appenrode * - 


V.. dammte Verſemacherey! 
.Was haſt du angerichtet ? 

Und uufer® Lebens einzigen May. 
Zum Kufuf hingedichtet? 


Gevatter Bürger! fagt einmal, 
ind wir nicht brave Thpren, 
Daß wir, durch felbftgemachte Quaal, 
Den fchönen Map verlohren? 


Mas bat man von dem Dichten? Hum: 
Vielleicht das bischen Ehre: 
Gekannt zu ſeyn vom. Publikum? — 
Ich dachte was mir waͤre! 
| Mag 
— — —j — —— ———————— 
‘= ESowohl djeſes Gedicht, als die Antwort darauf, 
ſteht zwar ſchon in. Bürgers Gedichten; jenes IR aber 
dier um einiger Deränderungen willen wieder abge: 
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Mag feger - daß -nzan- bey Tefel Geiät, 
Wenn den Durchlauchten Zaͤuchen 
Die, Zeit lqug währt: Iſt Baͤrger nicht 
Amimann gu Altengleichend 
Ein Fraͤuleics thut din wahl ſogar 
Die Gnad, und fraͤgt nicht minder: 
raͤgt denn der Buüͤrger eigen, haar} 
Hat er ſchon Frau und’ Rinder? 


|» 


. 


Ein Amtsauditor geht, bepackt 
Mit deinem Auch, zu Schönen, 
Und Mefet, daß der Balfen knackt, 
Und alle Senfter Dedpnen. ER 
Dad hört denn ein Student, und ſchreit: 
„Und wohnt er bey. dein Sternen! 
„Ich muß — HM Mtengleichen weit? — | 
„Muß Bürgern Tannen kann. „ 


> Und 


N 
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Und eh Herr Baͤrger ſichs verficht, 
Kommt mein Giguoe- geritten, 
Und Bürger, für fein Herrlich Eied, 
Muß ihn zum Effen bitten. | 
| Da fhlingt’er nun den Truchin din, 
Dean du mir aufbewahrteſt, 
Und trinfe hal’ ihn der Fachs! — ben Wein, 
Den bu für mich. erſparteſt. 
Er ruͤhmt die Baß fein gutes Hert, 
Will Freundſchaft mit bir reißen, 
Und droht ſogar, — o Hölenfchumer! — 
Recht oft an bich zu ſchreiben. 
Des macht: Wanch ehrliches Joumai 
Ließ laut dein Lob erſchallen; 
Allein want las denn wohl einmal 
Herr Bürger Eins mon diem?! > 
‚Und 


ZEEIZER 
Und ließ ich dich in Kupfer, Aiier 
Bon Baufen felber, ftechen: 
Hilft dir es etwas/ wenn von bie 
Die Bent, ein Weilchen fprechen? 


Was dañ du von dem allen? "Glan! 


Wann ich’6 infammenpusffe, 
Was ift ed, als: Defaoten» Schlaf 
And Inquiſiten⸗Blaͤſſe? 


Hr auf! Ich gab mein Herz dir hin, 


Eh du ein Blatt geſchrieben; 
Hör auf! und die Fran Amtmannin 
Bird dich noch lieber lieben. 


Hör auf! Als Dichter Kennt man Dich, 
Als Menfch lebſt bu verborgen, 
Kein Chriſtenlind befümmert fich 
um alle beine Sorgen. 


a 
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Ja ſollteſt du auch den Done 
In Jamben uͤberſetzen; 

Drob werben bichꝰ ein Haarbreit mehr 
Die Herr'n Minlfter ſchaͤtzen. 

Du wuͤrdeſt Dennoch, nach toi ver, 
Amtmann zu Gleichen bliben. 
Drum, trauier Darger, ſey fein Thor, - 
| Und trinke, ſtatt gu ſchreiben! 


— 


—— * 
Klaglied eines Schiffbruͤchigen, 
auf einer wuͤſten Inſel, uͤber den 
Tod ſeines Hundes. 


Jnmer! Meinen Freund hab' ich verlohren, 
Meinen einzigen auf dieſer Welt! 
Ha! da liegt er mit geſenkten Dbren, 
Der mir oft noch Muth ins Herz gebellt, © 
Und mir Troſt hat zugewedelt! — 
Ha! da liegt — mein lejtis in der Welt! 

Damals, als auf einer Heinen Trümmer 
Mich die Fluth an diefe Wuͤſte trieb, 
Spraug er aus den Wraife, ſchwamm mir Immer 
Hinten nad), and fah'nar, wo ich blieb; | 
Leckte mic) am Ufer trocken! — 
Welcher Menſch hat feinen Freund fo Heh? 

Huͤth 





Huͤth' und Schuhe; bie am fer ſchwammen, 
Hole ex unermüdet aus der Ser, 
Trug zum Feuer Reifer Holz sufammen, 

Sing mir alle Tag’ ein fünged Keb5 
Vogel, die ihn noch nicht kannten, 
Haſcht er ifig in dem hohen, Kiee 

Dann fo lagen wir bey unferm Feuer, 
Aßeg mitginanber ; füßer Ruh, | 
Garo, guter Caro! mein Getreuer! 

Pflegten wir zufammen, ich und du... - 
Aber, toelcher Kokuswipfel 
Säufelt nun mir wieder Schlummer gu? 


Wachen werd' ich, mich zu Tode wachen, 
und das will ich, beſter Caro, gem, 
Wenn nicht früher eines Tygers Rachen 
Schon erwuͤtgert deinen alten Herens 


D! 
‘ 
. a 


/ 
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O! er ſollt' ihn nicht erwuͤrgen, 
Waͤreſt du mein Tapfret nur nicht fern. 

Aber trennen ſollen wir und, trennen? 
Niemals poieder in der beffern Welt, 
BUS zwey Wefen befrer Art, und kennen?  * 
Bar dein Geift nur Stoff, der auch gerfänt? 
Mein! auch er bleibt unverloren, 
Seil die Scene dort erfl Lohn erhält, 


DT nn 


34 . En 


U U 70] 


JIunker Franz. 


Tr rauf, mein Informator, toll, 
Daß ich Latein fol lernen? / 
«Er denkt mit guten Worten wohl, 
Der Schulfuchs! mich zu koͤrnen? 
Doch koͤrn' er nur, mein Herr Pedant! 
Wir haben and), Gottlob! Verſtand. 
Ha ha! Wer auf dem Kopfe geht, 
Mag glauben, daß die Raben 
Und Züchfe, wie im Phaͤdrus ſteht 
Vordem geſprochen haben. | 
Der Phaͤdrus iſt ein Narr, wie Arauf; 
Lügt nur! Mir bindet ihr nichts auf! 


Franjoͤſiſch lern ich noch zur Noth 


Wohl etwas radebrechen; 
X 


- 
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IH Rarr werd immer blaß und roth, 


. Wenn Fraͤulein mit mir ſprechen, 


Und ic) bey ihrem: „hei Monteur ?« 
Wie Butter an der Sonne fich. 

"Was ſol ich Übrigene mic) noch 
Mit Ehriftenthume plagen? 


Ja! proßt die Maplgeit! weiß ich doch 


Die Cathechiſmusfragen! 
Was geht mich Doctor Autber ar? 
‚Dafür bin ich ein Edelmann! 

Ich Laffe lieber fir dafür 
Die ungen erereiren, 
Und übe mich, als Officier 
&ie wacker auszuſchmieren, 
Und tronımle meinen Zapfenſtreich 

. € 2 Auch 
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Auch kann ich über Zäune Gin 
Mit unferm Schimmel ſehen / 
And, ohne mich zu rahmen, bin 

Ich Meifter (yon im Gegen, 


“Und unfer Kammerkaͤtzchen wehrt — 


Dodh fin) daß es Mama nicht hört. 
Ha! hab’ ich erſt einmal dad Guth: 

Ha ſoll ein keben werden? 

Mit meinem großen Federhuth 

und Anden, Zügen, Pferden 

Und Bauren, will ich Tag und Nacht 

Heraus zur Hetz und Slapperjagd. 


Verdammt! das Ding feige mir zu Kopfı 


Daß Brauf mid) fo will necken! 


Erwiſch ich ihn einmal beym Schopf: 


Ich ſchlag ihm blaue Flecken; 


And werd ich gar Gerichtshert noch / 
Dann ſollſt du mir ind Hundeloch! 


An das Hofenmädchen zu Lichftedt, * 
Den sten Sul. 1772, 


Min: in der Heinen flillen Hätte, 
Wo die Unfchuld und die alte Sitte 

Ganz allein dich groß gezogen hat; 

Oder in dem laͤndlich wilden Garten, 

Wo die Roſen heute dich erwarten, 

Sieh! ba ſucht, aus einer fremden Stadt, 
Dich dies unbekannte Blat. | 


€ 3 De 


* Der verftorbene Geheimerath und Kanzler u Rudol⸗ 
ade, Hr. von Kerelhodt, bat auf feinem Gu⸗ 
be Lihfedt,. zu Pelobnung inngfräuficher Tu⸗ 
gend, ein Roſenfeſt, nach dem Muſter des zu Sa: 
leney, gefifter. Zum Roſenmaͤdchen wird jaͤhrli 
die mugendhafteRe unter den STungfrauen des Do 


ausgewählt, am sten Jul. in Procefion zur Kirche 


geführt, (welches der Erbprinz von Schwarzjburg⸗ 

- Rudolftadt einigemal ſelbſt gethan hat) vor dem Altare 
mit Rofen befränzt, und ide mit den Abrigen jungen 
Leuten bernach eın Ball gegeben. Sie erhält Aber 
"dies 20, Rihl. zum Geſchenk. 
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Der es ſchicket, bat dich nie geſchen, 
Weiß nicht, wie viel Reitze dich erhoͤhen? 
Deinen Namen ſelber weiß er nicht. 

Wie viel andre Mädchen dich Heneiden? 
Wie viel Juͤngling' heut fich beffer kleiden, 
Heil ſich jeber einft dein Ja! verſpricht? 
Nach dem allen fragt er nicht. 


Nur daß bir ein Herz im Buſen fehläget, 
Schöner, als es oft ein Fraͤulein träget 
Unter einem Orden auf der Bruſt; 
Dog du zwar an Kunſt in deinen Mienen 
Hundert Damen, aber unter ihnen 
Keiner in der Unſchuld weichen mußt: 
Dieſes hat er nur gewußt. | 

Auf! verlaß, du taubenfrommes Mäbchen, 
Heut einmal bein bunt gemahltes Mädchen, 


U | 39 


Deine Zammer tyeid’ ein andrer heut. 


Sieh, das Dorf pocht fruͤh an deine Huͤtte, 


Mit verſteckten Kranz in ſeiner Mitte, 
Dich mit ungeſtuͤmer Froͤlichkeit 
Zu begleiten ſchon bereit. 


Sieh, du Traute, um dich her, wie heute 
Jeder Juͤngling ſeinen Vordermann, zur Seite, 
Um von dir geſehn zu werden, ſchiebt; 
Deine Schulgeſpielen nach dir blicken, 
Zrzundlich mit den Koͤpfen nach dir nicken, 
Jede ſtolz ed zu verſtehen giebt, 

Sie auch ſey von dir geliebt. 

Zwar es wartet dein fein golbner Wagen; 
Dich zu deinem Kroͤnungsfeſt zu tragen, 
ber auf den Schultern träge mau bie). 
Keiner fühlt; daß ſich der Platz verenget, 


Ca. Reis 
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Keiner mertt daß ihn ein andrer brängel, 
Denn ein jeber felber draͤnget fich 
Immer mehr heran an Dich, 


Geh hinein m Gottes Heiligthume, 
Tritt fo ſchoͤn erröthend, wie die Blume⸗ 
Die dich kroͤnen fol, an den Altar. 
Engel, bie begierig um dich ſtehen, 
Und dein Herz in deiner Miene ſehen, 
Preiſen gluͤcklich den aus ihrer Schaar, 
Der bisher dein Schutzgeiſt war. 


O wie ſchoͤn biſt du in dieſem Kranze! 
Eine Heilige im Sternenglanze 
Wuͤrde ſelbſt dich mit Vergnuͤgen ſehn. 

Sieh! au eines guten Janglings Blicke 
ESpricht der Wunſch: Ach! wuͤrde mir's vom 
GSlace, 

| Reben 
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Neben ihr am Erakaltar zu fiehp!« 
Gage, fol es bald gefihehn ? 

Gib ihm deine Hand, und ziehet Kinder, 
Die der gute Stifter einſt nicht minder, 
Alé bie Mutter heute, kroͤnen läßt. 
Gag dem Stifter: der dies Lied gefungen, 
Kenn ide nicht; ſey aber tief Durchbrungen, 
Won ded Mannes Tugend, der ein Feſt 
Fuͤr die Unſchuld feyern läßt. 


—— 
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Derfhiedenheit. | 


Diogenes fit in ber Tonne, 
Legt fie mit Sorgfalt in die Sonne, 
Trinkt Waffer, keinen Wein: 

And das ſoll närrifcy ſeyn! 

Mops aber ſitzet vor der Tonne, 
Verbirgt ſie fleißig vor der Sonne, 
Trinkt, ſtatt des Waſſers, Wein: 
Und das ſoll weiſe fepn! | 

Und ich, nicht in noch vor ber Tonne, 
Ich trink' im Schatten, in der Sonne, 
Bald Waffer und bald Wein: 

Was wird nun das wohl feyn? 


——n 4 
An die Frau Regierungsraͤthin Rinck 
in Sondershauſen. 


Bey Ueberſendung eines Muſen⸗Almanachs. 
Den zuten December 1772. 


DI ich das Jahr durchleben twerde, 
Das noch in dieſem Büchlein ſteckt? 
Das weiß ich freilich nicht! da Erde 
Vielleicht noch heute mich bedeckt. 


Doch wenn ichs nur erleben werde, 
| Dann will ich aud) das ganze Sjahr 
So froh feyn, als bey feiner Heerde 
Der Prinz und Scyäfer Paris war. | 


Ich babe noch in meinem Keller 
Ein Faͤßchen alsen deutſchen Wein; 
Was 
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Was macht den trägen Winter ſchueller, 
Und Sorgenlos de oben ein? 

Auch fehlafen Fröhliche Geſaͤnge 
An meiner Hatf'; im Frühling trägt 
rein Gärtchen Veilchen mir die Menge, 
Worin ein Heer von Zinfen ſchlaͤgt. 

Im Sommer hab‘ ich fühle Faubenz 
And Bad)» Gemurmel für's Gehoͤr 
m Herbfte Muskateller⸗Trauben / 
And Karpfen, größer als ein Stoͤr. 

Kommt, und verfuchet meine Trauben, 
Zieht meiner Veilchen Balfım ein, 
und kuͤhlt Euch ab in meinen Lauben, 
Und Eoftet meinen alten Wein! 

Und hoͤret meine Finken fihlagen, 
Und murmeln meinen Gchierlenbach; 

| Kommt 





Komint bald! denn den vergangnen Tagen 
Folgt gar gu bald der legte nah! 

Drum will aud) id) nad) Sondershauſen, 
Hervor aus meinem Acten · Wall, | 
Und übermorgen mit Euch ſchmauſen 
Dep Paucken⸗ und Trompeten Ss ya! : 

Doc nein! Was Pauden und Trompeten! 
Die braucht ein Dummkopf, frob zu Fon; ; 
Fuͤr ben zufriedenen Poeten 
Bedarfs nur Euren Wig und Wein! 

gut dich und Rind find Dit und Zonen J 
Euch zu beluſtigen, nur da. 

Laßt uns denn froͤlich ſeyn! Geboren 
Zur Freude, ſind die Menſchen ja! 


An 
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An meine Augen. 
Sin einer langwierigen Krankheit. 
\ Dreymat bat nun der Mond bie Erde ſchon ger 
 grüßet, 
ed Ach der Schwerg um eure Nerven fälang, 
‚Und Thraͤnen/ die ihr ſonſt ſo feſt In ſie derſchliehet 
Aus euren Faſern rang. 
Ahr blict auf meine Hand, daß fie vor Sonnen» 
| pfeilen 
wernladeg euch zum Schilde werben fe, 
Und auf ben graͤnen Schirm, bie lenerciuth zu 
theilen, 
Die and. dem Scharlach quoll. 
Was Habt ihr doch gethan, ihr Märtyrer! ihr Augen! 
ei ich euch meines Feindes Ungluͤck freun? 
Aus 


| 
| 
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Aus euch, ein Mädchen Gift für ipre Tugend few 
sn? - 
Iſt's fo: dann trocknet ein! 

Wie? Oder lockte je des Wuchrers goldner Wagen 
Nur Einen Blick voll Neid von euch heraus, 
Und konntet ihr den Glanz vom Sterne nicht 
⸗ ertragen? 

Wuͤßt ich's: Ich riß euch aus! 
Das nicht! Ihr habet oft mit Traurigen geweinet, 
"Und mit den Froͤhlichen fo gern gelacht! 


| Und nun ift ench der Blick nad) beiden dick vorzäus 


ud, 
Und nun koͤmmt foldye Nachr ? 


Epridz, Sonne! aß du nicht, wenn aller Angen 
ſchliefen, 
Die meinen ſchon auf anſets Harzes Shan; _ 
Wie 
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‚Wie Zaͤhren bir entzuͤckt darin entgegen liefen, 
Im Morgenſchimmer fiehn ? 


Verweilteſt du nicht auch noch gern am Horizonte, 

Wenn ich am Bach zu Laurens Fuͤßen ſaß, 

Wo dieſes Auge ſelbſt, ſo einſam! ſprechen kounte, 
und nur in ihrem las? 


St aber.Haflen meine Augen deine Strahlen, 
Sie fluͤchten ſchon vor meiner Lampe Schein. 
O fieh mich nicht mehr an! du mehreſt meine Qua⸗ 
in! 


88 mich in Racht alleint 


Doch laß nur, bedſ mit Soma, mich Lanrens 
Yntlig feben! 
as feh Ich fonft liebreiches außer ihr 7) 
Nicht 


| 


) 
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| Rice einen Geufjer fol der Wind dan mir ent 
| Wehen, 
Entgiebft gleich du dich mir. 


WINE mein Geſchick, daß mehr ich noch gepraͤfet 
| werde, 
ESo wuͤnſch' ich bald euch armen Augen Ruß! 


Vertauſcht dies dunkle Thal mie einer hellern Erde, 


Nur drüd euch Laura zu! 


—— 


4 
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Die verfloffene Jugend, 
(am 25flen Geburtstage.) 


Se iſt für mich dahin? — Wer halt mich 
— Seht! Ich fi ſinke, 
Sm Schauer, der die Augen ſchließt, 
on meinen Stuhl! Zu viel iſt's, was die Freude 
Mit einmal in den Buſen gießt!- - 


O wird mir doch, ale wenn fid) mein Sebeine 
Allmaͤhlich von einander trennt, , 

Als wenn vom Scheitel bis zu meiner Zerfe 
Champagner in Den Adern brennt! 


ie ift mir? Werd' ich ſchon sum Mann? Iſt 
| meine Jugend 
Dabin bis auf den lezten Reſt? 
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War ſie mir dad, was fie mie werden follte, 
"Der Unſchuld ſchoͤnſtes Frendenfefl? 


Die Zeit, wo, Süngling! dir aus aller Mädchen 
| Mangen 
Verſtecktes Wohlgefallen lacht, 
Wo aber auch, Die Unfchuld gu ermorben, 


. Die erfte Luft in dir erwacht. 


Wo aus dem weiſſen Stern des purpurnen Yun: 


gunders 
Noch jedes Bläschen Freude ziſcht, 
Doch ſich vergebens in den Klang der Glaͤſer 
Das Murren des Gewiſſens miſcht. 


Wo noch bie Froͤlichkeit nicht rathſchlagt, ſich gu 
freuen, | 
Nicht Sorgen um Erlanbniß fragt, 
Da Doch 
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Dad) mit des Spottes Geſſel, in den Buſen 
Der Freude / Wieder haten ſchlaͤgt. 
Wo noch der raſche Tanz an lange Winternaͤchte 
Die dunkeln Morgenſtunden Fnüpft, 
Und ach! dein Herz der Witwe heiſfe Bitte, 
Der Waife Huͤſſsgeſchrey, verhüpft! 
Zu End: iſt diefe Bahn! Ich mögt’, und wenn 
| ichs koͤnnte, 
Sie nicht zum zweitenmale gehn. 
Leicht iſt's, zu fallen, wo ich nur geſtrauchelt, 
Schwer aber, wieder auf zu ſtehn. 
Wohl mic! dab ich am Strauß von Roſen, den 
die diebe 
Mr wand, mich Fahre lang gelebt, 
Daß aber nie der frommen Laura Thräne, 
Durch miqh verführt, ihn hat benept.. 3 
i Zwar 


I 
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Zwar hat. der. Scherze oft mir ber Bekrängte Be⸗ 


v cher, 
Doch ein Gcheimmiß nie entlockt, 
Mein Fuß vor einem Thuͤrſchwell nie gezitters, 
Die Zung im Gingen nie geflodt. j 


Zwar hat mit fanfier Hand die Laune mich ge: 
kitzelt, | 
Der Witz geneckt: allein, wo if, 


Wo iſt der Freund, der fügen fan, daß dgend 


Mein Spott ihm eine Wunde frißt? 


Und mancher Abend. flocht. durch leichte Bläser 
tänze 
Sich in Die Mitternacht hinein, 
Doch wear mir's defoYüßer , meinen Morgen 
Dam weiſen Sogrates zu weihn, 


3 | oe 
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Se tom denn, wann du tetäft, mic) in das 
Land gu führen, 
Das unbekannte befire Land/ 
Wohin ich ſchon den. Kleinen Schag, als Tüngling 
Geſammlet einſt, vorausgeſandt; 


Du ſollſt es ſehen, Tod! ich werde dich umarmen, 
Dich treiben, raſch zu gehn, denn du 

Fuͤhrſt mic) der Huͤterin von meinem Schatze, 
Der ſchon verklaͤrten Laura zu. 


| An 
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An meinen Dub: ei 


- .. 


Sa die feſt und ruhig ‚vor. den Dieben? 


- Bo die Feuſter ohnd Laden dAchen, en 


Wie bey mir, da fucht man fchmwerlid) Gold. 
Macht’ ein Dieb ſich dennoch das Vergnügen: 
Meinen Flaccus fieß er ficher negen, | 
Meinen Flaus hat feiner noch gewollt! 


Doch des Nachbar Katze, bie zu frefien 
Sich nicht fcheute, was zum Abendefjen 
Mir für Gleim, den Trauten, aufgefpart, 
Der, wenn er den Harz, und zu befuchen, 


Ueberfleige, nur einen Eyerfuchen 


Findet doch fein Rebhuhn prick und zart. 


Diefer Räuber, der der Thränen größte 


Aus der kiefelharten Köchin preßte, 
‘ D4 Und 


56 —— 

und mein Weldchen ſeufzen bot gemacht, 

Dieſer Mörder einer frohen Stunde, 
Skeerbe, o bu Ausbund wactrer Huube! 

Sterbe denn durch dich noch biefe Nacht. 


ö — 


U} 


An den Herrn von S. in B. 
als ich auf.der Reife bey ihm logirte. 


Min N Sreund! ich mog nicht vorgeſtellt 
Bey deinem Fuͤrſten ſeyn, 
Weil er's für große Gnade haͤlt, 
In hohen Augenſchein, | 
Gleich einem Thier der neuen Melt, 
| Bon ihm genemmen feyn. 


Auch geh? ich morgen nicht iu Saft 
Bey deinem reihen Mann, 
Der bloß aus Eitelfeit verpraßt, 
Was er durch Gettz gewann; 
Denn wer, wie ich, die Schurken baßt, 
Dem flinft ihr Wein auch an, 


5 Dein 
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. Dein grofier Autor bleibe für mich 
Mehl auch in guter Kuh. 

Streuft du ihm Weyhrauch/, haͤlt er ſich 
Die Naſe hoͤhniſch zu; 

Streuſt feinen? fo beficht er dich 
Vom Kopf: bie auf die Schuß. 


Drum bitte, Freund, auf ein Gericht 
Bon Tauben und Salat, 
Den Kantor ber, ber weiſer ſpricht, 
Als dein Geheimerrath. 
Denn, fiehft du, eitel bin ich nicht, 
Doch ftolz in hohem Grad. 





Am 


| 
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Am dreyßigſten Geburtstage. 


Dir ich doch ſchon auf bes Berges Spitze! 
Wie ich hier ſo wohlbehaglich fiße, 
Laͤchelnd Die zuruͤckgelegte rauhe 
Straße beſchaue! 
Und dee Wölfe, welche mit mir ſtritten, 
Und des Durſtes, den ich oft erlitten, - 
Und deg Irrwiſchs tuͤrkevoller Raͤncke, 
Nicht mehr gedenke. 
Aber wohl an all' den Waſſerfaͤllen 
Und von Roſen angehauchten Stellen, 
Wo ich ſonſt mich laß gelagert habe, 
| Immer noch labe! 
Sey des Weges andre Halbſcheid rauher, | 
Als die erfte! Jezt will ich wopf ſchlauer, 
Von 
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Bon der Landfiraß' ab, in Wieſengruͤnden 


Fußſtege finden. 
Geh dem auf, Ind Weibchen, mit dem Jum 
. | gen! 
Haft den Weg wir (chen fo Fury gefungen, 
Ginge fort, Bis, eh wirs ung verſchen, 
Ploͤtzlich wir ſtehen, 
Wo am Ende der vergnuͤgten Reiſe 
Reine Heimath ich von fern Euch weißt; 
Kommt dann bald wir nach, ihr lichen, werthen 
Heifegefährten | 
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An den Harz. 


5) Pi Jaͤger find dir gut, 

Um der Sechsjenender toillen. 
Aber fol! ich wohl durch Blut 
Meines Magend Wünfche ftillen ? 
Srieb sum Reden wird fo gut: 


- Einen Hirſch, als Dichter, füllen. 


Da ich felbft ein wenig viel 
Aus dem Stündchen Leben mache, 
Treib’ auch mieinethalb ihr Spiel, 
Wie der Keuler, fü die Bache; 
Denn der Thiere froh Gewuͤhl 
War von jeher meine Sache. 


Selbſt den Zürften bift du lieb, 


Lieb um Deiner Berge wilen, 


Die 


Die mit Gold das weite Sieb 
ihrer Habſucht, nimmer fuͤllen. 
Ohne Gold nehm' ich vorlieb; 
Wer viel hat, hat viele Grillen. 


4 


Was fein andrer haben mag: 
Blumen, Mooſe, Schwaͤmm' und Kräuter, 
Gibſt du, Harz, mir Tag für Tag; 
Auch verlangt mein Herz nichts weiter; 
Denn mir macht ein Zrinfgelag 


Stirn und Auge kaum ſo heiter. 


Auf den Bergen ſteigt und faͤllt, 
In der teinern Atmofphäre, 
Reine Bruft fo leicht, und hält 
Nur Zufriedenheit für Ehre, 
' Sleich als wenn bereits die Welt 
Um mich ber verſanken waͤre! 
Koͤmmt 
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Koͤmmt der Mond noch oben ein 
‚Durch die Daͤmmerung geſchwommen, 
Iſt's, als wuͤrde mein Gebein 
Von dem Boden aufgenommen, 
Und als zog’ ich lebend ein 
In das file Land der Frommen. 


Welch ein Beben! Iſt doch mir 
Acht fo wohl an Seel’ und Leibe! 
Wen gebührt mein Dant dafür? 

D, naͤchſt Gott, fo lang ich's treibe, 
Dane ichs, Harz! zur Hälfte dir, 
Und zur Hälfte meinem Weide, 


. 





Bruns 
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Brunnenlieb. 


gs nun alles fiehn und liegen, 
Wie es liegt und ficht! 
Plaudre, wer am Pult gefchtwiegen, 
Zanze, wer genäht! 
Denn nun gilt’®, wer auf Vergnügen 
Sich von allen am. beften verſteht. 
Von Geſchaͤften ſind wir alle 
Durch die Eur befreyt. 
Sorgt nun noch, daß böfe Galle 
Keine Freund’ enizweyt 
Daß der Grillen: Schwarm, beym Schale 
Süßer gieder, fi) hurtig zerſtreut! 
Nicht von’ Krieg, und Lug und Truge, 
Sol die Rede fepn. 
| Echer⸗ 
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Scherzet! denn der wahre Ringe 

Scherzt nicht bloß bey Wein; 

Auch bey feinem Wafferkruge 

Tloͤßt er Traurigen Sröplichfeit ein. 
Mit der Freude knuͤpft von neuen 

Einen feften Bund! 

Denn die Aerzte propbeseihen 

Euch durch meinen Mund: 

Mer ſich wird am meiften freuen, 

Wird von allen am erſten gefünd! 


—— 
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An einen Familien⸗Pokal. 
Bey meiner Schweſter Hochzeit. 
Den 3oten Sept. 1778. 


Komm herab, du mächtiger Pokal! 
Blind vor Alter, der dag Hochzeitmahl 
Unſers Eltervaters mit gefeiert! | 
Füllen will ich dich mit füßem Wein, 
Und der Mundſchenk meiner Freunde feyn, 
Dis Aurora dieſe Nacht entfchleiert. 

Seh, du überfäjtveppernder Pofal, 
göfe nun die Zungen, big der Saal 
Bon Gefang und Scherz und Lachen fhüttert! 
Keiner feße vol did) wieder hin! 
Sag’ ihm, daß er fonfl der Enkelin 
Deines Herrn, den Hochzeitwein verbittert! 

Dan, 


Denn, verſchonend friftete die Zeit 

Dein zerbrechlich Leben, eingeweiht, 

Vor dem Traualtar’ auch fie zu ſehen, 

Und mit Wünfchen fir den wackern Mann, 

Der in ihr ein Engelberz gewann, 

Dreymal in die Rund’ herum zu geben. 
Dreymal auch mit Wünfchen für den Arm, 

Der zur Schlacht der Feinde größern Schwarm 

Sange ſchon, auf ihrem Boden, mwintte! 

Dreymal für das Schwerdt in geinrichs Hand, 

Das fo oft ein Lorbeerfram umwand f 

NIS es vor dem Heet’ im Schlachtfeld blinkte. 
Geh nun Bin zum Bräutigam; und fpridy: 

Meine Brandenburger leerten mich 

Auf das Wohlfepn‘deiner Landesleute! 

Thu’ für deine Sachſen nun Befcheid ! 

Denn du fichft, tie lieb ihr 'ihnen ſeyd: 

Ihre Töchter werden Eure Braͤute. 

Br € a | ber 
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Aber wenn zuletzt ſich Maͤuschen ſtill, 
Grade, wenn man recht ihn fangen will, 
Unfer Bräutigam Davon geflohen, 

Und der Saal, fo feft er immer flebt, 
im die Gäfte ſich im Kreife dreht, 
Big fie Abſchiedſtammlend ſich empfolen: 

Danu, du freudenreicher Erbpotalı 
Fuͤlle dich mein Weibchen noch einmal; 
Steh. ich anders noch auf gleichen Fuͤßen: 
So, dich Leer in Händen haltend, fol 
Mich Auror' ald Ueberwinder wohl 


Auf dem Scherbenvollen Wahlplatz grüßen. 


en 


» 
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Mein hoͤchſter Wunſch. 


$:., ein hartes Mädchen nich 
Auch ein Jahr und laͤnger ſchmachten, 
Dhn- auf meine Bein zu achten, 
Deinoch wuͤrde ſicherlich 
Sie] mich endlich wieder lieben —. 
Oder — Etolt und Katte wieben 
Weg von ihr, und heilten mich. a 
Aber ach! Natur! nach dir 
Brennet Tag und Racht vergebens 
* Zuwanzig Sabre meines Lebens 
Sehnſucht ſchon im Herzen mir. 
kaͤg ich Arier nicht n Ketten; 
vi. - Himmel! meine Fuͤße hätten 
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Dennoch, wenn's auch laͤnger waͤhrt, 
Will ich gern geduldig ſchmachten. 
Ach! dein kleinſtes Werk betrachten, 
Bl allein des Kummers werth, 
Daß von deinen Meiſterſtuͤcken, 
Die im Traum mich oft entzuͤcken, | 
Dein Berlafiner nichts erfährt. 


Anhbemernkt uud unbefannt, 


Brod in eimer Jaͤgertaſche, 
Milch in dieſer Kuͤrbisflaſche, 


Disfen Stab ju meiner Hand 


Wolle ich, gleich dem ſchoͤnſten Wen, * 
Grob die palbe Welt dyrdreienn ⸗ 
Bis ich fände, mann ſan., 


Wuͤrde mir wohl fo gemach ii 


Diefed Herz im Buſen (lagen, 
Folgte gleich ein Kuͤchenwagen 
Und des Landes Gold mir nach? 
Aber auch der Spott der Ritter, 
Das Geheul verarmter Mütter, 
Und der Bauren leiſes Ach! 


Zwar ed wuͤrde dann vor mir 
Sich kein Spiel am Thore ruͤhren, 
Keine Wache präfentiren‘, 

Und fein Horn die Neubegier 

Der gefchminften bleichen Docen 

Haus für Haus and Fenfter locken, 

Um zu ſchaun das Wunderthier. 
Zwar der Gaſtwirth ſchoͤſſe nie 


Auf mich zu, gleich einem Blige, 
€ 4 
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Unterm Arm die Sammetmuͤtze, 
Und dad Haupt gebückt auf Kuie, 
Um den Schlag an meinem Wagen 
Aufjureiffen, und zu fragen: | 


nn Gnaͤdger Herr! befehlen Sief« 


Weder ein Heyduck noch Mohr 
Fragte je nach meinem Namen; 
Durch Lorghnetten ſaͤhn die Damen 
Nicht nach meiner Log’ empor; 
Niemand bäte mich zum Schmaufe, 
Und vor meines Wirthes Haufe 
Führen feine Kutfchen vor. 

Die Gelehrten — O wie gern 
Wollt' ich, um ihr Herz zu werben, 
Wenigen nur Zeit verderben; 

Denn die Weisdeit diefer Deren 


th 


Iſt faft immer eitled prahlen, 
Leeres Klappern mit den Schalen! 
Denn wer fucht und ſchmeckt den Kern? 


Traurig würd’ ich, o Natur! 
reinen Stab nur weiter feßen , 
rar ich deiner Schwefter Schaͤtzen 
Irgendwo ſchon aufider Spur, | 
Und mir fehle es Dann an Golde! 
Denn die Kunft nicht ‚, duo Holder 
Zeigſt umfonft die deinen nur. 


Laß mich deine Schildereyn 
Nur beſchauen, und vor allen 
Erdefreunden, nach Gefallen 


Deiner guten Menſchen freun! 


Dann mag zu Florenz die ſchoͤne 
€ 5 De 
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| 
Venus Anabyomene 
Meinethalb verſchloſſen ſeyn! 


O wie bald, mein Vaterland! 
Wollt' ich mir dein Lob erringen! 
Denn ich duͤrfte ja nur fingen, | 
Was ich ſelbſt vorher empfand. 
Aber bier am Zorgafluffe 
Faut die Laut' aus Ueberdruſſe 
Abgeſpannt mir aus der Hand. 


BU ____—__— 


Will 
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Will auch ’n Genie werben. 


Jo⸗ bin doch wohl ein rechter Thor, n 
| Was auffaͤlt, ſo zu meiden! 
Mich nicht durch irgend etwas, vor 

Der Welt zu unterſcheiden .. 

So ſchlecht und recht, faft wie ein Tropf / 
Der Naſe nach zu ſchleichen/ | 
Und jeden, wenn er font im Kopf | 
Nur richtig ift, zu gleichen. 


. 
.. 


Gebt aber acht! Man ſoll im Fall 
Mir Witz und Gluͤck nicht fehlen, 
In kurzer Bet wobl überall 


ge 


So viel von mir eriabien⸗ ı an 
Daß Br year Del N ee 
Mit Wagen und mif PIERER,: Bun 


en! | Um 
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Um mich gu ſehn, mich Seltenheit, 


Nach Ellrich kommen werden. 


Wer wirb bann Schachte noch befehnt 
Wer Hütten? Keine Seele 
Verddet wird der Brocken ſtehn, 
Und leer die Baumannehdhle. 


Wer mich fab liegen, ſtehn und gehn 


(Zeigt das mein Bild dom Geyſer 2) 
Der hat faͤrwade ge genug Seth, 
Und fühlet ſtracks ſich weißer. 


Dein alle Sepnektraft d der wenier 


Will ich in mir pereinen: 


Was JZimmermann bejahi und yet, 


Will ich verfihregn, vermeinen; 
Was winkelmann verfihrept; ı Beet, 


Bant preifen, grob Blagen't 
rı8 


a 
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Und kurs, Copernik ſchimpf' ich heut, 
Und morgen Tycho Braben. 
Die Spread” — koͤmmt mis ein Drang, ein’ 
J Se 
Berbungen werd, verdrehen 
Soll, traun! ſchier der's verſtehn mir will, 
GSleichn Hahn nach 'm Morg'nlich kraͤhen. 
Und wäre noch die Eſelin 
Bon Bilcam ‚, am Leben; 
Schreyn folte fie: J— A darin 
Iſt Kraft und Drang und. Streben? 
Ich nehme, wenn's die Obrigkeit 
Erlauben will, zwey Frauen, 
Und laffe der Empfindfamfeit 
Capell' und Altar bauen. 
Zum Priefler wird fich, wie befaunp; 
j ger 
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Herr Säugling trefflich ſchicken, 
Dem laß ich denn ein Meßgewand 
Don Gold und Perlen ſticken. 


Doch, ich Patronus, merft das wohl! 
Seh’ im gerrißnen Kittel, 
Hab' aber alle Taſchen voll 
Voritiſcher Capittel. 
Doch laß ich, wenn mir’d Kurzweil fchaft, 
Die Hülfe flehnden Armen 
Durch meinen Schweizer, Peter Kraft, 
Zerprügeln ohu' Erbarmen. 


Scheint eine Phyſiognomie 
Mir neu von Bau und Falten, 
So frag’ ich nicht: „Herr! wollen Sie?« 
Brafı muß mit. gleich ihn halten, 
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Bis Barnsdorf *, den ich bloß für dieß 
Geſicht mir laſſe fommen, 
Den fonderbaren Schattenriß 
Für mid) hat aufgenommen. 


Faͤllt mir cd ein, fo Fan ich ja 


Wohl aud) nach Hofe geh; 


In aller Abficht werd’ ich da 

Mich gar nicht übel ſtehen; 

Denn Biſchoff und Ehampagnermein 
Kan ic wie Waffer ſaufen, 

Und, werfen Nachts wir Fenſter ein, 
Gewiß am ſchneliſten laufen. 


—4 
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* Zu Hannover. Er beſitzt eine beſondere Gefchid« 
lichkeit, Schattenciffe aufzunehmen, and macht ein 
Gewerb daraus. 
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| Erfannte Wohlthat. 


Ta danke Gott, daß ich zu Buß muß gehen, 
Nicht fahren und nicht reiten fan! 
Der Gemſe Klippen und des Adlers Höhen 
Klimmt feines Zürften Roß hinan. 


Ich aber höre auf des Brockens Spitze, 
Von meinem Fuß hinab ins Land 
Die Donner rollen, und die Blitze 
Greif ich am Saum mit meiner Hand. 


Mir iſt, als müßt’ ic) mich an dieſe hangen, 
Als ſollten ſie mich nach ſich ziehn; | 
Denn jeder Erdenwunſch ift mir vergangen, 
Und Hein, was fonft fo groß mir ſchien. 


Wie magſt du dieſes nur einmal verſtehen, 

Wie vollends fühlen, reicher Mann? 

Drum dank’ ich Gott, daß ich gu Fuß muß gehen, 
Nicht fahren und nicht reiten Fan. 


Kriegs: 
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Kriegslied eines Provinzialen. 


Haan heran! die Fahne mehr 
Fuͤr Freyheit, Leben, Guth! 
Und weil das noch zu retten ſteht, 
Eo rett' es unſer Muth! 

Ziehſt du das Schwerdt fuͤr etwas mehr 
Als deinen Lumpenſold ? 
Und du willſt ſiegen, Sklavdenhrer 7 
Erkaufſt du Sieg mit Gold? 

Doch du, du braves dentſches Blut 
Sag' an, was ſauchſt dis hier? 

Landeigenthum und Freiheit? Sur} 

Bir theilen gern mit dir! | 
Maß gehn dich unfre Handel an? 
Mas that dir unfer Land, 


nd 
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Wo ſchon ſo mancher deutſcher Mann 
Gluͤck, das er ſucht', auch fand? 

Komm, eh dies Schwerdt und Hunger dich, 
Bon ſelbſt zu kommen, zwingt, 
uUnd ehe noch als Leichnam dich 
Der Krokodill verſchlingt! 

Denn eurer werden uͤber Bord 
Kür fie noch tauſend gehn, 
Weror der Brijten Wimpel dort | 
m Delgware weht. 
. Gie nengen und Barbaren, fie, 
Die vielen Witwen fan | 
Das Hand verbrqunt! — Wir bratznten nie, 
Und gaben gern Pardon. 

a thaten wir, als halb im Sand’ 
Hourgoynga. Der fin Ob. - 

Dur 


— 8 

Durch-jene Hungerwuͤſte fand, 
Und halb fid) ung ergab? 

Und nun es hieß: Streckt das Gewehr? — 
Wir fanden ernſt und ſtumm, | 
Und dachten: Macht der Schaam nichtmehr! 
And wandten und herum, 

Hoch Eurer Taufend achn davon 
Izt nackt einher; denn fagt: 
Mann hat das folge Albion: : 
Nach ihnen fihon gefragt? 

"Kommt, Deutfche! worauf wartet ihr 7 

Seyd, gluͤckt es, mit uns reich! 
Und, gluͤckt es nicht, ſo theilen wie - 
Das letzte Hemd mit Euch, | / 


——— 
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Antwort eines deutſchen Sdidaten. 


Nar⸗ gehn mid) eure Haͤndel an! 
Weiß trann! davon nicht viel; 
Auch fpiel’ ich, wenn ichs aͤndern Tanz 
Nicht gern ein Crauerſpiel. | 
Allein gehorſam geh’ ich fort, . 
Gebeut mein Zürft gu gehns 
Denn er, nicht ich, muß einſtens dort 
Dafar pır Rede ſtehn. 
Du Haft mir freylich nichts gethan; 
Ich Kenne dich ja nicht! 
Doch iſt der wunderliche Wahn: 
Du ſeyſt mein Feind: wicht Pflichr? 
Die Sahne, der ich lang zuver 
E dieſer Wirwarr ſich 
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Entſpani, ben Eid der. Treue ſchwot, 
Fuͤhrt izt miich gegen Dich. 


Soll ich meineidig werden?. Pfpl 


Das wird fein Bidermann h 


Hoch, hieß auch mein Gewiſſen Be 


Verlaſſen: Was aledann ?. 
ie ſchwoͤmm' ich durch das weite Meer 
Nach Weib und Kind zuruͤck? 
Denn, ohne Weib und Kind, if} Leer 
Dein Eand für.mid) an Gluͤck. 
MWohlan! fo fey es denn darum, 
Wer von’ ung-beiden fliegt? 
Noch had’ ic, Brod, noch hab’ ich Au 
And Sold, und bin yergnügk. 
Haͤtt' ich von allen drey’n nicht Eine, 


So pluͤndert ich dein Haus, 
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Darauf verlaß du dich! um keins | 
Bon allen dreyen and. 

Anrühren foll dein Weib und Kind 
Kein Dritte, wo ich bin; 
Denn wir, obgleich twir Freunde find, 
Sind's doch nicht bie dahin. 

Wird's Sriede: Nachbarn werden. wir 
Vielleicht noch auf den Streit! 
Denn Weib und Kinder hol’ ich mir; — 
Den Grund zu feiner Zeit! 


A. 


An 
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An das Gluͤck. 


N, haft, dag iſt genug bekannt; 


uns armen Dichtern felten 
Beodfnet deine milde Hand, 
Doc) oft den Rüden zugewandt, 
Trotz Bitten oder Schelten! 
Auch ich, ich habe warlidy dir 
. Sehr wenig zu verdanfen; | 
Doch, Faß nur, was ic) habe, mir, 


Dann will ic), liebes Gluͤck, mit die _ 


ich um den Keft nicht zanken. 


nennen 
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Das Wunderhemde. | 


J. alten Zeiten ritt ein Ritter, 
Conrad von Reizenſtein, 
Nach Anſpach; aber ein Gewitter 
Drieb ihn nach eilgenbein ; 
Hier kehrt' er in der goldnen Zitter 
Ayf ein paar Stunden ein. 
And gegenüber faß ein Mädchen, 
Schoͤn, wie einft Galathee; 
Sie ſpann auf ihrem bunten Raͤdchen 
Flachs, weiffer ald der Schnee, 
Und ſah nur immer auf ihr Faͤdchen, 
Und niemals in die Hoͤh. 

„Kerr Wirth! was iſt dag für ein Mädchen, 
Die in der Thuͤr da ſpinnt?“ — 

» Die 
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Die.da? iſt unſers Kirchnerẽ Kaͤthchen, 
Und meiner Tochter Kind; 
Glaubts keiner, was mit jedem Faͤdchen 
Das Ding für Geld gewinnt! 

„So?“ fagte Conrad, „nun das heiß’ ich 
Auch fpinnen! « — gieng hinaus 
Und bin zu ihr. „En! noch ſo fleißig? 
Du fpinnft ja wie ein Daus!“ — 


Man muß wohl, denn ein Schocker dreyßig 


Zupft man nicht gleich heraus! 


„Hm!“ fiel ihr jener in Die Rede, 


„Wenn dir’d an Geld gebriht“ — 


Je! dag nicht! doch für eine jede 


Iſt dieſer Flachs nur nicht: 


Und roͤther ward, als fie dies blode 
Herliſpelt', ihr Geſicht. | 
55 | Dies 








Dies höre ihr Vater auf der Diele 
Gelaſſen erft mit an. 
Doch, dacht' er, eg iſt Zeit, ich fpiele 
Nur bald den dritten Dann, 
Denn ſchlinmer Ritter gibt eg diele, 
Und Kaͤthchen waͤchſt heran. 

Der Herr wird nad) dem Flachs wohl fra⸗ 

gen? 

Eprach unfer Kirchner; zwar 
Klingt das, was ic) Davon fan fagen, 
Wohl freilich wunderbar, 
Doch fol der Kirchthurm mich erſchlagen, 
ft nur Ein Wort nicht wahr! 

Beym heiligen Stephan! In ganz Sachfen, 
Aa! in ganz Deutfchland wohl, 


Mus ſolcher Flachs, wie der nicht wachſen! 
Bır’s 
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Werts anders red't, (Hier ſchwoll 
Sein Kinn ihm) den will ich beflachfen, 


Daß er dran denken fol! 


Er' wäh fonft nirgenb, ale zur 2 
Der Kirche hier; ja, ja! 
Was liegen auch für fromme Leute, 


Exempli gratia 


Nur Weiber, die den Kranz als Braͤute 
Mit Ehren trugen, da! 


Dem Flachs, vom Grabe dieſer Frommen, 
(Der Name geilgenbein | 

Iſt drum davon aud) bergenomgge ) 

Darf feine, die zum Scheih 

Nur Zungfer ift, gu nahe kommen, 

Sonft muß fie Zeter ſchreyn. 


Drum 
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Drum wird im Dorfe manches Maͤdchen, 


Die ihn nur ſieht, ſchon bleich; 


Denn rührt Eins von dem Flachs ein Raͤtchen 
Nur an / fo brennt es gleich 

Wie Feuer; aber hier mein Kathchen 
Spinnt ſich daran nach reich. 


Far eine ſolche Stiege Linnen 


gauf ich dag beſte Pferd, 
Apr denkt wohl: Iſt der Kerl bey Simen? 


Allein die Stieg' iſts werth, 
Denn es iſt eine Kraft dariuuen — 
Wie Geuer und wie Schtuerdt! 


"ht eine Zraut am Hochreitan 


Ein Hemde davon an, 


Und iſt nicht Sungfer: Hdllenplage 
tzaͤhlt ie am Leibe daum, 
Und 


Aunschanei 


— 93 
Und jeber Floh im Ehrgelage 
- Seht an die Braut ſich an. 

Doch — Kaͤthchen! daß dich Hort bewahre! — 
Iſt fie noch, wie ein Lamm, | 
Bon Unfchuld an dem Traualtare, 

&o wird dem Bräutigam 
Sie treu bis an die Todtenbanre, 
Und jeder Floh ihr gram. = ⸗ 

„He da!“ rief Eorrad einer Dirne 
- Bon fern gu, und empor 
Hielt er ein Goldſtuͤck; „Komm! und zwirne 
Drey Faden Garn hiebor?“ — 
Das Mädchen runzelte die Stirne, 
Und hatt’ ein taubes Ohr. 

Doc Eonrad Hin, und zog's beräber 
Zum Spinnerocken, nahm 

| Des 
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Des Maͤdchens Hand, und wiſchte druͤber 
Mit Flachs her; — wunderſam! — 
Da ſchrie die Dirne, das man's uͤber 
Zehn Haͤuſer weg vernahm. 

„Nein, Mann! ihr ſagtet keine Eige! 
Laßt von dem Linnen mir 
Fuͤr Geld nur eine halbe Stiege. — 
Und fort trug Conrad; ſchier 
So frob, ſie, als nach einem Siege 
Den Dank aus dem Turnier. 

„Ach Urfel! wenn ich dich nur Hätte. “ 
Seufzt! unfer Reizenſtein; 
„ich Preiß der Bräulein! deren Kette 
Schon Lang’ ich trag mit Pen! 


- Dich, ohne Blop, in meinem Bette — 


ie gluͤcklich würd’ ich ſeyn! 
Und 
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Und fie erbört’ ihn. Endlich rückte 
Der Hochzeittag heran, | 
An dem er früh dag Hemd’ ihr ſchickte, 
Das Kaͤthchen fuͤr ſie ſpann. 
Drauf kam der Ritter ſelbſt, und blickte 
Neugierig Urſeln an. 


Doch grad und ſchlank, wie eine Lanze, 
Bon Unſchuld, wie ein Kind, 
Stand fie in ihrem Mprtenfrange. 
Ach! Aber, wie geſchwind | 
Verſchwand der Nebel! denn beym Tanze 
War Reizenſtein nicht blind. 

Urploͤglich ſtand erblaßt der Ritter. 
Wie eine Säule da, 
AS durch des Bufenflores Bitter 
Ein andres Hemde ſah. | 

„Iſt 








„Iſt dad mein Hemde? “ fragf' er Bitter, 
„Liebt ihr mic) ſo? Ha ha!« — 

Ich zog es, ſchwoͤr ich hoch und theuer, 
Heut' an; im Augenblick 

| Brant's aber auf der Haut wie Feuer. — 

„Ey!“ ſprach, mit Wuth im Bli, 
- Ber Ritter, „welch? ein Abentheuer! 
So gebt mir’s nur zuruͤk?!“ 


Sie gieng und bracht’ es ihn; mit Zittern 
Nahm Conrad ihr es ab, | 
Und riß den Kranz von Myrt' und Zlittern 
Bon ihrem Haupt' herab, 
Und rief: „Laß bier nicht Tang dich wittern, 
Sonſt findeft du dein Grab!« 

Der Kitter hätte mehr geſprochen, 
Nur Schaam und Geifer band 
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Die Zung ihm; doch er ward gerochen: 
Ein junger Sohn geſtand 
Nach etwa fuͤnf und dreyßig Wochen, 
Was Urſel nicht bekannt. 


Und Conrad wagt die große Wage 


Beherzt zum zweytenmal, 
Doch gluͤcklicher war, nach der Sage 
Der Chronik, feine Wahl; | 
Die Braut trug an dem Hochzeittage 
Das Hemd' ohn' alle Qual. 

Sie trieb die Flöhe, wie wir leſen, 
(So, wie einft Rabener 
Die Witzling' und die Rarı'n zu reden) 
In Heerden vor fich ber; . 
Iſt von zwölf Kindern zwar genefen, 
Doch Vater mar nur Er. | 

& Ach! 
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Ach! ſeufzt' er diefen zu, benm Scheideny 
Reibt euch damit! — Ihr kennt 
Dies Hemde doch? — wenn ihr den Leiden 
Des Vaters, eindrung gönnt! — 
Die Sräulein rieben ſich mit Freuden, 
Und keine fehrie: Es brennt! 


„Ich dank euch, Töchter! Jede he 
Eich ferner, wie zuvor!“ — 
Drauf fügt’ er fie, zog feine Muͤtze 


Gelaſſen über’8 Ohr, 
And fuhr zu Gottes Wolfenfige 
Als freier Geiſt empor. 


Das Hemde kam in unfern Tagen 


An Baftel * Reizenftein; 
Si, 


| SEES 
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Sie, die als Braut es auch getragen, 
Doch nicht mit Urſels Pein, 
Legt dieſes Kleinod in den Wagen, 
Auf Reifen, felbft mit ein. 
Allein, wer ift, der auf der Meife 
Mod) nichts vergeffen har? 
So blieb auch ſonderbarer Weiſe 
Died Hemd in * *ſtadt; 
Mit willen!“ ziſcht ber Spätter leiſe, 
Doc ſpott' er nur ſich ſatt! | 
Zur Ehre meiner Bandemdnninnen 
Sey laut es hiemit fund: 
Daß drey von ihnen mit dem Linnen 
Die Hände faſt ſich mund 
Gericben; find indeß yon innen 
Und auffen wech geſund. 
&a Un 
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An Herrn K—r. 


De Welt iſt mir kein Jammerthal. 
Der boͤſe Menſch darin, 

Goͤnnt Guten nur nicht allemal 
Den forgenlofen Stun. 


Zur Welt mach' ich darum mein Haus: 


Seh du zum Boſewicht hinaus. 


Rein deutfcher Fuͤrſt iff ein Barbar ! 
Ym Höfling aber, Freund, 
Iſt ſelten nur ein gutes Haarı 
&o brav er immer fcheint. 
Zum Schloſſe mach' ich drum mein Haus: 
Sch du nach Koͤnigen hinaus. 


| Der Reichthum iſt ein edied Sucht 
Nur daß der reiche Mann 


Ned 
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Noch vft zu ſtolz auf Guͤter thus, 


Die ich entbehren kan. 


Kohlruͤben eß ich drum zu Haus: 
Geh nach Muraͤnen du hinaus! 

Die Lieb’ iſt gar ein koͤſtlich Ding! 
Doch fodert die Raryr 
Ihr Necht, und dieſes gibt der Ring 
Am Traualtare nur. 
Ein Weibchen fuͤhrt' ich mir nach Hank 
Seh du nach Drädchen noch hinaus, 

Gefundpeit ift ein grofer Schatz! 
Doch Krankheit. war mein Loos 
Der Eine macht. dem Undern Platz: 
Iſns Unglüd. denn ſo groß7 
Wachſt du, o Tod!.mir auf das Haus, 
Broh geh‘ ich heute noch hinaus. 
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Die Nachahmer. 
Siet u ewig mur von Flammen d 
Zwar ein Thor kan den Geſang 
Keuſcher Liebe, nur verdammen, 

Die des Weiſen Herz durhdrang; 
Aber Lich und Dichtergluth | 
Sind fo felten wahr beyfammen: 
Dennoch, o du Afterbrut! 

Singft du ewig nur von Flammen? 


Soll der Bach nur immer rauſchen d 
Nennſt du das, du blinder her, 
Leife die Natur belaufchen, 
Und durchfihanen ihren Flor? 


-urer Tauſend wurd‘ ich gern 


Gegen ainen Aleift vartauſchen: 


/ Deus 
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Dennoch, mahlerifche Herrn! 
Sol der Bach nur immer rauſchen? 


In des wahren Dichters Koͤcher 


Ruhn der goldnen Pfeile viel! 

Einer ſey der Unſchuld Rächer, 
Des Tyranmnen Herz fein Ziel! 
Sqlag den Tact, du leichter Pfeil, 
Zu dem Klange froher Becher , 
Auf ded Narren Haupt! Und Heil 
Sey mit Borters vollem Köcher! 
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Auf der Stelle, 
wo Guſtav Adolph in der. 


Schlacht bey Luͤtz en blieb. 
(den zteu Jun, 1778.). 


La den Wagen halten oder fahren! 
Denn ich bleib’ bier ſitzen. Dieſer Stein * 
Soll des Mannes, der an feiner Schaaren 
Epige bier geblutet, Altar ſeyn! 

Thraͤnen will ich opfern. Denn von allen 
Königen, die vor ihm, wie nachher, | 
Unterm Schwerdt des Krieges find gefallen, 

War aur Goſtav kein Eroberer. 


Auf 





* Ein großer Feldſtein, den die Bauren glei) nad der 
° Schlacht auf diefe Stelle braten, 





Auf die Stelle, die fein Blut getrunfen, 
Waͤlzten Bauren weinend dieſen Stein 
In die Erde halb ſchon izt verſunken! 
Und ich kan ihm keinen beſſern weihn! 


Solch ein Denkmaal fuͤr das große Leben 
Dieſes Netters einer halben Welt! — 
Murren moͤgt' ich, (mag mirs Gott vergeben!) 
Dag die Armuth mic) gefefjele hält, 

Zwar bedarf er nicht der Marmorfäule 
Die bier ſtehen ſollte: Aber dann 
Ruhte hier der Wandrer eine Werke, 
kaͤß und fegnete den braven Mann! 


Laͤß uud meinte feinen Muth wohl gröffer, 
Seinen Stolz geringer durch die Schaam! | 
Denn auch ich, das fühl’ ich, gebe befier _ 
Weg von diefem Steine, abe ich kam. 
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Antwort auf die Forderungen 
eines Weltbuͤrgers. 


Coemopolit wie du zu ſeyn, | 

Mag freilich wohl das Herz erfreun, 
Mir aber, muß ich forgen, 

Bleibt's ewig Wohl verborgen. 


Iſt Eurer Menſchenfreundlichkeit 
Ein Land zu lang, ein Land zu breit? 
Was Cook entdeckt im Meere, 

Gehört zu Eurer. Sphäre. 


Ich kan, fehlt meinem Nachbar nur 
Ein Scheffel Saat für feine Flur, 
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Den Scheffel kaum ihm geben, 
Und foll fürs Weltall leben? 


Dafür zu ſchwatzen? Das geht an! 
Dafür zu ſchreiben? Ey wehlan! 
Das könnten, wär's vonnöthen, 


Vor allen, wir Poeten. 


Allein dafür zu leben? — Hum! 
Mer läßt dem Nachbar, um und um 
Bon den Eosmopoliten 
In Ellrich, Saatkorn bieten? 


Reiß mich von meinem Städtchen los! 
Klein iſt's, mir aber ſchon zu groß, 
Weil ungeſtillter Zaͤhren 
Noch viel mein Herz beſchweren. 
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Ein Eleyfing * könte mit der Zeit 
Zur Noth, durch meine Wenigfeit, 
Ein glücklich Dörfchen werden: 
Nimm du den Meft der Erden! 


Ende des erſten Buchs, 





* Ein Döcichen von fünf Häufern nabe bep Hei 
das Fleinfte im — *— elltic 
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kyriſche 


Lyriſche Gedichte. 
Zweites Bud. 





Als Wilhelmine vermählt wurde, - 


j Pophenahn wird dir der Schmeichler Haufen 
Mit dem Trauungs⸗Ringe, Freud' und Gluͤck! 
Aber, einem Ringe gleich, entlaufen 

Sluͤck und Freud’ in einem Augenblick, 

Haft bu, beide liebzukoſen, 

Und mit einer Schnur von Mofen 

Zeſt zu halten, fein Geſchick. 


Hätte deine Wang’ auch nicht daB Grübchen, 
Das fo gern toir alle Lächeln ſehn, | | 
Dennoch) wuͤrdeſt du als Damis Liebchen 
| | Bor 
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Bor dem Traualtare heute flehn; 
Dem der Jünglinge Verlangen 
In dem Netz ber Liebe fangen, 
Das ift warlich leicht geſchehn! 
Bieblich, gleich dem Flugen Vogeiſteller, 
Mußt du nur dein Netz auch uͤberſtreun, | 


- Denn aug einem Lamm verwandelt ſchneller 


Reine Wolfe fid) in einen Leun, 
Als die Gatten in Tyrannen, 
Wenn zu firaff fie Netz umfbannen ' 
Die nicht ſichtbar follten feyn. 

Laß du deinem Liebling niemals fühlen, 
Daß der Ning, der ist fo viel verfpricht, 
md fo leicht At, um Damit zu fpielen, 
Steden Tag vermehret fein Gewicht. 
Damis Wird die Brde-tragen, 

Nur 
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Nur verbirg auch deine Klagen 
Im gelaſſenen Geſicht! 


O vielleicht iſt kaum der Strauß von Roſen, 
Der jzt deinen Buſen ſchmuͤckt, verbluͤht, 
Daß, dich fo wie ſonſt noch liebzukoſen, 
Damis ganze Stunden ſchon verzieht, 

Und mit Grillen im Gehirne, 
Und mit Fulten vor der Stirne, 
Stumm auf feine Nägel ſieht. 


Sicher, Mädchen, bift du halb verlohren, 
Wenn du wähnft, Daß ihn der Trauring drückt. 
Kein! der Dann ift nur noch nicht geboßren, 
Den die Laune nicht juft dann beſtrickt, 

Wenn er kaum die legte Blume 

In der Liebe Heiligthume, 

Süß berauſcht, bat abgepfluͤckt. 
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Darum bit’ ich, Sreundin, dich, erflaune 
eber die Verwandelung nur nicht 
Sey du dann juſt zwiefach gufer Laune, 
(Das gu ſeyn, iſt deine ſchoͤnſte Pflicht!) 
Treib’ ihn, daß er reit’ und jage 
Wie vordem, teil das bie Tage 
Alter Freiheit, ihm verfpricht. 

Laß ihm nie empfinden, o du Holde, 
Daß fein Herz für Mädchen nicht mehr frey, 
Daß er nid;t allein von feinem Golde 
Und von feiner Zeit noch König ſey; 

Trinkt er aus der Sorgen Schaale, 
Dann fo fodre vom Gemahle 

Nicht des Braͤutgams Schmeicheley. 
Wenn du Damis Herz als edel kenneſt, 


So verſag ihm ſeine Wuͤnſche nie. 
Denn 
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Denn je mehr du ihm die Herrſchaft gönneft, | 
Defto weniger gebraucht er fie. 
Er wird fehlen; du wirſt dulden; 
Sicher wirft dann fein Verfchulden | 
Ihn von ſelbſt vor dir aufs Knie, 


Wiederfprich ibm nur durch munfre Steg, 
Und befämpf' ihn nur durch Schmeicheleyn, 
Wäre filbft fein Buſen auch von Erze, 

Dennoch würd’ er zu erweichen ſeyn. 

Hoͤhlt nicht — was des Hammers Klopfen 
Nicht vermag — ein Waſſertropfen UU 
Endlich einen Kieſelſtein 7 

Laß dich niemals duͤnken, an Verſtande 
Deinen weiſen Freund gu uͤberſehn; 

Denn der Mann iſt ſeines Weibes Schande, 
Wenn er muß zurück im Schatten ſtehn. | 
2 St 
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Schuf ihn bit Natur nicht Adrter 7 
Mag ein Thor den in den Kerker 
Einer reichen Thoͤrin gehn! 
Vol blüht beine Schönheit! doch gewoͤhnet 
Damis Auge fi zuerſt daran. | 
- Stüße denn auf Gute bich, ſonſt lehnet 
Deine Liebe auf ein Rohr ſich an. 
Ach! Died würde bald zerknicken, 
Und fie felbft im Schlamm erſticken, 
Wo fie Niemand reiten Fan! 





An 


| — | nie. 
An den Herrn von Schlaff, 
in Greifswalde. 


J. dem Haͤin, wo vormals Harfen klangen, 
Und im Mondenſcheine Barden fangen, 
| Sitz' ic) auf dem grauen Opferfleine 

Einfem , und weine, 


pre Lieder, die auf allen Zungen 
Damals fdywebten, hat bie Zeit verfchlungen, 
Ihre Namen — einſt in jedem Munde! — | 
Täufchen die Kunde, 


Ehre fey dem Volke, bad die Lieder 
Dffiand, hat, von dem Sohne, wieder 


Auf den Entel, mit der Vormelt Sagen, 
Hebergetragen! - 
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Vaͤter unfre Gerne! Euren Soͤhnen 
kießet ihr den Hang zu füßen Tönen: * 
| O warum nicht Einen, von der Menge 
| Bardengefinge? 


1 


Doch, ich will (obgleich im langen Haͤine, 
Wo ihr fonft geſungen, nut der Eine 
Saͤnger noch?) much den Verluft von Herzen 
| Gerne berfägnuergen, 


Dafür liegt ihr uns in euren hätten. | 
Seften Muth und unſchuldsvolle 
Edler duͤnkt michs, That ſelbſt — 

Wis fe nur ſingen. 


Mei. 
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Meinem Schlaff hat darum, gleich ben Schotten, 
Euer Enfel, der Soubifens Rotten 
Schlug, wie ihr den Varus einſt, vor allen 
Deutſchen, gefallen; 


— 
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An Here Koch, in Wismar. 


U. den Reitz der Erde gu genießen, 
Sieheſt du dich um, mein lieber Freund, 
Wo Violen ihrem Schooß' eniſprieſten, 
Und die Sonn’ am blauen Himmel ſcheint. 
Aber wo die Difel ihren fpigen - 
Stachel in bed Wandrers Ferſe ſticht, 
Und die Wolken auf ihn niederblitzen, 
Dieſen Irrweg ſucht dein Auge nicht. 
Und warum auch ſuchen ? deine Hände 
Mund zu teiffen an dem Diſtelbeer d 
(Eine von gehntaufend!) Oder fände 
Nun ber Hlig des Wandrers Haupt nichtmehr! 
Aber jede Neſſel in den Gängen 
Deines Gartens, die und tuͤckiſch ſticht, 
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Und den Buſch voll Rolen will verdraͤngen, 
| Auszureuten; machſt du dir zur Pflicht. 
| Sich denn auch, des Lebens froh zu werden, 
Um dich ber, wo flille Weisheit wohnt, 
Und das Glück zuweilen ſchon auf Erden 
Edler Seelen Tugenden belohnt. 
Aber da, wo Menſchen, Menſchen braten, 
Weil fie andres Glaubens find als du, 
Und nad) ihrem Glauben Gutes thaten: 
O da druͤcke deine Augen zu. 
Immer neue Lechzende auf Erden 
Aufzuſuchen, macht Die Welt zur Laſt/ 
Da dir mehr ſchon igt begegnen werden 
Als du zu erquicken Waſſer haſt. | 
Warlich, Befter! nur von fünf Minuten 
Alles Elend dieſer Erde ſehn, | 
24 Waͤre 
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Waͤre ſihrecllicher, als in den Sr’ 
Des erjürnten Meeres untergehn. 

Ehe noch am froͤhlichen Pokale 
Dieſer Kranz von Roſen wird verbluͤhn, 
Werden Tauſende zum letzten male 
Roͤchelnd ihren Athem in ſich ziehn. 

Eh wir unfer Kheinweinlied geſungen, 

| Und für Elsudius dad Glas geleert, | 
Iſt gewiß bereits ein Schiff verſchlungen N 
Und durch Brand ein halbes Dorf verpeert. 
Auch an ung wird einf die Reihe tommen 
ein der Zahl der Weinenden gu ſeyn, 
Ehe wir im ſtillen Thal der Frommen 
Uns der wahren Freud' auf ewig weihn. 
Wirſt du fruͤher zu dem Thale wallen, 
| als ber Freund, der auch hinuͤber ſtrebt? | 


Kie 
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Nie in ein von den Gruben fallen 
Die der Br, „ter dem Guten gräbe? 
Nein! dem Schmerze werben ale beide, 
Wie dem Zode, nimmer wir entflichn. -- 
Darum laß ung burtig au der Freude 
Spindel ,. unfern Eebendfaden gehn! 


FEREZERTT 
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| Golddurſt. 


Di aligemeine Leibenfchaft 
Iſt nicht der Ruhm! * In meinem Vaterlande 
Zum mindften nid. Denn ach! der Deusfcherafft 
Nah Golde nur. Was kümmert ihn bie Schande? 
Was thut der Deutſche nicht für Geld! — 
J Ein ſchoͤner Ruhm! Ein Spruͤchwort aller Zonen! 
Wie? bauet er, dem Britten gleich, fein Feld? 
Und nähre es ſchon gu viele Millionen? 


Muß darum ſich dein ſchlanker Sohn, 
Klopffechtern gleich, für einen Fremdling raufen? 
Und ach! gu eines ſtolzern Volkes Hohn, 

Sein tapfred Blut für theures Brod verfaufen? 
Biſt 
— — — — ——— 


*Poundg bat, wie bekannt, die Ruhmbegierde in ſei⸗ 
ner Satire: love of fhare, zur univerfal paflion gemacht. 
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Biſt du, Germanien, lag 
Wohl darum fehon mit Deinem weisen Boden, 
Daß du dem Juden, kaum, für feinen Sarg, 
Vergönneft, nur ein Pläschen umzuroden? 
Mußt darum du zum Wolgaftrand 
Und Vandaliciens * verfengten Beeden, 
Die Kinder mit ſtiefmuͤtterlicher Hand 
Sortpeitfchen, und der Mutter Haug veröden? 
O nein! So vid auch ihrer_find, 
‚Du haͤtteſt Platz für alle deine Kinder. 
. Der Aberglaube wacht’ einſt Frantreich blind, 
Dich aber macht der Gold durſt dreymal blinder, 
Zwar ſchwimmt dein Schiff ins fernfte Meer, 
Dein Wagen fährt zu Pohlen und zu Ungern; 
U Doch 





* Man wird fh ezinnern, daß die Sierra Morena 
in diefem Königreiche liegt. 


⸗ 
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Doch madıt Ein Mißwachs deine Speicher Teer, * 
So muß zu Haus dein eigned Kind verhungern. 


Biſt du wohl Hüger, als der Brig, 

Der traurig barbt bey angefälten Koften ® 
Wann durfte deine aͤrmre Schweſter felbft, Die 
- Schweiztz, 

Auch ohne Frankreichs Gold, noch jemals faſten? 


Wenn dem, ber in der Sonne brennt, 
Um deinen Boden mühfem umzupfluͤgen, 
Dein Geiz kaunm einen Babetrund noch gönnt: 
Bie können ned) fich deine Speicher biegen? 


Bift du fo reich; Wo iſt dein Gold? 
Wo bauft du neue Brüden it? Wo ſagen 
Die 


“ Wie im Jahr 1772. 
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Die Steine ‚fon die Stunden und? Wo rofl 
Auf Straßen neuer Appier ber Wagen? 
m dic) Rom zu ſeyn erkuͤhnſt: 
Worin bift. du wohl Nom ſchon gleich getworden? . . 
Du haft ja nicht einmal für das Verdienſt 
Ruhmbringender Plebejer, einen Drden? 
Und ahmſt du ja den Schweſtern nad), 
Und forderft den Erfinder auf zu Wachen: | 
D fü bezahlſt du ihm fein Oehl, doch ach! 
Um ihn berühmt, Dich laͤcherlich gu machen, 
Germanien! was Fönntefl du _ 
Nicht thun und werden! Gönnen die Magnaten, 
Die immer innen, was geradezu 
Die Kaſten fünt, auf edle, große Thaten! 
Und pflanzten Menſchen in ihr fand, 
Statt Menſchen wie Das. Unfraut ausujäten, 
. | And 


N 
/ 





Und richteten mit väterlicher Hand 

Den Pflüger auf, ſtatt nieder ihn gu treten. 

- Und fpotteten, wie Sriederich 

- Gh ueberrock, des Prunks der Gpbariten, 

Und — ſthwer, doch groß! — geböten über fi, 
Ilm weifer über Andre zu gebieten, 


— 
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An meinen Hund 
Ws ich, ich laſſe mir zuweilen träumen, 
| Wie jeder, der einmal gereimt, 
| Daß mit des Harzes jüngften Eichenbäumen 
Mein Lorbeer einft noch in die Wette keimt. 
Doc warlich nicht, weil ihr, oft herbe Lieder, 
Im Wahn des Sängers füßer wär't; 
Ich ſchlage gern beſchaͤmt die Augen nieder, 
Wenn euch das Ohr des groͤßern Meiſters hoͤrt. 
Süß aber iſt's, zu träumen, daß von Weſen, 
Die ich geliebt, und felbfl, Geſang 
Nicht dichten konnten, man noch dann wird leſen, 
Wenn ſie und mich vorlaͤngſt das Grab verſchlang. 
So möge ich auch, du König aller Hunde! 
So gerne die Unſterblichkeit 
Dir 
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Dir geben! denn in mancher Lebensſtunde 
Haſt ſchmeichelnd du, mich Traurigen, jerfirent. 
Du trugſt/ wenn ich zu lang in traͤger Ruhe 
gm Pulte ſaß — gerad als waͤreſt du 
Mit meinem Arzt verſtanden mir die Schuhe 
Schon oft von ſelbſt, mich anzukleiden zu. 
Und Veſtris ſelbſt ſprang hoͤher nicht und kuͤhner, 
als du, Wenn id) den Huth ergriff > 
Bor großer Freude rannteſt du die Huͤhner 
Und Enten um — und ſtandeſt / wenn ich pfiff. 
und hatt’ ein Maulwurf unſre kleine Wieſe 
Zerſtohrt: du kratzteſt ihn heraus, 
und legteſt tod ihn meiner Heloiſe 
zu Fuͤßen/ wie ihr Guͤnther einen Strauß. 
Doch meine Wachtel, gutes Thier! ſpazieret 
Na Herlens Sof auf die herum 
un 
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Und picket dich am Ohr, und härrt und ſchieret 
Dich baß; und du? flehft kaum einmal dich um, 

| Dann aber fprühten deine Augen Feuer, 
Wenn Nachts ein Dieb am Laden war; 
Dein eignee geben war dir niemalg theuer, 
Entziehſt du mich nur immer der Gefahr. 

Wie lohn' ich dir ſo viele ſchoͤne Thaten? 
Ein Denkmahl will ich ein dir weyhn! 


Doch, beffer ift vorher im Leben Braten, 


Als nad) dem Tode bloß ein Marmorftein. 


—— e 


| 


130 . — 


‚An die Natur. 


D. feße ich mich auf deine Berge hin, 
Und wühle nit dem Aug’ in beinen Schaͤtzen, 
Und laffe ſich mein gen an dem Benufifeye 
| legen, 
Daß ich genägfam bin. 
Daß ich den braunen Kohl und Kopffalat, 
Die meine Schuͤſſel füllen, felbft mir baute; 
Daß ich den Himmel nie bey Butterbrod und Raute 
im etwas mehr noch bat. 


Daß von dem Saft, der Rhingau's Trauben 
ſchwillt, 
Auch mir Die Winzer ein Paar Flaſchen prefiten, 
Doc) ich den Becher nur Damit bey Sreundfchafte- 
feften, 
And nie für mich gefuͤllt. 
Daß 
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DaB man für nich noch feinen Skrauß erfching, 
Daß, wenn ſich von den Heerden, die dort weiden, 
Ein Berg von Wolle thuͤrmt, um mich nach Wunſch 

zu kleiden, 
. Drey Schaafe find genug. v Pr 
Gür dieſes Bert von Kohl, dies Faͤgchen Wein, 
And diefe Hand vol Wolle, ſchlicht' ich bieder 
Der Menſchen Händel, bin ein Sänger froper Lie 
| Ber, 
"Und karg nur mir allein. 
O die du meinen Lebensfaden ſponnſt! 
Gib, bis er in die Gruft ſich einſt verlierety 
Mir nur dag Wenige, was mir alg Lohn gebäßret: 
Denn ich mag nichts umfonfl. 
Und bin ic; einft zu kraftlos für mein Joch, 
Mur da noch, um zu effen: O fo (panne 
'%2 Mich 





132 | — 

Mich aus! und ſcheuke mir im Harz die Aeinfle 
Sam 

Zu einem Sarge noch} 

Ich will den Bruch um feinen Marmorflein 
Vermindern. Weg, du Thor, von meinem Grabe, 
Der keinen Armen frägt, ob er auch Hunger babe? 
Und mir will Urnen weyhn! 


17— 


u 


An Holzhauer, in Koͤnigsberg. 


ll. deine Achtung gu erztoingen,. 
Stellt zwar ein Thor fo oft, im Lauf 
Des Lebens, deinen Füßen tauſend Schlingen, 
Mein vergeblich duf. | | 
Ein Narr if darum. die nicht minder 
Ein Narr, menn er auf Silber dich 
Mit Kaviar bewirthen will, denn blinder 
Macht er damit nur fich. 
Bas tümmert dich fein Dutzend Gäfte, 
Nachſinnend, wie es ihm den Wanſt 
Mit Schmeicheleyen und mit Luͤgen maͤſte? 
Da du nicht heucheln kanſt? | 
Indeß ſchleicht un den Tiſch bed Thoren 
Der Tod fich ungefegn berum, 
33 Mad 
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Und ſchlägt ihm mit der Fackel um die Obren, 

Und wirft den Lehnſtuhl um. 
Und fich! da liegt der Gdtze röchelnd, 

Und fährt, wer weiß wohin? und da 
Sicht dem geborgten Leichenzuge, laͤchelnd 

An deinem Zenfter zu. | | 

Auch du ſtirbſt einft; daun aber blähen Hunden 
Der Thoren auf, ihr ſtolzes Unterfinn, “ 
und fehen neidifch nad), wenn du bewundert 

FVortgehſt — man weiß, wohin. 
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An Maria. 


D. Ritter martert ſich mit Ränfen, 
Wie er ben Fächer dir zerbricht ? 
Um eigen fehdnern bir zu ſchenken: 
Du aber nimm ihn nicht! 
, Dein Ständchen lodt in bloßen Hemden 
Die Nachbarn aus dem Bett’ hervor; 
Nur du, zu aller Welt Befremden, 
Haft dann allein fein Ohr. 

Gehſt du in einen Garten: Haufen 
Der ſchoͤnſten Fruͤchte harren dort 
Auf dich; wer Deinem Gelde laufen 
Die Gaͤrtner aber fort. 

Trittſt du im eines Landmanns Huͤtte, 
Mean ein Gewitterſchauer droht / 

34 Er 
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Er bietet bir, auch ohne Bitt?, 
Sein leztes Salz und Brod; 

Und du, gerührt, daß Feine Klage, 
Kein Murren Über karges Gluͤck 
Hier wohnet, laͤſſeſt auf drey Tase 
Ihm heiml ic Brod zurück. 

Und unter ſeinem Strohdach kehreſt 
Du alle Sommer wieder ein, 
Und iffeft Brod mit ihm, und hoͤreſt 


| Ihn Wetter prophezeihn. 


Iſt das der Mann, aus deſſen Händen 
Sir ein Geſchenk den Starrfinn bricht? 
Auch ich kan michte für dich verſchwenden / 
Auch ich id) murre nicht. | 

Sey diefe Sammlung meiner Lieber 


. Drum ohne Weigerung auch dein! 
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Es iſt ja felbft gepreßter Cyder, | 
Kein theurer fremder Wein. 
D wenn bein Herz nach Trofte iechzet, 
Daß in des Geiers Krallen, dir 
Ein Laͤmmchen feine Schmerzen aͤchzet: 
Dann fehr du ein bey mir! 


J 5 Led 
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Sieb eines Invaliden. 


dar guten Leute, hört mich an! 

Ich bin ein alter Kriegedmann, 
Zerhauen und zerſchoſſen! 

Wär’ was gefundes, außer Bauch 

Und Maul, an mir: Wohl wär’ ich auch 
Zur Arbeit unverdroffen. 

Doch fehaut! Mir armen Grenadier 
Sind leider! die drey Finger hier, 
Bey Torgau weggehauen, 

Und kan nun druͤber, daß ich muß 
So mäßig gehn, mich aus Verdruß 
Nicht mal im Kopfe Frauen. 

Und ale ich drauf mic) bädte, um 
Die Singer von der Erde, zum | 
Bahr 
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.Wahrjeichen aufzuheben, 

Da fuhr mir eine Kugel, juſt 

Hier oben, durch die linke Bruſt, 

Kaum Fingerbreit vom Leben. 

Nun hat der Feldſcheer zwar geſthickt 

Mich wieder ſo zurecht geflickt, 

Doch ohne mein Verlangen. 

Was nun zu thun? Was fang id) an? 
Gebettelt, alter Kriegedmann! 
Wo nicht? dich aufgehangen!. 

So fragt denn euren Herrn Paftor, - 
‘hr Leut', ob der will ſtehn davor, 
Daß ich mich, ohne Schaden . 

. An meiner Seele, bangen kan: 
Gleich hängt der alte Kriegesmann 
Am nächfien Beckerladen. 


® Do 
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Doch ſteht mit der dafür nicht ein, _ 

Und muß es denn gebettelt feyn, 

So gebt mir ohne Murren, 

Was ihr mir geben wollt; demm Ich, 

Wenn gleic) ein Krüppel, laffe mid) 

Bon Niemand lange purren. 


mu. 
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. Derbfilied, 


I), hu! wie fümmt der Wind fo kalt 
Schon über die Stoppel gelaufen! : 

Wie färbet fich fo gelb der Wald, 

Und wie verfammeln fi, fo bald 

Die Schwalben zum Abzug in Haufen! 
Die Wiefe dampft, der Brocken braut, * 
Und fchättelt, Schauer auf Schauer, 

Den Regen ab; durch Nebel fchaut 

Die Sonn’ herab, wie eine Braut 
Gehuͤllet in duͤſtere Trauer. 


Ein Heer von Droffeln koͤmmt vom Rhein, 
Im Schimmer des Morgeng, gezogen; 


- Doch 





*Der Broden braut, if ein geroößnficher Yuss 


druck, um anzuzeigen, daß er mit Wolken bededt, 
und Megen zu erwarten ſep. 


v 
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Doch · manche wird bey Hespers Schein 
Bereits des Amtmanns Speiſe ſeyn, 
Durch roͤthliche Beeren betrogen. 


Der Eaniter fondert nun das Wade 
Bon goldgelben Honig der Scheiben; 
Dıe Dirne fonnt den grauen Flache, 
Der Jaͤger gräbt, um Fuchs und Dachs 
Hervor aus dem Baue zu treiben. 


ir fuchen das Camin nunmehr, 
Hhn’ ewig aufs Wetter zu ſchmaͤlen. 
Iſt unfer eigner Kopf gu leer, 
So fol Herr Mars von Land und Meer 
Ung etwas neued erzählen. 


Süß mag es fenn, für’d Vaterland 
Als Held zu erben mit Freuden; „" 
Doch haben wir fo viel Berfland, 
Um Fuͤrſtengeiz und Vaterland 
Ein wenig zu unterſcheiden. 
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Laßt uns bey dieſer Schaale Punſch 
Dem Himmel dancken, ihr gieben ! 
Das wir, nad) unfrer Jugend Wunfch, 
Nicht da find, wo die Echaalen Punfch 
Bon Kugeln in Echerben zerſtieben. 

Bon unfern Thaten am Eamin 
Schweigt war der Fama Pofanne ; 
Doch unſer Schlaf wird nicht entfliehn 
Vor einem Rochembeau und Green, 
Und Boreas tuͤckiſcher Laune. 

Herr Boreas ſtoͤrt nicht den Klang 
Von unſern warmen Pokalen, 
Und nicht den lautern Lobgeſang, 
Den wir dem Herbſt, aus altem Hang 
Zu reichen Weinlefen, bejahlen. 


Die 
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Die Kelle. * 


“ Mar frifch ihr Herren und Damen! gleich 
Sind wir an unfrer Höle, 
Seht da! — Nicht mahr? Esfährt auch Euch 
Ein Schauer durch die Seele? | | 
Wohlan! Nehmt Plag! Warum ihr das 
Empfindet, foR't ihr Hören. 
Exfi aber laſſet ung ein Glas, 
Aufs Wohl der Todten, leeren. 


Nun’ 





* Die Kelle, Cich weiß nicht, mwober fie den ſeltſamen 
unpoctifchen Namen bat,) il eine große unteriredildt 
Grotte, eine Stunde von Ellrich. Here von Rod! 
bar fie in feinen Merkwuͤrdigkeiten des Untecharzet kt 
ſchrieben, aber ohne Gefühl fuͤr Schönheiten der Re 
tur.. Es may bier genug fepn, nur diefed daven m 
ſagen, daß die Höle in einem Kleinen Eichen: m 
Buchen: Walde liege, womit eine Strecke von Br: 
gen befent iſt, Die, nach der Mittagfeite, aus doden 

. weir 
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Nun! Sitzt ihr ale? = Hört denn an! 
Micht lang’ vor Luthers Tode, 
Bewohnt' ein wackrer Gdelmann, 

Kerr Beit von Wöälferode, 

Das Haus, woher wir kommen. Doc 
Lag freylich Mustateller, 

Nicht ſolcher Bleichert, damals noch 
In dieſes Hauſes Keller. | 


8 Zwey 





weiſſen, febr ſchroffen Felſenwaͤnden beſteben, von der 
ren Spitze man eine ſeht ſchoͤne Landſchaft uͤberſieht. 
Im Bauch dieſer Felſenberge iſt die Kelle; man 
erblickt fie nicht eber, als bis man dem Eingänge ge⸗ 
genüber ſteht. Allein, um in die Höhle zu kommen, 
muß man einen fleilen Weg von etwa 100. Schritten 
binabgeben. Das Portal der Höfe tft ohngefeht 80. 
Fuß hoch,’ bepnah eben fo breit, oben mit berabhans 
genden Bäumen ımd Gefträuchen begrängt, das Gans 
ze eine ſteile Felſenwand von alabafterartigen Kalfe 
fein, in einen halben Zirkel ausgehöhle, und oben 
etwas gewoͤlbt. Durch diefe hohe, weite Defnung, 
fiebs man von des Hohe in die Grotte felbR —* 
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Zwed Rinder hatte Veit. Sein Fritz, 
Verlobt mit Fräufein Bolse, 


- Zu Biſchofrod, des Vaters Sis / 


Gleich hinter dieſem Holze, 
Kam oft auf dieſer Stelle hier 
Mit feiner Braut zufammen. — 
Dech, noch ein Glas! Mir fängt es ſchier 
Sm Gaumen an zu firamusen, 
| er 


. 


. . . - 


Ein fehauerlicher Andlick! Durch das Portal, -um 
durch eine zirkelformige Defnung in der Kuppel der 
Grotte, von erma 6. Fuß im Durchmeſſer, fälle em 
möäßiges Licht Hinein; die Gtembien brechen ſich auf 
der Flaͤhe des Waſſers, womit der Boden größ 
tentheils bedeckt ik; nach und nach unterfdeider men 
die verfihiedenen Gruppen, und fiebt im Dinter: Gum 
de einen gewoͤlbten Felſen, der völlig der Beidreibung 
alter Dichter , von dem Eingange zur HOW, entſpricht. 
Die Gewölbe der Baumanshoͤhle, und andter folder 
nnterirdiſchen Gtotten in Deutfchland , find inwendit 
größer und ſchoͤner; aber was den Anblid von auffen 
Detsifs, errcicht keine die Eſonheit ber Kelle. Pa 


r 
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Nun! Eine Tochter hatt’ auch Veit, 
Die jung zu einer Muhme 
Nach Guerfurt kam, me Adeiheid, 
(So hieß ſie,) um die Blume 
De Umſchuld, ſich, im Augenblick 
Des Taumels, lieh bethoͤren. 
Sie floh; doch Furcht hielt fie zuruck, 
Zum Bater heim zu kehren. 
82 Aus 





fende, die Italien gefeben haben, .verfichern, daß 
auch feine der welſchen Holen einen fo romantifchen 
Eingang habe. Da immer mehr Kafffteine beraßfale 
en, fo wird endlich einmal das ganze große Gewoͤlbe 
mit den darüber Kebenden Baͤumen zuſammenſtützen. 
Die Defnung, weiche fchon in der Kappel entftanden 
ft, bas man umzaͤuner, damit das Vieh, welches bier 
weidet , nicht durchfalle. Die Höle liegt Baum einen 
Vuͤchſenſchuß von Wälferode. Dies mar fomfteın Dorf, 
iR aber jest ein bloßes Landhaus, das der Verfaßet im 
Eommer bewohnt. (©. die XIV. Epiftel im II. Bande.) 
Sreunde, die Ihn bier beſuchen, pfleger er gewöhnlich 
nach der Hoͤls u führen, und une von (Oonten, 
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Aus Appenrode fam von ihr 

Zum Bruder Zrig ein Bothe: 
@ie harre bey der Kelle bier 
Sein mit dem Morgenrothe. 
Srig mit des Tages Anbruch fort, 
Und feht: (den Platz umzdunte 
Die Nachwelt) bey der Eiche dort 
Sa Adelpeid und weinte. 


ob 
m. — — 22 
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dem Eingange der Grotte gegenuͤber, einen Nadhusi- 
Ntag mit ihnen zuzubringen; denn bey dem ſchwülſfter 
Wetter ifi es bier fühl, in der Grotte ſelbſt aber Läuft 
man große Gefahr, fich beftig zu erfälten. Bifchok 
eode it ein adliches Guth, gleich hinter dem Sell 
bolze, das dem Hr. Baron Spiegel zum Diefen⸗ 
berge, Domdecanten zu Halberftadt, gebärtr 
und Uppenrode ein Dorf, eine halbe Erunte zog 
Wilferode. Das Kellholz mit feiner Hoͤle, Kiege 
mitten „ucren nr Dim in der Mitte. So nief 
war noͤthig, wenn fremde Leſer, die Ballade j 
Aammenbange verftehen follten, r im Bu 
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Ob Neugier gleich, und Ungebuld 
Im Bruder Sriß fie baten, 
So ſchwieg fie dennoch; ihre Schuld 
Ließ fie ihn ſeldſt errathen. 
Sie ſank für Schaam in feinen Arm, 
Und floß in Thränen über, 
Und ſchluchzte nur: Erbarm, Erbarm 
Auch izt dic) mein, o Lieber! | 
„Gieb dich zufrieden, gutes Her! 
Ich liebe dich noch immer. Ä 
NRur häufe Schmerzen nicht auf Schmerg, 
Und flille dein Gewimmer. 
Hier haft du meine rechte Hand J 
Dein Fritz wird treulich ſorgen 
Fuͤr did) und deiner Liebe Pfand, 
Und alles bleibt verborgen. « 


83 . “ Ger⸗ 
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Gertrub von Golze ging oft früß 


In dieſes Holʒ fpagirn; 


Das Ungluͤck mußt auch heute fie 
Nah an die Kelle fuͤhren. 

Gier hört fie eine Stimm’ und fpißt 
Das Ohr, ſchleicht durch die Hecken 


Sich immer näher hin, und izt — 


Denkt ſelbſt Cuch Trutchens Schrecken? 
„Fuͤr fie und ihrer Liebe Pfand 

BU Fritz getreulich forgen ? 

Bin ie bey Sinnen, bey Verſtand? 


Halt! ſtehn fie quf? — Sie gehen fort! 
Was cha’ ich? Folg ih ipuen? 

Kar, ſolch ein Scheufal noch ein Wert, 
Moch einen Blick verdienen ? ⸗ 


Iſts Nacht und Traum? fd Morgen? 


drig 
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Grit und die Schweſter waren grad’ 
An jenem Schlund, ben oben 
‚ Spr in der Höhle Kuppel (ah 
Als durchs Gebuͤſch geſtoben 
Das Fraͤnlein kam. „Iſt das bie Braut?“ 
Fragt hoͤniſch ſie und bitter, 
Indem fie auf die Schweſter ſchaut; 
Und laͤchelnd ſprach der Ritter: 
„Ey, PR das Horchen thut nicht gut! 
Wenn ich mic) num beklagte ? — 
Sie aber ſtieß mit voller Wuth 
| Ihm vor die Bruſt, und fagte: 
Sort, Boͤſewicht! Biſt du noch kühl 
Dabey, daß dein ich fpotte? — 
Fritz wich zuruͤck, und glitſcht· und el 
Hinab in dieſe Grotte. 


%4 \ Rein 
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Mein Bruder! Ach! mein Bruder! ſchrie 
Das Sräulein Adelheide, 
Und faut erblaffend in Die Kuie, 
Erdruͤckt von fo viel Leibe. 


„Was? Er dein Bruder? Nun, fo fig 


Dem Teufel nad) zur Hölle! « 
Sprach Gertrud. Adelheide ſchwieg. 
Tod war fie auf der Stelle. 

Gertrude floh durch Bufch und Dora; 
Gewinſel aus der Hoͤhle | 
Erreicht fie hier; weg war ihr Zorn, 
Bol Mitleid ihre Seele, 

Als fie herab zur Grotte (prangı 


" 2ag Fritz von Wülferode 


Zerfihmettert auf der Erd’, und rang 
Zaͤhnknirſchend wit dem Tode, 


„Ent 
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- „Geis! Fritzl Was macht du d Kennſt du mich 
Nicht mehr? Ich bin ja Trute! 
Sieh! ich bin nicht mehr boͤſ' auf dich! 
Was if das? — Schwimmſt im Blutet«— 
Sie faßt ihn Ben der Hand, doch hir 
Biel, ſchwer wie Bley, ſie nieder; 
Fritz ſchlug die Augen auf, ſah flier 
Sie an, und ſchloß fie wieder. 
Aus feiner Tafche hing ven Flor 
Ein Tuch, das ſie ihm ſtickte; 
Sie zog's, und ach! den Brief hervor/ 
Den Adelheid ihm ſchickte. 
- Das Fraͤulein las, ſank bin und lag, 
Die Händ’ auf Fritz gefaltet; 
Als fie erwacht am Nachmittag, 
Mar Brit bereits erkaltet. 


K5 u Ger⸗ 
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Gertrude, fühßos, dumpf und trant 
Am Lei und an der Srele, 
Saß ohne Speif‘ und ohne Trant 


Drehy Tag’ in dieſer Höhle 


Ihr Bater und fein Hofgeſtud | 
Durchſtoͤbert alle Straͤuche, 
Und fand zulezt das ſchoͤne Kind 
Im Sehlaf auf Fritzens keiche. 
Gie blieb am keben, doch betrog 
Die Hofnung manche Freyer 
‚Um ihre Hand. Das Fraͤulein zog 


Ins Kloſter, nahm den Schleyer, 


und ſaß, wenn alles ſchlief, und wacht 
Und weint' auf ihrer Zelle, 
und Farb. — Oft hoͤr ich izt bey Nacht 
Sie trauren in der Kelle 

De 
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Des dorchen chat, lytach Brig, nicht gut! 

Doch Eiferſucht noch minder. 

Drum/ bittj, lebd auf Eurer Huth, 

Ihr guten, fchönen Kinder! 

Denn vorgethan, und nachbedacht, 

Wie wir zu oft vergeſſen, 

Hat manchen in groß Beib gebracht, m 

Doch kommt zum Ubendeffend 





An 


Pu 
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An Herrn K— r. 

Da Ruhm iſt nur ein fchöner Traum! ° 
Wenn du ihn träumeft, wird er kaum 
Die Mübigkeit am Morgen lohnen. 
Der Ruhm iſt ein verzognes Kind, | 
Es narrt den Vater zwar, doch iſt der Vater bied, 
Und ſpielt mit ihm — um bunte Bohnen, 

Kür diefen Sohn hat Tag und Nacht 
Dein Herz geforge, deln Kopf gervacht, 
Ihn groß zu ziehn; izt muß er wandern. 
Ha! wie dein Buſen ſteigt und faͤllt, 
Ob ihn ein Gönner füßt, ein Räuber Netze fit! - 
Was habt ihr Einer von dem Andern? 

Wie wenig ſtrahlt von feinem Gluͤck 


Aus weicer Gern’ auf dich zuruͤck! 
| ec 
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Selbſt deinem Nachbar wird nicht träumen, 
Daß, fern von bir, ein Sohn noch lebt, 
Den, wenn fein Nam auch Dir nicht auf der Lippe 
Ä ſchwebt, 
Doch alle Reimer baß bereimen. 


Iſt Ruhm allein der Preiß am Ziel, 

Sao' iſt ed etwas, doch nicht viel; 

Denn, wenn ein Juͤngling ihn verachtet: 

So wahrt den Bentel! Huͤtet Euch, 

Daß unter Einem Dach Ihr nie mit ihm zugleich 
Dhn’ Euren Degen übernachtes ! 


Doch, überfich der Künftler Peſt, 
Und halt, als Mann, den Proteus feſt: 
Voruͤber iſt die Schaͤferſtunde! 
Mehr, as das Can war auch hier 
Die 
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Die Hälfte. So erliſcht der Durſt wach Wein ie bir 
Alm erften vor des Faſſes Spunde. 


ie? Iſt denn alled Unbefland 7 
Und ringe ber Reife nur, für Tand 
Den Kranz zu achten, der die Echeitel 
Nach langem fauren Kampfe ſchmuͤckt? 
Kaum bat er noch auf ihn mit Lächeln hingeblickt 
Jit feufjt er ſchon: Auch) du biſt eitel! 


Wenn Ruhm auch eitel if: Woplan! 
Was fpornt zu ſchweren Kampfen an? 
Das Gold? — Wirt du den Kaͤmfer ſchate 
Wenn gleich auch ſeine große That? 
und ihn d dem Manne, Freund, der arm denſelben 
Pfad 
Aus Taend sens⸗ zur Seite et 
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Was von ber Zeit ale Eigenthum 
Uns übrig ift, fol nicht dem Ruhm, 
Nicht Peru's Minen angehören. 
Des Bechers Klang ſoll ſelten nur, 
Doc) dftrer das Geſchwaͤtz des Bachs der Hirten · 
| fu, 
Uns, Kämpfer für Die Zukunft! ſtoͤhren. 


Kein Panzer dünP ung noch zu ſchwer, 
Zu tief kein Sand, zu lang kein Speer, 
Den ſuͤßen Danf davon zu tragen! 
Doch thut ed, Freund, nicht immer Notb, 
So lang fein ofner Helm mit einer Fehde droht, 
Juſt das Viſier zuruͤckzuſchlagen. | 


Wer mißt fich Füße mit dieſem Glaͤck, 
Wenn alle Thaten unſerm Blick | 
hf 
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Einft ſterbend noch vorüber gehen? 

Sie bleiben hier, und wirken fort, | 
Sind wir gleich Staub! Und 0! wir werben dort 


„Mit ſcharfern Blick die Folge ſehen. 


—— — 


m 


An Herrn Lauer, in Schwedt. 


Ws ich, o Sreund, hab’ auf dem Lande mir - 
Mit meinem lezten Deut ein kleines Ohneforge 
Zurecht gebaut. Mein Leben gleichet hier 

‚© niemlich meiner Nagbarin, der Jorge. * 


Zwar kennt man ihren Namen ſchon nl mehr, 

Betritt ein Wanderer nur Schwarzburgs nahe 

Ormgn, -- ; 

Zwar druͤckt kein Sqif mit Kaufmannsguth fie 
- fer, : 

Swar ſieht man kaum im Modenſchein He glaͤnzen. 

2 | Auch 


.r ⸗ 





.* Die Zorge, einkleiger, aber ſchneller Zluß, ſchei⸗ 
der die Stadt und Vorſtadt von Ellrich, und geht 
wenige Schritte vor Wülferode, des Verfaßere⸗ 

Landhauſe, vorbey. 
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Huch geht nur Der an iheen Kiefelffrand, 
. Mer fanftes Rauſchen liebt aus Faltenvoller Weile, 
Und Strand’ am Spiel mit ihren Kindern fand, 
.. Dem trägen Krebs, der luſtigen Forelle. 


Doc wuchs durch fie ſchon manche Weide groß, 
Und gab dem armen Lamm im Pelze, fühlen 
Odpatten; 
nd Wiefen trugen Klee Durch fie, Die Moes 
And Diſtein font und Dorn getragen haften. 


So weiß von mir fein Wort Die naͤchſte Stade, 
So druͤckt nicht Lein und Kork und Wolle eine 
€ Speicher, 

Und die zu Bettlern viel geſtickt ſchon hat, 
Wion: wird buch mein Kleid. gewiß nicht zeicher. 


eo 
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Eo ſuiht nur der in: meiner Laube wich, = - 
Der Wald und Wiefe liche, und Spiel mit meinen 
Jungen, 
Und Freude hat an Liedern, die für mich 
Und für mein Weib, men Lauer bat geſungen. 
Doch mancher Jüngling ſchent durch mich den 
Des Stärkern nicht, mit ihm für Unfhülb Kampf 
"m Wagen; 
Und liegt, Durch mich, wirbt de,. wo Stoppe lag, 
St Rleiſt auf manchem Vachttiſch aufgefchlagen ? 


Oillaſſe noch mein Erben gapg.die Gtadg,. 
Der Jerge gleich: nacbsp! Jert ich, ige, 
kr. ER Wieſen, - 


Bis alles irren bier ein Ende hat! 
Bon den Socraten gluͤcklich nur gepriefen! 
De Aa —_ Dann 
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Dann m. = Aber. halt! Du ſteigſt · gu hochampot 
JZuraͤck, du Zuͤhner Wunſch! darf unit 
entfliegen. 
Denn wäre nicht ſelbſt Socrares cin. Thor, 
Daß!et nid lebte⸗ bloß für fein Vergnuͤgent 
Nthen nie’ Achfelzucken nicht verließ/ 
Vo ihn die Schiaugen d der Verlaͤumdung rund Mb 
Jwiſchteu? 
Den Sdhnen noch den Werth der Tugend priedı 
Indeß fayon Gift die Vatoe für ihn miſchten! 
| Wohlan Auch Ic) will unter Menſchen alt, 
Im kleinen, Sotrates/ und grau mit Ehren werde 
| Däun aber hin, wo die Schallmey etſchallt! 


Hinaus gu den ftiedſamern kammerhecrden! 
er WVW 


— se 4 —4 
or de ‚Tr .r } s ... 
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Die Abenddaͤmmerung. 


5. mir willkommen, Dammerung! 
Mir wird ſo leicht-in deinem Schatten! 
And wenn die Flüge] mir ermatten,. 
So giebft du ihnen, neugn Schwung. 
ir müffen leider! einſt ung. trennen; 
Doch, bie ‚Die Apſchieds⸗ Stunde ſchlaͤgt 
Soll dann.erft meine Lampe brenneng, 
Wenn dich die Finſterniß verjaͤgt. 
Schon immer Babe ich dich geliebt; - 
Als Knabe, unser Deinem, Schutzen, 
Des Argus Augen ſelbſt zum Trutze/ 
So manchen laſen Streich veruht; 
e3 j Eür 
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Des Lebens Rachen trieb gelinde 


Vnd MOBXR deinem "Fiwachdr Enden, 


— 
Kür Nachbar Silz, den reihen Thoren, 
| Geldtuten, augefuͤllt mit Sand, 
So lang' vor ſeiner Thuͤr verlohren/ 
Vis fein betrogmer Geiz fie fand. 


Has alterlieblichfte, wa ſchier 
Mein Herz in feinen fehönften Stunden 
Den meinem Mädchen Hat empfunden / 
O Daͤmmerung! verdankt es dir, 
An einem Veilchenſtrande fort; 
Mir war - gIco Nnie doch ich finde 
Fuͤr dieſen Wonneſtand kein Wort. 


Kit laffeſt ON bey Hesperꝰ Ehein 
Dom Hinimel leiſe bich hernirder, 





— 
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Und reine Lebens « Weisheit ein. 
Hein Geift fängt an empor w fchweben, 
Mir wird, in ſchmelzendem Gefſuͤhl, 
Zum Feenmaͤhrchen dieſes Leben, 
Die Welt zum Marjonettenſpiel. 


— 


24 | An 
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An Herrn Koͤpcken, zu Magdeburg. 


Daß du dem Britten ſeinen Wahn und Hohn, 
Daß er der erſtgebohrne Sohn | 
Der Freyheit ſey, wir aber Stlaven! | 
Was künmert fih der Weiſ um Faſces und us 
Thron? 

Fuͤr ihn hat keit Geſetz noch Strafen. 

So lang’ des Landes Satzung ihm gefällt, 
Iſt er der erſte, ber fie haͤlt; 
Was hat er noch zu fürchten? Gluͤcklich leben 
Kanft du, ob über Dich den Zepter Einer hält, 
Db hundert dir Gefege geben. 

Doch, fan der Stab der Eonfuln nicht fo ſchua 
Als eined wütenden Tiber 
Metallner Zepter, auf dich fallen? 
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Was ift dir übrig, Freund, ale, ſabt an Gutern 
leer, 
Zu einem freiern Bolt zu wallen? 

Denn, Zöpden, wer nicht Sreipeit hoͤber halt, 
US alle Güter diefer Welt, | 
Ja ſelbſt als dieſes gute Vilgerleben: 

Der if ein Sclav, wenn gleich Zartaren ihm ein 
Zelt 
. Sn ihrer freien Horde geben, 

Zu edlen Thaten fuͤblt er nimmer u 
Ihm iſt ſein Leben oder Guth 
Der hoͤchſte Trieb zum Thun und Unterlaſſen. 

ESo billigt denn der Sclav das, was ein Nerothut, 
Und muß Auguſt wit Nero haſſen. 

Den Poͤbel biendet jedes falfche Licht; 

Der Freiheit Name hat Gewicht 
—2 Sür 
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Sür ihn; die Freiheit ſelbſt, für Weife. 
Der Schweiger, der fo lautzu Haufe prahlet , fpriche 
Mit feinen Eonfiin ach! fo Irife! 


Er beugt vor ihnen dreymal tiefer fi), 

Als ich vor einem Fuͤrſten mid), 

Und was er iſt, das muß er ewwig bleiben. 

Wenn du ein Saller * wärft, Bern koͤnnte dem 
noch Did) 

Nicht auf der Rathsherren Rolle ſchreiben. 


Des 





* Hr. von Haller felbt, war zwar ein Mitglied des 
großen Mathe in Bern, weil er aus einer Rap 
fähigen Familie wAr; denn fonft würd er ed noch we 
niger baben werden koͤnnen, als er, feiner vielen uub 
großen Mühe ohnerachtet, Mitglied des kleinen Rachs 
werden konnte. Er mar im feiner Varerfiade chen 
bald vergeffen, als feine Mitbürger dutch den Beſuch, 
weichen ihm det Lehle gab, erſt wieder an ihır exrim 

anetrt wurden. 


| 
| 


„Der naat nach Sanct⸗Marino Föge, 
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Din Peunk mit Sina's Vuſen, mit Kryßall 
Aus Boͤhmen, und dem ganzen Schwall 
Von Ftankreichs Moden, mag der Staat mir 
: wehren. 


Stobrt dad des Weifen Gluͤc: Somuf fich überag 


Sein Sreipeitsfinn in ihm empdren. 
Laß auch den Staat der Ruſſen Kaviar, 
Und Holſteins Auflern , ja fogar 
Den edlen Moſt vom Rbingau ſelbſt, vertheuren; 


Der Freundſchaft Feſte werd’ ich dennoch, Freund, 
obzwar 


Bir etwas kleinern Bechern, feyren. 


Doch wenn er auf der Bahn der Ehre, Eich 
Auf Steine haͤnfte, aus dem Häyn 
Der Wahrheit, und zum Richtſtuͤhl jIdge, 
Wahrheit firafte: Dann würd’ ıch der erfte fepn, 


Au 
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"An den Herten Kammerherrn 
von Döring, in Wolfenbuͤttel. 


HD, zuͤrnſt, daß ic) vorben gefahren bin } 
Dicht ruhen will unter deineng Dacye? 
Und num vieleicht für meinen Eigenfinn 
Die Nacht auf harten Pfuͤhl verwache ? 

D! huͤll ich mich in meinen Mantel ein, 
Vor Alpı Bampiren und Araunen, * 
Schlaf ich fo feſt auf einer Bank bon Stein, 
Als eines Döring’s Eyderdaunen, 

‚Dft war, o Freund, de Fandıyannd hartes 

Prod; 
Und ein Paar weichgekochte Eyer, 
Men 

an = Peter 
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Mein ganzes Mahl, das Trotz dem Hunger bot, 
Und meinem Herzen eine Feyer. 
Denn ernſthaft ſaß der Wirth, und that 
Beſcheid auf alle meine Fragen 
Und unterhielt, gutwillig, mich noch ſpat 
Mit ſeines Dorfes alten Sagen. 
Und (ach! erwuͤnſcht !) war Welt und Höflichkeit. 
Der Wirthin, bloß die kurze Frage: 
Herr! will er was? Und eine Kleinigkeit 
Schied uns vergnuͤgt am andern Tage. 
WVie woͤnſcht ich mich, noch ch der Abend kam, 
"Zurde in dieſe arme Hütte, | | r 
Wenn gleich ein Sreund mich in bie Arme nahm, 
Noch eben der an Herz und Sitte; >. . 


Doch nicht, wiefonft, noch Herr von ſeinkm Tiſch, 
Der ſagen durfte; Freund! 6 beſtelle 


„rn“ 





Die Kuͤche felbſt; ein Huhn und einen Fiſch 
Hat Julian’ * auf alle Faͤlle. 

Jezt aber fuhr ein Dämon in fein Weib, 
Und trieb die Mägd’ auf alle Gaffen 
Nach Eedkerepn , die wir der Fuͤrſten Leib 
Gern zum Verdauen überlaffen. - 

Des Bratenwenders Knarren und der Klang 
Der Mörferkeulen, dag Gesifche 
Der Pfannen, fonft des Hungers Luft, verfihlang 
Mir meinen Hunger noch vor Tifche. 

Ich aß vor Angſt, mich wuͤrde ſonſt der Schla 
Noch ruͤhren, ob den Noͤthigungen, 
Was, Hügeln gleich, auf meinem Teller lag, 
Dis mir der Wille Knöpfe fprungen, 

Zu | | 
Und 


.r ” nr . -. " | 
* Die Ködin. | 
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Und endlich, endlich ſtanden wir dem auf! 
Ich, ſchwer als wie ein Klumpen Erde, 
ch watſchelte gun Heinrich hin, und: Lauf! 
(Seufzt' ich,) beſtele Extrapferde! 
Seitdem, o Freund, biet mad du willſt, ob . 
Bey einem Freunde Übernachte, 
Big erſt Gefuͤhl für das Gerad', auch mich 
Zu feines Weibes Freunde machte, 
Färbt aber erfi der Walb im Srüpling ſich, 
Daß ich von meiner Arbeit rafle, 
Dann — — kurj, bey deiner Doris bite ich mich 
Mit Aeffing in voraus zu Gaſte. 





Der 
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Der Empfindſame. 
rn DB 
N. Mops, der win dag dritte Wort 
Empfindfamteit ün-Mauide führet, | 
And wenn rin Grashalm ihm verdorrt, 
Gleich einen Thraͤnenſtrohm verligret, 
Mopg.grüßt’, als ein Romanenſchmidt, 
Das Autors Handiwerf, mid) denn mit, 
Mit meinem Weibchen that er fchier 
Gleich fo bekannt, wie ein Franzoſe. 
"An Augerublicke bot er ihr 
Toback aus einge Vettlers Dofe, 
Mit dem, am Zaun im tiefen Schlaf, 
Er einen Taufch,. , wie "Borif, ‘traf. 
Der Unempfindfanifeit zum Hohn 
Hielt er auf eine Müc im Slafe 


=», 
‘+, 
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Beweglich einen, Leich⸗ Sermon. 
Purrt' eine Flieg ihm an der Naſe, 
Mach er das Fenſter auf, und ſprach: 
Zieh Oheim Toby’s Fliege nach! 
Durch Mops iſt warlich meine Magd 
Nicht mebr bey Troſt, nicht mehr bey Sinnen, 
So' ſehr Hat ihr fein Lob behagt, 
Daß fie empfindfam alle Epinnen 
‚An meinem Haufe, frank und frey 
Verſtattet ihre Weberey. 
Er trat mein Huͤndchen auf dad Bein: 
Hilf Himmel! Weldy’ ein Lamentiren! 
Es haͤtte moͤgen einen Stein 
Der Straße, zum Erbarmen ruͤhren. 
| Yuch wedelt' ihm in einem Nu 
«Das Hündchen ſchon Vergebung zu. 
. u > 7 
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Ach! Huͤndchen, du beſchaͤmft mich ſche! 
Denn daß mir Mops von meinem Leben 
Drey Stunden ſtahl: Wie ſchwer, wie (anne 
Wird's halten, das ihm zu vergeben! 
Denn Spinnen werden obenein 
Wohl gar noch meine Mörder feyn. 


„Jam i. 
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Neifebefhreibung, 
für meinen Fritz. 


J. Raſſel war ein Elephant, 

Der an Gehalt im Jahr 

Gerade gleich mit mir fich fland, 

Und ben ein jeder wigig fand, 

Neil er ein Säufer war. 
‘ Sin Srankfure baundie Herrn, von Stein, 
Ein größres Schauſpielhaus; . 
Das alt ift beides denn: zu Hein 

Und groß; denn Niemand geht hinein, 

Und Niemand gebt heraus, 

Ein Thor erbaut der Magiſtrat 
In geidelberg, voll Pracht! * 

M 2 Bon 


© 3 kofet über 80000, Gulden. 
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Bon Bettlern wird man in der That, 
Bis auch ein Arbeitshaus der Rath 
Wird baun, faſt umgebracht. 

Der Dohm in Speyer iſt durchaus 
Und ſchoͤn erneut / mein Sohn. 
Siehſt gern Ruinen? Manches Haus 
Liegt jaͤmmerlich in Schutt und Graus 
Ein Seculum dort ſchon! 

Ein Thor der Veſtung Manheim thut 
Zu wiſſen: daß die Stadt 
Dreyhundert Jahre nach der Flut, 
Die einſt verſchlang der Vorwelt Brut, 
Mannus erbauet hat. 

Das Zeitwort galoppiren: Wie 
Schreibt das bein Cantor einz> - 
a8? garlop-pistent Pfy/docp, pfp! 
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Niemand darf Ealoupiren bie! *. 
So fehrejbt’d der Rath im Mainz. 


Mit aller Welt Gelehrſamkeit, 
Mit Wis und mit Geſchmack, 
Bringſt du, mein Sohn, es niemals weit; 
Drum ſinne du bey guter Bit 
Auf neuen Schnupftobart!. 


Herr Bolongaro ** ſchrieb zwar faſt 
Den Mainzern gleich; *** oflein, 
Reichsgrafen gleich bat er gepraßt, 
M3 Und 





* So heißt die Aufſchrift der Tafel an der Rheinbräde, 
die wenigſtens auf Verordnung des Magiſtrats da ſteht. 

** Weyland ein Tobacksfabrikant aus Frankfurt, 
der feinen Namen einer neuen Sorte. von Schnupfe 
tobad gegeben hat. 


*** Wie die Infchrift auf dem von ihm au Hoͤchſt er⸗ 
bauten Berthaufe) Bethhauſe beweifer. - 
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Und einen fuͤrſtlichen Pallaſt 
Erbaut, zu Zoͤchſt am Mayn. 


Die Militaͤr⸗Academie 
In Stutgard, iſt allein 
Vielleicht der Reiſe werth, um ſie 
Zu ſehn; doch dahin reiſe nie! 
Denn Niemand toͤmmt hinein, ° 


BN 
Die Militär» Academie 


In Eolmar, Eannft du fehn, 
So viel du wilft, fo hpat als fruͤh, 
und unzufrieden wirſt du nie 
Aus ihr nach Haufe gehn. 
| w 





% gehmtich, um den Unterricht, worauf doch alles = 
fommt, mit anzufeben. Um das Aufferliche und fl 
line in Augenfchein zu nehmen, dazu kan man IM 
Erlaubniß erhalten, 
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Wie, denkſt du wohl, daß ans Gefähr 

Zuruͤck ein Krieger kehrt? 

Mffen, auf Strafburgs * Bahne y war 

Friſirt wie du, und nicht ein Haar 

An der Friſur verſehrt. | 

Du weißft, wie ſchoͤn im Mondenſchein 
 &pagieren gehen fen. 
In Sweybräd wirft du obenein 

Begleitet von Laternen feyn: ** 





Das Heiß’ ich Policy! 
Mer lahm und blind iſt, der vertrau⸗ 
Dem Bad’.in Cauchſtedt zwar, 
Doch keine Adelſtolze Frau, 
M 4 Denn 
* fcanzöfifchen. 


*% Mer ohne Laterne, ſelbſt bey vollem Mrondenfcheine , 


"a betroffen wird, den bringt man in die Wache. 
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Dem die wird nur gu Bruͤcenau * 
Geheilt von ihrem Staar. 

In Mllrich war ein Knab', der hieß 
Auch Srig, der, wenn allein 
Der Bater ihn im Hofe ließ, “ 
Sich mit dem Ziegenbocke ſtieß: 
Nicht wahr? das mar nicht feid 





* Ein Bad und Kurbrunnen im Bifcboftbum Yulbe, 
Eine adlide Dame, die dort aus Stolz mir einen 
Buͤrcherlichen nicht hatte tanzen wollen, murde ges 
nöthiget, das Bad au verlaflen, weil der Gurk feiie 
dort feinen Vorzug verlangt. - 
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An Mamfel M. P. Andre, 
in Offenbach, 


Wa⸗ du noch ige nicht traͤumſt, dag wird gefche 
“ hen: 
Du wirſt dereinſt den Juͤngling ſehen, 
Bey Dem dein Herz zum erſtenmal 
Verdoppeln wird die Schlaͤge, deine Wange 
Verraͤtheriſch wird glühn, und bange ' | 
Dem Munde ſeyn, um feiner Worte Wahl, 
D wenn du dann jum erfien mal im Bette 
Das Läuten in die Morgenmette, 
Des Waͤchters Tagverfünden hoͤrſt: 
So dent an mich! Dean Worte, bie ist feinen 
Berftand für Dich zu haben fiheinen ,. 
Verſteheſt du in folchen Stunden erſt 
| M5 © 
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So wiffe denn: Du liebeſt! Iwar zu Lachen 
Wird heute dich der Ausſpruch machen, 
Allein zu weinen ſicher auch einmal. 
Doch koſten fol er Dir nur füße Zaͤhren, 
Wirſt du dein Herz nur dem gewaͤhren, 
Der deine Achtung nicht durch Raͤnke ſtahl. 
Wer ſeine Hand nicht gleich am Traualtare 
Dir bieten fan, vor dem bewahre 
Dein Herz, und wir’ er Brandifon, 
Ja, wenn auch Du felbft Clementinen gleicher, 
Und nie vem Pfad der Tugend weicheſt: 
Die Ruhe fliegt doch allemal davon. 
Es giebt vieleicht für dchte Menſchenkenner 
Nicht Einen Grandifon, doch Männer, 
Die keinen Händedrud erlaudht | 
Sich halten, Fieber ſwoeigend fh Sergehren; \ 
.2 Do 
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Doch toirft du aur bein Gluͤck bermehren, 

Wenn nie dein Herz a Maͤnnertugend glaubt. 
Menn aber einft, durch feine fchöne Seele 

Ein junger Mann dein Herz dir flöhle, 

Und du — für deinen Werth, ein Flein 

Geſchenk, fo groß esift! — die Hand ihm ranbef; 

oe tuendhafter du ihn glaubeft, | 

Je glücklicher wirft du als Sattin fegn! u 
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An Herren Helmuth, 
in Wuͤrzburg. 


Wr du, wie ih, in GSruͤningen gebohren, 
Du haͤtteſt keine Meſſe noch gehoͤrt, | 
gar MWächslicht keinen Krenzer noch verloren, 
Und gagedorns Portrait nicht minder, 

DIE das von Sanct Anton geehrt. 


Und hätt’ in Wuͤrzburg mich zuerſt umlenchtet 


Vom Leiftenberg’ * herab, der Sonne lang: 


Ich hätte Nantens Liebe dort gebeichtet, 
Geknieet vor dem Hochaltare, 
In meiner Hand ben Roſenkranz. 


War· 





uuf welchem das alte Schloß von Würzburg Rebe. 


— 189 
MWaͤte aber auch, o Selmuth, unfer Leben 

An jedem Ort' im weiten Reich 

Europens, aufgefeinet: Unfer Streben, 

Den Kern im Inneren der Schale . . 

Zu ſuchen, blieb fich immer gleich. 





“Der eine Apfel fpielt mit Hundert Garben, 
Der andre hat Ein Streifchen Faum, 
Und, recht befehn, hat jeder feine Narben, 
Doch alle gleichen Kern; denn alle 
Trug Eine Wurzel und Ein Baum, 


Wir flreiten ung nicht um die dufre Schale, 
ie Knaben fich um bunte Aepfel; Frey 
Steht dir und mir, daß jeder fi ſich mahle, 
Wie ihn es gut dünft, ja ſich fchmeichle, 
Daß er des beſte Mahler ſey. 





* 
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Gern wollen wir die Narben oder Flecken 
Und Kleine Warzen ſchweigend überfehn, 
Und mit der Liebe Hand bedecken; 
Denn, ohne Duldung,, laß zu Heiden 
Uns weg von Afterchriften gehn! 





Sie gleiffen zwar von auffen, trotz dem Stiche 
Des Wurms; allein zu Staub ward längflihr Kern, 
Ind durch balfamifche Gerüche 
Lockt keiner fo, ie du, mein Lieber ! 

Den matten Wandrer fyon von fern. 


Du wuͤrdeſt Vater beiner taufend Armen 
Gewiß fo gut in meinem Ellrich feyn, ” 
Als du zu Würzburg biſt. Erbarmen 
Quillt warlid) nich ans Cathechiſmen, 
Quillt aus dem Herzen ganz allein, 
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Ich liebe Dich vor faufend meiner Brüder, 
Denn find die Belmutbs aller Kirchen, nicht 
Der unfihtbaren Kirche Glieder, 
So ift die unfichtbare Kirche 
: Ein gut erfonnenes Gedicht., 


— — 
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- An den Genfer⸗-See. 
Cu Morgens, den ı2ten Sun. 1781.) 


M: ift fo wohl an deinem Strande, 
Wie nie mir noch am Waſſer war. 

O haͤtt ich did) in ineinem Rande, 

Du feffelteft mich immerdar. 


Um immer dich, du ſchoͤner Spiegel, 
Aug meinem Fenſter anzuſchaun, 
Wollt' ich ein Haus auf dieſem Hügel, 
Waͤrs auch nur Eins von Mood, erbaun. 


Erhabner fieht dad Meer, von Zonen 
Zu Zonen wallend, freilich auf; 
Doch mögt’ ich nicht am Meere wohnen, 
Und fihenfe ein Fuͤrſt mir dort ein Hand. 


u Ä 2X 
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Wi weckte jeder turn; ich Rände 
Die Nacht mit wilder Phantaſey | 
Am Strand’, und im Sehen! der Winde ” 
Hoͤrt ich ber Beate Huͤlfegeſchrey. 


nnd kdunte nichts, aldum Verſchonen 
Den Himmel fiehen; retten nicht, — ' 
Ich mag an keinem Meere wohnen, ' 
Das Maften wie ein Rohr ebrid, 


Doc) 22 izt neben mir amande: 
et weiß, ob nach bem Harz ur 
"eich kehrte! Sit an deinem &rrande u 
Der Bifcher nur, kin Dichter eilt 


we. ini. I: Rs 


ver sr > . r DR} .. 
rede. %. I. Pater? 7?) . —BRW— 
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An meine ZTovadsdoſe. 


a Bin. 
D va; sierwsid Yaprelaig‘ = ° - 
Dein Nachbar war im Schiaf⸗ lund Effen/ 
Mit je Den Open befuhr / and.i Den Ferepeſſen 
Des Donners, auf den Procket drana: 
Verzeihe, daß dich mein Seſcha.. 
Hat undankhar his jezt yergeffen.. -- 

Iſt je aus meinem ge Kopf ih Lied Ze 
Werth der Unfierblichfeit, gefommen N 
So dank ich's dir alein! denn bir Ideen Koninme 
Verwirrt under, Die Stirne 1 glühe 
"Und dampfter aber nichte gerictb, 
Bis ich aus dir Aeppec BETTER. 

Ich mißte, wenn’® der Arzt gebot, 
Drey monath’ allen Saft der Neben; 


2] 


‘ ur 
in 4“ Behl 
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Wohl nme ich, ohne ihn, brey van Jaht ieben, 
Vielleicht brey Tag uch ohne Brod; u... 
Doch, ohne dich? 94 TR. Be 
Dir lieber beide DMBE Heben, - ' Tara "2.2" 
Si; gute Doſeh ehren mid Bl 
Die Einfamteit ald Süngling lieben; in 4 
Bey Schwaͤtzern oe, Ben Narren £ an 
“song U a DER 05T 1.2 
"mit Frohlichen mich inniglich 
Erfreuen, mit Berrübten mi 
Noch herzlicher als fonft betrüben, 
Was faum ein Freund dem andern that, 
Das thateft du. Du hingſt, wie eine Klette 
An mir; du warſt mein Troſt, wenn ic) im oͤden 
Bette 
Den Schlaf vergebens zu mir bat, 
as Na Mein 
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Pen Trof, wenn ich bey Acten fpat. . 
Roch gaͤhnt und gern oeſwiammert hbien 


Merd’ ich dereinſ zum Jetenmal 

Die därten, kalten Hände falten, 

Und über meine Bruſt in beiden feſt dich halten, 
So wird mit Schluchfen. mein Gemahl 

werauts Di brechen, uud ſo tab 

"Dein Det audi, doc gern behalten. 


22 
o 
. 
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An den Herrn Dohnieapieulat und / 
geiftl, Regier⸗ ⸗und Oberraths⸗ Praͤ⸗ 
ſi denten Freyherrn von Sin ‚ 
vn Bub wit 


Nies Slaccus Bien. bedurfte des Macens, 
Deg Flaccus ſelbſt bedurfte ſein vielleicht. 
Wird bis zum Tag des groden Wiederſehns 
Nicht täglich noch durch Eid ein neues Herz erweicht⸗ 
Indeſſen Chapelain's Trophaͤen, 

Trotz allem Schuß der Richelieuen, 

Die Motte ſchon ein Seculum beſchleiche? 

Wenn ein Däcen mein Lied vom Untergang 
Nicht retten Ban: opus ihn ſonſt? wog? " - 
Wie ſchwankend wird des Dichters fefter Sarg i 
In ne Richelies zu engen Gallu⸗Schuh? 

N 3 Wie 
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Die gugſte Bin da, Daß ich Kine 

Märsns bedarf Beduͤrft' ich Eines: 
Eo würd" eg, ' Freund, fein anderer - — als du! ” 


ve 

Soft’ ich dem Maunn nichs meine Lieder weih'n, | 
Der felbft der Freud’ und Weisheit Lieder finger 3 
Sollt it) nicht bem mein Körnchen Weihrauch rem, 
Der jeglichem Verdienſt ſo gern’ ein Opfer bringer 
Ben dem mich fchamen einer Bitte, 
Um Dh imd Brod und eine Hütte, | 
Um deſſen Gunft ein Thor vergebens ringe? 


Du haft bin Much, am „Hofe ſelbſt ju ſeva, 
Bag anaucher.nns auf feinem Bienen iſt, | 
Der, bicx aicht facg mir fügen Schmpidielegn, 
Deu Abyen ofen Mann bey Riktarın haln mergift; 
Du aber hal den Grund, der dem 
R Br “a 


% 
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An ad, als giaus war, mochrvcenſer 
Im Angefisht des ‚gonyen Hofs gekuͤßt. 
Wenn an den Wablſpruch: Immer, b⸗ſoſt ſich 
een). dleich!“ 
Ein Sterblicher bas Nahertecht ef: 
So bift es du! Pur“ Tür die Eugend weich / 
Hat nie ein Pfeit des Glucks noch beine Viuf geritzt; 
Selbſt, wenn’s jum Furſtenſtuhi die füpret, 
Auf dem dein Ahnherr * ‚dt vegietet / 
Biſt du auch dann des Dichters Breund, N Bi it. 





— 
⁊ Der jedige gürft: Sifhof von 1 Suldar tin‘ Bebopeneg 
Schr. Bib da. BEL 
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Auf den Tod meins Sohner 
Morik Guͤnkthers. 


Is ich juͤngſt an Exters Seite 
Mich des Wonnemondes freute; 
Als ich an la Roche's Hand 
Jedem Rheinfchiff das Geleite 

| Mit den Augen gab am Strand, 

Bis in dunfelblauer Weite 

Maft und Wimpel ung verſchwand; 
ud bep Moſer⸗ Druck der Hand 

Zhm mein Herg entgegen bupfte. 
Und, vor Lauren an ber Mund, * 

| 3 


ee 
“= Er farb während einer Meife tes Verf. buch da 
fürfihe Deutſchland und die Schweit. | 
** In Hm. Up Zimmer hängt ein Porträt ber Lone; 


. eine ſedt getreue Kopie von dem Originale, weicha 
. bie Bamilie de Sade Hp beſitt. 
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 Zinmikkie ein Freynd Mafteb and, 
Din Petxrarch und Laura, knuͤpfte; 
Als ich wanend nor deni; hlinden, 
Doch zuwehnen Pfeffal, Band; 
Als in ſunen Beilgengränden 
Aleinjog aut ein Greäußchen Baud; 
Als fo raſch atz· Kractatabe 
Und mein Oeſin aig eim Gahe 
Auf der, Pilgrimſchaft um Grabe, 
Nah; am Aiyl. mh it Sy nahm; 
Als mit ain ban Monderſcheine 
Sin dem bluͤhmen Eindenhayas 9: : \. 
Cavater fohzieren Yang, i-- 
ar Is a A .7 oc 
Bond, . 
” Bey Pirkarıs, inem : Srhdichen Amirden Zur ich 


und Schafbaufen. "He. Lavater gab dem Verf. 
2 bis nach Schafbaufen das Seleite. 





Ich am Fan Ges: Nheins, end'Bchaume 
Naßgeſpruͤtzt ; Hm, wie im Zraumer, 
Stantend mh mes 
.— Ach! da waͤr mir wohl! Noch vefſer / 
(Suse ich Safe 
ME am lieblichſten Gkwälfetr; 
Wird ak Zörgafiuß dir ſeyn, 
Wenn dein Wanther! dir etttgegen 
Auf dein Gteckenpferde ſpringt/ 
Und bir ·alle ſen Vermbgen * 
Seine bunte Trecamcl —bilingt; 
Um mein Krie bie Arme fhbägty 
Herergäßbet.feine Spaten °. :: . 
Und Vocabeln nad wich kids: .. 
N Bleibſt uun bey uns über Nacht ? 
Haſt nicht bleperne Soldaten 
Mitr von Nuͤrnberg mitgibracht? 


I ——_ RB 
Aber ach mir bileichen Wangen, 
Und in traehtym Bewand, : 
Kard nie Butter, au der Haund 
Unſern Foitz, Babergegangen, 
Beide ſchwiegen; ih verſtanhd 
Dieſes filichserliche Echwmeigen 
Schoͤnes Milchen, Mugseft:bu 
Schon fa fruͤh der Erde” ... 2 
Deinen Lrfh mis Balfeur, tigen? y 
Wein' Die) alt, di boles Sen! i 
Thraͤnen rauf du au bergeuden. E 
, Meiner eübe lange Beiden, | 
Deingr —* Geiterfamgn... 
Konar ich mir derſingen. Del . 
Meine kipp iſt izt vergumuet : * 
Denn nor wein Nhre fm - > 


mw 
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Günther leztes Rufen noch. 
Haͤtt icy.beinem Ruf gehörs: ' 
Ach mein Sohn! aus fernet Babe ". 
Mär ich ſchnell zuruͤcgekehrt. 
Doch wege? Um Dich. im Sande 
Zu verſcharren ? D mein. Sohn? 
Trankeſt du deu Men Mohn 
Aus des Todes Becher fon, 
Ep: ich ſetdſt ihn koſten durfte7 
Waͤt es möglich: Sort! ich fälurfte 

Kein, für dich, noch ijt ihn ang, 
Hälfe dir aus beinem Grabe 
Wieder an das Eicht heraus? ! 
Denn kit ich nicht dich mehr habe 
Loſch bie Freud⸗ ihr &ämpchen auß, 
Deine Matter fist verfteint, = 

Auf dem Schooß dein Schifferhutchen, 


\ nu . RR 
Hört von Brig bein Wiegenliedchen, 
Blickt auf Deinen .Huth, und weint. 
Troͤſten (aß ich ſie? Befiegs - 

Börterfiinad den Schmerz um deinen 

Tod? — Wir wollen beide weinen, 

Bis der Thraͤuen Quell verſegt. 


Wer ung liebet, o! der weine 
Mit uns! Wer ihn hat gefannt, 

Weint von felbft um ihn, dem feine 
Wutter, jemals leer die Hand 
Reichte, ach! um ihn, ber feine 
Schmerzen, wie ein Mann beſtand! 
Wär’ er einſtens auf dem langen 
Rauhen Pfad, ins Heiligthum 
Hoher Weidheit, eingegangen: 
Aller feiner Ahnen Ruhm 





06 I 
Härte er ffder ͤberſchattet, 
Und-den meinigen ergänzt, °* °° 
a! am Zid Härß ich ermartdd " 
Ma viehekht: Wody ſeldſt befraͤne! 


En Fr . . . 
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An'Herrn Granbergr “ 7 
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in BObbeibich 
ν A. n.d 
ara V Gramberg, dieſe Weit — 
u 


Sür den gequälten Weifen; r wenn die Seele 
Nicht über der Verweſung Knochenfelb 
Hinaus oft blickte Eine Moͤrderhoͤle, 
Vom matten Eilahl ber Hofftung Kun er heut. - 
Doc) hätte die Keine D 
ee jerftaͤrut die dickon C haftet 
Wintdritmen BR mit Die Tüſthung färun, © I 
Daß ih ihren Daft wde'gatehh "> 
Die Weiſen ſbuſt fut Trof / fir“ Sämerjntgh 4 
Und, Tee Face: 
Wenn ich noPrBh tt künte, RE Gier“ 
Fortan ER 7 


i. 


" Daß 
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Daß yagedorn noch in im Piilsmden .. 
San ied uns fängt Drum, wasnar esmeht 

Wirſt du den edlen Hirſch nicht jest 
Bedauten , ‚Dich Die zolle Wuth nicht fränfen, "- 
Die ihn jum Scherz abmartert und zerfetzt? 

Laß mich ein Thor ſeyn Gramberg laß mich den 
ten: nn 
Dan man iu ifm ben. Rägfe Jers — 

So oft als meine Augen ſanhß 
Wie au, des Fiſcherß Angel ſich mit Eaehen 
Ein Wuͤrmchen kruͤwmte; Bualſam war der Zap | 
Des {uapur ıpeinem mpnägefschgen Gera: 
Ee fin Bieheiche ein Heſung wie Seien, 

Welch Thier der Crhe hat den Bush: 
Des Roffes Dune muß cd jungen Thoren 

Behorchenʒ Anno PAGE jhe Mebermusk: 
u7 R 
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In feine Saite ſcharfgeſpitzte Sporen ; X 
Doch was da fießt,, in. eines Mordert Blut. 

Sieb dieſer Wachtel Scqhmeichelehn! 
Auf meiner Schulter / gitich als wenn fie lange 
Mich ſchor gekauut, ſteht fie mit einen Vein, 
Und fragt mir mit deu andern ſanft Die Wange; 
Ah! koͤnnt es nipt mein Sohn, mein Günther, 

| “ mu? .-. : 

Und pogrum ſelt ich nicht dereint 
Als Lerche dann mich in die Luͤfte ſchwingen/ 
Wenn du um wid) auf einem. Ougel weinſt? 
Nicht Dir. auch dann nod) füße Lieder fingen? 
Di Wahn ift ſuͤß! ‚Steig ! wenn dus nicht ſo meinſt. 


oo Kr u 7 on, . 
wa DO Gleim 
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Gleim an Goͤkingk. 
Halberſudt den 27ten Du, 178 I, 


Kr dieſe Gegend fich verieren, 
In ·welcher kaum noch Tauben girren, 
SE Wollnſt! Ich gefalle mit, 
DO du, mein lieber Freund, in ihr 
Am beften faft, vieleicht auch dir! 
Du huͤtteſt · mich nicht finden ſollen! 
Ich hätte tiefer mich verirrt; 
oa) haͤtte, was denn? werden wollen, 
Was man ſo leicht im Alter wird: 
Ein Menſchenfeind Und’ di, mein kieder, 
Du haͤtteſt alt Seſuch geiwast 
Beym neuen Timon, und dich uͤber 
Die boͤſen Menſchen auch beklagt. 
x: C, 
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Ey, hoͤte doch die Tauben girren/ 
Die deine liebſten Tauben ſind! 
Ep, hoͤre doch den Silberbach 
Der über harte Kiefel rinnt; 

Man hört ihn doch! 


Ihr Götter! ach! | 


Gern von den Menfchen hier zu leben, 
Könnt ihr zu meiner Lebenszeit 

Zehn taufend Tage mir nod) geben?! 

In dieſer ſtillen Einſamteit 

Duͤrft ich in keine Tiefe mich 
Erniedrigen, mich nicht erheben 

Auf eine Höhe, welche ſich 

Feindſelig koͤnnte mir beweiſen! 


Ach! o du Zeit! du Zeit von Eiſen! 


Am glachlichken in der eng... 
Oa 


Der 
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Der weit von Koͤnigen und Weiſen, 


Sein König und fin Wejſer iſt, 
Wie du's erſt izt nach deinen Neifen, 
In Deinem Ohneſorge biſt. 
dit Koͤnigen iſt nur zu ſtreiten 
und Menſchen, und um Menſchenblut! 


» Und mit den Weiſen unfrer Zeiten 


Vertraͤgt man ſich nicht eben sul. 
Sie lhelſen gleich 


Darum entfliehe 
Du Durſt nach Ehre, , Würd’ und Stand! 
im euch geb’ ich mid Feine Mübe, 
Mas mine Ruhe ſtoͤhrt, ift Tand, 
und wenn's der Schatz des Mogois ware! 
Was hatr ich von ber grofien Ehre " 
| 


Dit erfle zu Berlin nu fepn, 
Und meine Secle waͤre Hein‘? 


er Wa⸗ 
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Mad hätt’ ich von der hoͤchſten Würde 
Der ganzen wertben Chriſtenheit? 
Bey der mit aufgekgten Bärde, - 
Zu forgen für die Geligfeit 
Der Dienfchen , welche Haß und Neid 
Ensbräbers, hätt ich Feine Zeit, 
An mich zu denken Zu 
Welch ein Stand 
Nimmt nicht dem Stillen feine Freuden? 
Wer's haben fan, der geh aufd Land 
Und laffe da fich nicht Beneiden * 
Neid macht nur Feinde! 
| | Ruhe, du 
Biſt meine Goͤttin! Lebensmuͤde 
GSeh ich auf deinen Tempel zu! 
Denn unter Menfchen ift fein Friede! 
D3 Nun 





234 





Mun erſt? warum nicht eher, Freund? 


Ach! nimm ein Flägliches Exempei 
An mir, und geh in ihren Tempel 
Bey Zeiten, eh ein böfer Feind 
Hinein dich treibt! 
Die Menſchen alle 
Sind böfe Feinde, die zu Halle, 


Zu Bonn, zu Manheim, zu Berlin, 


Zu Düffeldorf, zu Zuͤrch, gu Wien, 
Und die zu Mainz in der Carthaus, 


Zwey, oder dreye nehm ich aus. 


— 
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Antwort an Gleim. 
Den zieh De: 1781. 


Szur ip die Welt aus meinen: —* ar; 

Umgeben rund herum von Menſchen, die ich fee, 

Und anniglich mich "wieder lieben: Dann 

an. mir, o Freund / die aueſicht nicht e truͤbe. 

Denn, lieber GSleim/ ſo (tim ale bir. er ſcheint, 

Iſt wartich nicht der Wenſch. An meinem Roten 

bar 

Watt ich wohl ſonſt gewotß ſo oſt geweind, 

Als ich daran Arit Weib und Kinde lache. 
Sefet, dei Menſch fen ford; ch Mes eher 

erfolgen würd er nich rien bis in Diefe Serie, 

und ach! der Ruhe warmen Mantel mir - -; 

Guweiin; Bomb, jahen ich hier ni hate. - 

CR D4 Doch 
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Doc, gänst er gern mir dieſe Einfanfeit, 
Denn ic) verlange nichts von ſeinen kargen Haͤnden, 
Er aber weiß, wie leicht den Texten Deut, 
And yet Din Die meinen ih derſchwrnden. 


“ "Mir F ber Menſch nicht boͤſe, ſondern mad; 
Entträftet von dem Gift des Luxus, und berblendet 
Dom Scyein der falfchen Ehre. Gieb ihm nach! 

Statt, wider a ic, das Sameit ein Cato wendet. 


Ach! being 04 ſelhſt auf Der Capelle Heerd 
Nicht ale Freund', o Sleim! Bleib’ aber ich im 
IL. ‚Baer. 
Beftänbig, * wie — * Gold bewaͤhrt: 
Verluches, Zezund!) fofen der Menf Dir epener. 


Sag nicht; das Leben ſey dir eine Laſi, 
So lang zur Stuͤtze nach ſich iurine Hand’ihmn bieten. 


* 
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So lang du hier noch deinen Gockingkhaſt, 

Flieh in die Wildniß nicht, gleich Eremitien. 
Zwar ward ich ſelbſt ſchon laͤngſt ein Eremit, 

Doch mitten in der Stadt. Wer will mich drum 

oc verdammen? 
FOR was mein Herz als Freund nicht an fich siehe, 
Das hängt mit. ihm durch Faden nur zuſammen. 


Und ob Ein ſolcher Faͤden regt? : ° . 
Ob hunders ?.D das. macht bas Auge ‚mir niche 
naͤſſer; 


Denn id) bedarf Her keines, wie du meißt; 
Dedürfen fie auch mein nicht ? defto beffer! 

Haft du Di Freund, mit dicken Seilen (ach! 
Sutherig, doch gu raſch) an einen Dund gebunden, 
Und ſchleppeſt du, gleich einen Klog, ihn nach: 

| Er wird Die Ferß auf jeden Schritt verwunden. 
7 25 Ber 


J 


2ı8 mm 
er Hat Für Freiheit, unſer hoͤhſſes Guth, 


Noch je zw viel gethan, mochje zu ˖ viel gebosem? 
So habe denn auch Alexanders Muth: 
Zerhau den oft verfchlungnen Knoten! - 

Dann ſieh den Erbball an, wie ein Spital 
Voll ſtecher Narren, Freund, vetpflegt Yon Dei 
Sen Arzt darin! So haſt du anf zinmal, 
Mas Diele Welt gewähren fan, gefunden, 


BU __— _ — 0% 
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Sleim 
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Gleim an Goekingk. 
(Halberſtadt, den 2ten Nov. 1781. Abends.) 


D. Lieber! der die Menſchen lehret, 
| Bergnügt zu ſeyn in Soft, und ſich! 
Und den nicht Einer fingen hoͤret, 
So lauſchend, und fo froh, als ich! 


Was macht du? Singſt du neue Lieder 
Den Nymphen an der Zorga vor? 
Hört Chloe zu? Sind Muſenbruͤder 
By dir? Iſt es das Mufenchor ? 


wäh ichs, o Sreumd; ich fiöge, fidge 
Noch diefen Abend fpät, zu dir! 
Ich fafte dich beym Arm, und zoͤge 
Mit deinen Muſen dich zu mir! 
Bas 





Man | 


zur manden Tag, wenn Kerzen fehlen, 


Verſteht fich/ wenn die neren Lieder 
Geſungen waͤren , morgen fruͤh — 
Und Abends, fpät erſt, waͤr' ich wieder 
In meiner Cloſterzelle / die 
"it Kaͤyſer Nero's goldnen Sälen * 
23%) nicht bertauſchte. 
| | J Sorgen quaͤlen 
In meiner Cloſterzelle mich 


Sr 


* Man nannte den golden Saal des Kaͤpſers Ners, 


⸗ 


domus 'aurca, daß goldne Haus! Die zirkelſoͤrmigen 
Bewegungen der Seitenwände dieſes Saales, und de 
Decken deſſelhen, ahmten die Bewegungen des Him 


meld nach, und ſtelleten die Fahrsjeiten vor, Die bag 


jeder Schüffeltracht ſich veraͤnderten, unb ben 

(ing über die Gaͤſte mit einem Regen von Blumen un 
Specerepen ausbreiteten. — Ur. fabiade alis facier 
arquc alia fuccedar, ter toties tecta, quoties fercule 
mutentur. Coenationes laquestee tabnlis zburneis ver 
fatilibus, ut flores ex fiſtalis et unguenta defuper fper- 


„gerentur. Seneca, Ep. 90% 


u. 
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An die mein Harz, wenns voll if, ſich 
Ergießen fan! | ' 
| In Nero's Saͤlen, 
Und waͤr' ich Eis auch, wuͤrden fie, 
Glauͤb ich, mich alle Tage quälen. 
Erfahrumg lehrt's; ich habe nie 
Ein. hohes Dach, einiprächtig Haus 
Bon Sorgenfchmärmen leer gefunden, 
Die meiften oft bey einem Schmaus. 

Und, Lieber, ohne Zweifel baft 
Auf deinen Reifen in den Stunden 
Der Mufe, wenn von Hirſch und Hunden 
Zurüd du wareſt, halb geſchunden, 
Auch du derſelben wohl gefunden 
In einem fuͤrſtlichen Pallaſt! 

und alſo, weil Erfahrung lehrt, 
Daß eben in die goldnen Gäle 

2 | Die 


ren, 

Die Feende nicht mar eingekehet, 
So taufch’ ich nicht! 

oo Die Heine Kehle 
Der. Wirte Mollomeke . 
Hör’ ich ſo gut, dey meiner Seele! 
Das kleine Ding hoͤr ich fo. gut 
In meinem.kleinen Sansſoucis, 
ME Felederich · ſie hören thut 
In ſeinem großen! 

| Alpe sieh, 

Dein Gdekingk, weifer Bidermann! 
Den alten Reiſerock nur an, 
Und komm gegangen, komm geritten, 
Daß ich mein Herz in deines ſchutten, 
Und dich nach Königen in Hätten, 
Und meinem Bodmer fragen kan. 


Ant 
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Antwort an Sleim. 
Den ı7ten Nov. 1781. 
D. Freude rat in Neroſs goldnen Saal 
Zmer nie mit einem Fuß; He licht bie kleincn 
Zimmer 
Dien Wehen up ;. doch ach fie-tmohpt auch da nicht 
| .- immer: 
Sie Idmmt uud. geht, wie Gott es ihr befapl 
Sie, der es foufl fo. wohl bey mir gefiel, 
War fort, als ich zurück vom hohen Jura fehrte, 
Und ach! dad etſie Wort, das ich am Schwelle hoͤrte: 
„Dein Sohn iſt tod!“ - Verſtumm, o Seiten 


ſpiel! — 
Faſt preiſ ich, Freund, dich glücklich, daß Fein 
| Sohn 


Dir fierben tan, nicht Schmerz Dir sie Onstinflagen, 
Den 
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Den du nicht lindern kanſt! Denn ach! ſeit hundert 
u. Tagen, | 

Seufzt, doch umfonft! nad) Linderung Ehloe ſchon. 

Auch din ich Meuſch, nicht Vhiloſoph allein. 

Wein fh um uns das Gluͤck und Ungluͤck wicht 
befümmert, 

Kan König und umarmt, kein Elbling hälfies 
wimmert: 

Wie leicht ifes da ein fweifer gl Mann zu fen! 
Er) äber, den im Wrack der Sand umfleußt, 
Muß (con, wie ich aus kand in einer Trümmer 

| fahre, 
Eb die Verzweiflung mich, bie [don in meine Haarı 
Sin klammern will, herab sur Tiefe reißt. 
Wobl mir, daß ic ins Meer entſchloſſen ſprang 
Gewonnen iſt Der Strand! Das Land indek if öde‘ 
Allen 


— 


| 23$ 
Allein genug, daß mic), im Angeſicht der Nhede/ 
Die Welle nicht mit ſamt dem Wrack verſchlang. 
| Ich fau' am Ufer dankbar auf die Knie, 
Daß der noch Math mirgiebt, ein Leiden zu beſtehen, 
Der uns durch Leiden prüft. Wer kan ihn Aberſehen? 
Und was iſt gegen ihn Philoſophie? 


I ch! Hate er nicht jenſeit der finſtern Gruft 
Dis Todes, noch ein Land des laͤngern, beſſern 
| Lebens, 


So ſchnappte warlich hie ist Chloe nicht vergebend, . 

) Dem Fiſch am Strande gleich, nach feiner Lufr. 
So weint’ um einen Knaben nieht mein Herz, 

$ Da feiner Eltern © Haß und aller Menſchen Freude 

Schon in der Wiege mar; fo ſtaͤnden wir ist beide, 

d Mein trauer Slim: und opferten dem Scherz. 


I... Bm 


6 | — * 
An den Tod. 


Mor ſallt ich ist nach Dir much heiſer rufen! 
 Dem.Traurigen bit du ein Guth! 

Allein hinan des Lebens legte Stufen! - 

Denn dies will größern Muth. 


Was ſchwerer iſt, war intmer meine Cache, 
Wie d dennoch wolle" ich ſchon hinab, 
Gleich einem Weib, auf meinem Thränenbache 
Mich ſchwemmen an das Grab? 


Und wollte — denn von ihrem Todesſchlumma 
ind beide ficher wieder wach! — 
Durch meinen bleichen, eingefallnen Kummer 
Erprefien noch ihr Ay? — 
AIt ihuen wohl: Wer kan, als ich, ſie Rörent 
Im Fall fie noch mich weinen fehn! 

‘ . ge! 





561 kan mein Dulden ihre Ruhe mehlen: 
So fol die Traueet gehn! 


Wir mußten einſt, (doch ſchon fo frah?) ung 
trennen! 
Wär’ ich voraufgegangen: Ach! 
Wie Hätten Sie die Buͤrde ſchleppen können? 
Din Ich nicht faſt zu ſchwach 7 


Hier war es gut, dort, hoff ich, iſt es beffer! 
@ie find vom Sehen nun zum Schaun! 
ac aber werde ruhig meine Schlöffer 
Hier in die Luft noch baum, 


Mein Tagewerk ift noch nicht ganz geendet. 
Laß mic) geſchwind noch ab es thun, 
Um dreymal ſanfter, wenn ich’d nun vollendet, 
In ihrem Schooß zu ruhn. 
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Dann führe mich , o Dod! durch Dich verklaͤret 
Zum leichtern Geiſt, zu ihnen hin; 
Und wer mich liebt, frohlode, daß sewahret 
Ich mölies Wunſches vin? 


Ende der Lyriſchen Gedichte. 
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Dann.fähre mih, o Tod! durch dich verklaͤret 

Zum leichtern Geiſt, zu ihnen bin; 3 

Und wer mich liebt, froblocke, daß gewahret 

Ich miles Wunſches bin? '- ° 


Ende der Lyriſchen Gedichte. 


zu 
Anhang. 
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Die drey Schwiegerföhne, 


V. etwa zwanzig Jahren lebte 
Ein Kaufmann ju Berlin, der nad des Vaters 
Math | 

Sim jehnfen Jahre ſchon nach Geld, ſtatt Weiße 
J heit, ſtrebte, 

Und, als er ſechszig war, das nehmliche noch that. 

Genoſſen hatt' er freylich von dem Leben 

Sehr wenig / oder nichtd. Doch lagen auch Davor 

In feinem Pult sche taufend Friebrichkboͤr. 

in faAdnes Geld! Doch haͤtt ich Ter 

Mein Bischen Froͤlichkeit ihm nicht bafür gegeben. | 

Wie ſchon gefagt : Er war ijt ſechszig alt; 
94 Nm 
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Run wollt’ er auch das Leben recht genichen. 
Er gab die Handlung auf ; drey Töchter waren balb “ 
An Mayn gebracht; benu jedem Cchnxiegerfohs 
Den ſauren Keich des Ehſtands zu verfüßen, 
Beglaͤnzten funftehn taufend Taler ſchon 

De Alten ' Pult; daben bedung er aus r 


Was für den Preiß wohl jeder billig fände, 


Ihn Reih herum zu ſpeiſen bis aus Ende. 
Vorben iſt kaum der iezte Hechritſchmous 
Eo ſchlagt der Alte froͤlich in die HPaͤnde, 


Danft Sort I und ſchleicht ſich in ſein Hleines daus 
. Im Anfang ging das Ding nach Herzens Wunſch 
Man fuͤttert ihn mit Leckerbigſen, 

Sans feine Vecher Bald mit Biſchof⸗ Said. mir 
ni BR . Banfd, . 
Und waͤrmt ihm feines Labnfinhid Kiffen. 

2 QD! 
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D! rief er einft, wie glüclich. ich nicht bin! 
Wolu ſollt ich noch Geld befigen? 


- 


Nein! mehr, ale mir, kann's meinen Kindern 


nuͤtzen. 
Sleich gab er noch den lezten Heller hin. 
Doech Undant if der Mehſcien Lohn, 
Denn ehe noch ein Jahr vergangen, 
Mar ſchon der beſte Schwiegerſohn, | 
Werth, (ſprach der Alte) ihn wu bangen! J 
zum Gluͤcke hatt! er einen Freund ‚ 
ie ihrer wenig nur es gitbet bier: ju Rande, : .. 
Zu diem ging er Hin, und weine 
ApdKagkfline Nor. „chi waͤreſt du im Starde, 
Auf einen Tag’ zehn tauſend Thaler mir 
Zu horgen, und ein Hundert ganz zu ſchenken: 
Die lezte Freude dankt ich Hide. . ° ... . J 
En BD 3 Und 
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Und ohne Lang fich su bedenken, 

Holt jener fo viel Gold, und ſpricht mif Thränen: 
| Hier! 


Der Alte bat barauf zu einem Schmaus 
Die Schiviegerſoͤhn und Töchter in fein Hand. 
Sie aßen daß Confect, und tranten den Burgunder, 
Bon dem Gefchenf der Bundert Thaler, aus; 
Dod) nahm's die Herren maͤchtig Wunber, 
Denn feinen Beurel hielt nicht Einer fuͤr geſunder, 
Als ia der That der Hecticus auch: war. 
Als aber unterm Efien gar 
Sein alter Freund durch ein Billet ihn bat, 
Zehn taufend Thaler Kir, Mo:mäglch, Ber 

, ſchießen, 
Und unſer Alte ging, ben Kaften aufpiſchließen, 
Und Bold auf Gold in einen Beutel that: 
et De 


1 835 
Da liefen 5 die id, bar Mühe nicht derdrießen,/ 
Durch leckre Koft und Schmeichelegn f 
Des Altere Biccer lrit ihm willig zu verfäßen ı 
Ja neidifch ſelt auf feine Bunft hu fen. 
Er farb, und ward mit großer Pracht, 
Wie wohl auf Bpiͤſchuß nur, begraben. 
Nach einem Monath ward der Kaſten auf gemacht 
Was fie darin gefunden Haben? - 
Dieb Zettelchen: Wer alled, was er hat, 
Den Kindern giebe, wird endlich bes nach ſatt 
Sich effen oder trinken koͤuen, 
Denn außer einem Sarg RD mar ihm nit⸗ 
SE mehr gönnen. 


vo. 


Die 
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. Die Nachtigall bei. Leipzig. 


Tor temnt doch wohl das Roſenthal * 
Bey Zeipsigt :Surl.ba baut’ eiumal, : 

Ein Nachtigallenpaar ſein Neſt, und bheckte. 
Indeß Dad Weibchen Wache ſtand⸗ u 
und ihre Zrut nor ind uud Regen deckte, 
Blog Er herum nach Proviant. 

So bracht· ihn einſt fein Morgenflug 
Ya.die Mire don Keipsigs Linden. 
Entzüct, ein Publicum zu finden, 

Das Chapesubag und hochfriſirt ſich frug, 
Ser er. geſchtuind ſich bin, und flug 
Beym Bravo! ſeiner Auditoren, 

Bis ſie von ſelbſt am Abend fi verloren. 


nf 


.* Ein angenehmes Wäldchen, nabe bey der Stadt. 
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uf einmal ward fein Durft und Hunger wach; a 
Allein zu fpät ging er der Nahrung nad), 
Die Finſterniß entzog fie feinem Blic®”, — 
Und kaum fand er fi) noch ins Rofenthal zurück. 
Hier klagt ihr, Leid fein Weibchen ftilen Haͤynen, 
Und ſprang betruͤbt am Neſt herum. 
Bor Hunger kame ihre Kleinen, 
Indeß die Herren Bravo! riefen, um. 


O Dichter, und o Publicum: 


ande 





Predigt 


’ 
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Predigt am Magddalenentage. 
Ein Prieſter prebigte am Feſt der Magdalene, 
Kom Greuel ihrer erfien Lebensart, 

Doch ward hernach das Lob der Schöne, 
Ob ihrer Rew’ unb Buße, wicht gefpatt. 


Run! fuhr der Redner in den Damen, 
Die vor ihm faßen, eifernd fort: 
Wie viel find unter Each, die mehr an dieſen Ort 
Sich zu belufligen, als gu erbauen, kamen! 
O fonderlic) ijt Bine unter Euchy 
Den der hilft weder Drohn noch Bitten; 
An unverfchämten, liederlidhen Sitten, 
Sleidt ie vielmehr fich immer gleich. 
Wie heilig hat fie alle Jahr 
Im Beichtſtuhl Beſſerung verfprochen! 
Be Allein 
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Allein wie bald ward dies Geluͤbd gebrochen! 
Ind da fih ihre Frechheit immerdar 
Noch gar vermehrt: Wer fan ung übel nehmen, 
ern endlich wir fie Öffentlich beſchaͤmen? 
Denn, fagt die Bibel, wenn dein Bruder fehlt, 
Erinnr ihn Ein: auch Zweymal dran! 
Doch, wenn er Damm den Weg der Befferung nicht 

3 wählt, 

So zeigs nach Pflicht der Kirche an. 


Das will auch ich izt than. Es iſt — es iſt — 
Was meint ihr? Soll ich namentlich fie nennen? 
Ich ſollte Sülig wobl; doch wißt — 
Allein warum nicht * Gut! ihr ſolt fie Fennen? 
Vielleicht bringt Dies zu ihrer Pflicht | 
Sie noch zuruͤck, fo leid mir’s thut, fie zu beſchaͤ⸗ 

mei; 

| € 
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Es iſt _ doc) ohne Makel könnt ich nicht 

Den Namen nur einmal auf meine Zunge nehmen. 

Ich will fie denn auf andre Art der Welt 

Kund machen, ımd einmal an ihr. Ok8 Strafamt 
1. ſchaͤrfen. 

Dort fizt ſie! Wie ſie ſich nicht ſtellt! 

Izt werde ich mein Gebetbuch nach ihr werfen: 

Gebt Acht! Gebt Acht! auf weldy’ es fällt! — 
Indem er mun empor mit feinem Buche fuhr, 

War jede bange vor dem Falle, 

und jede buͤckte ſich. 


„Verdorbene Natur! 
Ich dacht', es wäre Eine nur: 
Nun ſeh ich wohl, fie find es ale!“ . 
1 
Die 
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Die Dberfielle, 


: Mir Ausiehung der Ständ’ etwas belieben, 
Iſt fonft wohl nicht der Herr'n Mönarchen Urt; 
Doc, in des koͤwens Staate ward 

Bor kurzem erft ein Landtag ausgeſchtieben. 


Die Thiere ſtanden wartend da. 
Her Loͤwe kam. Nehmt Platz, bitt'ich, ihr Here 
Sprach; der Monarch. Allein der Eine ſah 
Den andern-an, und Feiner wollte gern 
Den Anfang machen. Denn bie Srade.: . , 
oh Rang, die unter und dir daͤmmſte Ochutke 

v. | Weißen, 
gieß der Monarch, vleins mit Fleis. 
Ganz unbeſtimmt. Daher verbat cit, ine. ſich 
I N PROF V ‚se &nape, | 


—8 
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Zu figen, wo der Ldwe ſaß. 
Dem aber wurde nad) gerade 
Die Zeit gu Idng. „Ihr Deren! treibt —J 
Hip meinem Barte! waren wir 
Au nichts auch ba, als um zu fhmaufn, 
So foRr iind doch fein Fluges Thier 
Die Zeit durch folche Poſſen maufen. 
Herr Ef!“ — 
(Dem auch Eſel find, 
Wenn ihrs micht wißt, zuweilen Landesſtaͤnde;) 
vHerr Eſel! Seh’ Er ſich geſchwind 
WHier neben mich! Und damit Lied am Euber« „ 
Welch Wefen da der Efel an ſich nahm, 
Das kdunt hr IAlyt von ſalbſt erachten; 
Die andern Tiere lachein, 
Und ſezter ich in: kunft — wie es fang, 


— Fans) 


Des 


Der Sproffer, 


J. einem Saal, wo Affen, Papagaͤyn, 
Kurz, Voͤgel aller Art, zur Luſt des Fuͤrſten ſaßen, 
Sperrt man | auch einen Sproſſer ein, | 
Die Vögel lachen, ſchwatzen, fpaßen; 
Der Sproffer nur mifche nie fidy mit darein. 


Drob wundert ſich ein Cacadour; 
Die Neusier plagt.ihn,. nachiufragen: 
| „Was feble denn dir? du hörft nur immer iu? j 
Beliebt dies nicht, einmal gu ſchlagen? 
 Kurgweile gibt's doch hier genug, 
Auch laͤßt's der Fuͤrſt an Futter traun! nicht fehlen ; 
Und doch mit kangerweil am Hofe ſich zu quaͤlen: 
Sehr fonderbar! “ 


J Q2 Drum 
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25 MDrunuift er auſch nicht klug 

( Racht hier dem Cacadoux ein Aeffchen in die Ohren; ) 
Die Stimm’ bat. er Dazu, verlohren . 
Senſt pi er ung gewiß genug; nn 
San fennt ja fonft bie Eiteltei der Thoren. 

Nein, ſproch der Eproffer/ gute Gemdeggt -. 
Soffierfiphkräten, und in einem Ru - 
Don taufend Dingen ſchwatzen, find ein eigen 
Talent! Der Afe tpringe,” ſhimpfe du! 
Allein fuͤr mich geziemt ſichs hier — zu ſchwelgen. 

uͤnd die Moral, Hoflinge! denkt hinzu} 


nn. 
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Prolog, 


bey Eroͤffnung eines geſellſchaftlichen 


Theaters. Im Maͤrtz 1777. 


V gndgen iſt das große Bich, 
Nach dem wir alle, alle rennen. 
Allein, fagt fisq eiomal wie viel 
Die grade Bahn dahin in, wohl Eennen? u 
Eie finden und volenden iſt nicht leicht 
Traͤumt manchem gleich heym Weinpokale 
Am Epieltich und im Masten: Saale, 
Er habe ſchon das Ziel erreicht. 
Bey Pharobanfen f auf ein Blatt = 
Zehn kouisdor, wenn nian ſie hat, 
In Hofnung ſechszig andrer; } fegen, " ° 
Yin Bremer Auftern, bis man fatt, 
Q 3 EB LS 
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An Rheinwein, bis man wankt, ſich legen, 
Durch Schellenlaͤuten eine Stadt | 
Sin gaffende Bewundrung ſetzen, 
Den Naͤdchen, mit der Raubbegier 
Der Spinne, hinter ſeinen Netzen 
Auflauren; Sultan und Vezier 
Durch Zeitungsſchreiber abzuſetzen, 
Auch allenfalls wohl gar erwuͤrgen: 
Das alles könnten freilich wir, 
Und koͤnuͤten es — mit Gellerts Gürgen, 

Doch wirb Terenzens: homo ſum! 
Die Schlaͤt⸗ in Güͤrgens Herzen mehren? 
Wird er wohl Eckhof, wenn er ſtumm 
Noch vor uns ſtehe, ſchon reden hören? 
Wird auch bat euer ı womit Bög * 

Die 
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Die Buſen heiget, ihn erwärmen? 
Weiß er, wo der. Natur Geſetz 
Die Schafspear's folgen? wo fie ſchwaͤrmen? 
Kan er, tvenn, Sara’s Auge bricht, 
Sich, gleich dem alten Waitwel, haͤrmen? 
Ihr koͤnntet das, bach Guͤrgen nicht! 

Des Kenners Loaͤcheln oder Zähren: 
Erpreffen: Das muß freilich bier * 
Ein eigened Gefühl gewähren ; 
Es felbft zu fühlen, wunſchten wir. 
Doc Nom, pflegt Saucho wohl zu ſagen, 
Iſt nicht in einem Tag’ erbaut. 
Wer von und Sluͤck hat, ‚führt Die Braut 
Nach Haufe. ‘Sort beun! Zrif es wagen, . 
Iſt halb gewonnen! — Sagt, ihr Herriu 
Q4 | Und 
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Und Damen, iff’s nicht Euer Rath? 
Und nehme Ihr nicht für's erſte gern 
‚Den guten Willen für die That? 
Indeß thut Feinen Zwang Euch an, 
Der Reihe nach ung auszulachen, 
Wenn wir ein wenig links es machen; 
Mag freilich Teiche gefchehen Fan, 

Der Thoren Rolle zu copiren, 

Iſt ſchwer, da jeder in der Stabt 
Verſichern wird mit Hundert Schwären, 
Mie wenig abrliched er bat. 

Mit allen Thoren, die zu ſchauen 
Ihr heutt hergekommen ſeyd; 

Und jedem auf ſein Wort zu trauen, 
Erfodert ja die Hoͤflichkeit. 


ER 249 
Neder 
als Leſſings Andenken auf dem Privat 
| theater zu Ellrich gefeiert wurde, 


Der Engel, der mit leichtem Flug 
Die. Fackel feines ſchoͤnen Lebens, | 
Helleuchtend ſonſt voran vor unferm geſins trug 
Kehrt raſch mit einem mal fie um, 
Und das Erfiaunen frägt vergebeng: 
Warum fo früß, o Gott! warum? 
Zu kühn ift zwar ſchon Diefe Frage, 
Und nur der unerfeßliche Verluſt 
Macht ſie verzeihlich; doch, der Klage 
Bleibt's wohl erlaubt, daß ſie vor ihre Bruſt 
De 25 An 
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An eines Keffinge Sarg ſich fehlage. 
So vielen Wig, fo vid Verſtand, 
Als wir in ihm verloren haben: 
O ſaget: Kan wohl noch cin and 
So viel in Einem Mann begraben? 
Denn Einer Kunft nur Meifter feyn, 
So viel das iſt, war dennoch ipm ja wenig; 
Denn fehritt er in ein neued Feld hinein: 
Erobert ward es ganz, und er barin der König. 
Hat er nicht oft in zwanzig Mauren 
Die Abende dem Volk durch Sport verfärge? 
Und dag Bergnügen, Unſchuld zu bedauren, 
Mit füßen Thränen ihm gewuͤrzt? | | 
Doc) alles das heißt halb den Mann nur Fennen! 


D Taufend Eurer Thränen rönnen 
Mod 


\ 
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op. mehr um ihn, ber fern von Cuch verſchwand. 
Um ihn, den teir den Engeln ſeleſt nicht gonnan 
Wenn Ihr den eifen ſelbſt gefannert 
So heiter, und fo offen \ und fo bider, 

Wie er Euch bier im Bild’ erfcheint, * 
Mar auch ſein Herz! — Ach! Feiner ſieht ihn wie 
.. e2ber! | | 
Denn er ward Aſche! — Meinz! 
{mb biefe Tprömen, ſamt dem Kränge, 
Der Maske u dem Doldy, womit, in Staub 
gebuͤckt, 
Roch unſre arme Hand den Sarg des Edlen 
ſchmuͤckt, 
ind 


ö—N— ¶ — — — 
* Seflings Porträt ding im Hintergeunde der Bi 
Aber dem Sarge. ' ee 


\ 
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Eind mehr), als wenn bey vollem Rerjenglange 

Die Eitelkeit, mit ihrem Firlefanze 

" Den Sarg der Menſchenquaͤler druͤckt. 

Mann taufend Fuͤrſten laͤngſt vergeffen, | 
Mit famt dem fammenen Sarg voll Cchilder und 

WW voll Treſſen, | 

In ihrem eignen Rande find, 

Und noch der Zeit ein Trdpfchen nur, hernieber 

Auf unfre Welt, aus ihrer Urne rinnt y 

Schalt Aeflingse Name noch von Pol zu Pole 

EZ wirder. 


® 
® .. 


Sinngedichte. 








Sinngedidte 
| Erſtes Bud, 





Auf Ruffin. 


re ih) immer oben au; 
- Daß er nicht böfe werden kan, 


So treten Beine Wohlgebohren, 
Von Alkn Thoren, 


Big, hier voran. 


Grab⸗ 
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Grabſchrift auf Junker Hanſen. 


a T Junfer Da bon fechggehn Ahnen, 
Weyland det Tod der Hafen und Fafanen, 
Hart’ auf.die Auferftehung bier. 
Doch tote ed, ach! in jenem Leben 
Nicht Halen noch Faſanen geben, 

So laßt mich ruhn: Was wollt ihr dort mit 
| UL ni} | 


Bei über über ein Drama 


Gar: en bit. N 

Sein Drama hab’ und ſrigefallen 
Denn, fpriche:er. Fciunf pfif.Mowiagen! 
Doch, wer fan pfeifen, tvenn man gähnt? 


Id, | Als 


— 5 


Als Doris auf ini, Schitten fuhr, 
welcher die Sorm eines Löwen & 
E nd A) a Fe 


in Bi, — AEG 


Bo gören, ohne räpigtei __ 
Das Scyacf no noch um fic) (ieken;' zu 
2 Steh bucht Bleche u: 


7 ‚or Auf Putlet 12 
EM er SEE, Exit, zum Wuchern 


ende 
331.7 108 na u nf Im 
‘Di e Hudibras a ein verfhlang, w 


Zehn haitfenb höithellhih verſchwendet, 
Stegt dah hichphhl. Vetſte ſopp * 
In Golde hät er er toͤnntn wählen , 
Mit ditein p prahlen und mit le um2 
Varunr Erben" heanibch fdilgr!od 02) 
Kan Wihtiändifiigen;,: ORTEN 
Aus einer Milion, es fühlen, 
iz R Auf 





En — 
ze ndtf Bad Sedul von »*. . * 
. ir. an nd a 
©. iſt an Seiſt und Deren ohne Zadel, 
gehnnnd gigen jeberinänn, | 


Und,. ‚mag man fat nicht glauben — * 
Bey allen, dem, von alten Bputfhen, Adel. 


Auf den leeren Dartbefs 
| eines Furſten. 

PR war im Beben ſchou von Körper, 
2 aber ſhwach an Geiſt.) 
Bi: it kein Sary uns offenbar - 
zit einem Körper bat belogen r 

& bat fein Körper une fürmaße 
mt. Geiſt⸗ Anke bene. 


RZ, 
3 
d 


175 


i 2 An 
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u. An die Nation, - 


Hai du auf deine Bühne viel, 
Halt deine Dichter theuer. 
Vergnügen giebt Thaliens Spid, 
Und Ruhm der Dichter Leyer. 
Das erfte koſtet Dir nicht viel, 
Des andre, Feinen Dry, 
„. An Trivius. 


W.n man auf ins Schmaus Confect gu 
Tiſche trägt, .. 

Wan e vu dir noch je rue Mae. — 
Hat's die Natur mon; ſo kaunſt: Nidoch NR 
are di — 

Der Schneider bat fie Die im Kleide zugelegh 


ae Ra | Der 


x vi 


‚ 360 a 
Der beſchworne Skammbaum. 
22 
Den Stahimbaum eis hatt He 
Beym Stift, drey alte Ebelleute 
Als richtig infgefchtworen. atom. 
Dies hört Johann, vorbem fat 
Bey Herwalds Sutter, fenfie Babe 
“ And ſpricht: Meyneid! ir geht verloren? - 
Auf einen en Solemmer. 
30T EIG ey Wifche no "2? 
IE 
Viaa Behadichrir Bud ide dieſen Srapfe. > 
ie ehmſtrebſe. Melde at  ., m: - 
Statt des Gehirns/ im Kopfe 
Mag. IDEE ER Horte EB Fa EN RE 


Ph 


. «N 
IT, Ei» Phi⸗ 


—— ht 
Philindens Ahem; Das Geogentheil 
ht vom Ambra. .. un 
Br a 
En 313 5, a v2 Fe TE ‚u. N 
in Junken ‚ish‘ Fer fen auch noch fo kein: 
Der erſte Puh wart: cine mg : '.' 2 
Dod) mag kan wunderbarer ſeyn? on 2 
113345 ” 
dla au fc gar ben gunken and, 


... u. 


u m 
9 are Meiner a 


— nit sehn Daacäten,d uũ ey & 
Kür eine Red’, ich Melte dennoch feine! 

So fagte Stand dusfcHkeie dr für zwey Pfennig 

eine, 

, mabinlan 

Als ihn wep Vinler juͤngſt un die su Pfennig 

. BAR baten. *.53 5 

RIES ER . 

& 3 Lott⸗ 


—AV 
"Em 
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Lottchen; als fie bie Geſchichte 
der Virginia vorgelefen hatte. 


| Darm erſtach ex fie? ad! ach! die blinde; 
Heyden! 
Richt wahr, Mama, wir muſtens leiden? 


Auf eine verbuhlte Schaufpielerin ' 
welche fchlecht agirte. 


Ä N. will auf dem Theateü jemand dein Spiel 
| gefallen; 
Doch bine ben Eouliffen, ſagt mem, sefäne es 
| fen, - 


Un Lais. 


DB. dein GSedaͤchtniß alles faßt, 
Und, wie du fagft, beinah unglaublich HR, 
So fag‘ einmak, wie viele du durch Liſt, 
Bon Jugend auf, ind Ref gejogen haſt 

| De 
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Der wahre Name, 
Dis ift doch wunderlich! der Reimer Stilpo nennt 
"Das Mädchen Doris, das er preißt, j 
Und jeder weiß Day wer fie kennt, 
Daß feine Mad Barbeine heißt. 


Auf die haßliche € ephiſe. 


| ©. wuͤnſchet, daß ihr Mann, der gute Thor! 

Bald ſterben foll. Ran fie es ſelbſt nicht ſeyn, 

So ſtimmen wir in ſeinen Tod mit ein: PR 

Sie truige doch ſechs Monath einen Fiöon. - 

Be 1.) Pe Be rn Ba _. W 

„An, eine unrichtia gehende Stadtichr. 

— gebot der Sonn', in Dim Laufe tin zu 
ſtehn: | 


Aber du gebieteft ihr, noch einmal fo ſchael zu gehn. | 
" R4 An | 


EV | 


26% Tr 


— 
dr.’ Ir se. ..._ 
An Boll. 
4 1 4 Js N ws’ . 4 . - ot, * 


Dar fein Gedicht | 
Durchaus die Race Tchen (08: y 


Das mad er iuug “Heer vo 
EN TPETT Nr 


— 
near tn. 
nn —2 
ver vba RT \mepn,- ...2 
iader..” rn tt vn v7) 


Kia pe Foefien nicht Kuuften big ergoͤtzen⸗ 5 
Spur | das art Erifgus hoch, was yrasen bri 
An aneni DAR nur nicht 4 Varia wie mich, Bäntt, 


„Den Brifppt pflege) hlbſt fe hog u KARO 


rret.inifal. 0 Set tag nd 


Auf. Anuen' des Karges, 
den Sefnder eines Luftſchiffes. en 


„! ve skiennd, 

Mr ——* Nen im Monde hen Vend 
Der Menſchen, RU in Flaſchen qufbewahren. * 
Das IP. dem: Herxn aes Foc es wahl befannt, 
Drum denkt at mit dem Schiff, das n.srfanp 
Nach ſeiner Flaſche naͤchſtens hinzufahren. 


auf Bo Wlirgemeiſter Star. 
Cigula SAP ni Pſetſe 3 Ir m. SUN 
Das Whrkehilifehst. © Tui nu 
Doc) fein Unfchuldiger ward je HönTßh derdanne. 
O Burgemeifter Start" wende mögtäpHk; P werde 
Doch heute Roc ju zu: nem · Hfar de⸗ BER u) 
R 5 Die 


ve. riok ‚ im Orlando Furiofe, 


vr 
% 


- 
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ec. Die Folgenang.: 

Mor wird verrät vom vielen Leſen, 

Sagt Mops, und. Bleibt dem Behwifched. 

Doc iR fein Gap jr wahr getvefen, 

So folgt, was Mops wohl wicht vereint ,. 

Duf Riemand mehr, als er, Beleg. ! 


25 


gurdt v vor dem ahſtiede 


Mn wird der Egg erfheinnn. 

Wo Segeſt non Phyllis Abſchied aehmen fo. 
HDeide And von Furcht ijt vol. 

Er, er mogte weibiſch weinen; 

Sie, woher fie Thraͤnen nehmen (ol? 


. ⸗⸗ 





Merliumbuig ber haͤßlichen 
Aleinde. 


Pi grämt fe He, daß in der nächfien Stade 
"Ein Eiftermund Ihe aufgehärdet hatz 

Auch fie fey eine Bujlerin: 

Cr ſchicke denn ihr Bubdniß Air! : 


Le 


Auf den + cn ee, 


1 Bias), Prndet Bote-ch Rinder: 
Held im Serail, ſtaatstlug im Kartenfpiel! 
Ihn lodi Fein ühterthan! — 
. Doch halt! Das war zu die : 
Ein Unterthan if ja fein Zeitungsſchreiber. 


Auf 





88 EERNER — 
MIA BE Wrhennn ehen 
Aemtern, Biene drey Feinen 

Aufwand machten. 


a n. ι ;α: 25 
er darf, nun Wil —* „fen Nlut iſt ſchen 


sr uday;. I. .7 
Der will, nur kautz zrnicht; — — 
zu ſchlau: 


Der tann, ‚nur, ‚Darf. er gich: gran? fragt 
feine Stan! 


en 
An einen ungern Eriticus. 
a ei tn nee ug Bi: i 
N, ſollſt mir dein Patent nicht seien, 
Ye wriß, zum·Crithgus Fanzjeber fi) erhoͤhm. 
Darin igprfien biy.ich. eigen: :: gi nadıı:® 
Ich wuͤnſchte deinen Bart zu ſehn. 
J. x ⸗ Advo⸗ 


a 


! 
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ARSCH AH 1. 


isch, 
Min Advocat, Herr Weil, iſt ohne Zweifel 
Ein reicher Maamo a oarmete iſtchteu 
Herrn Aue ET Et; 
Und Alldieweilen, bh: was für ein armer 
wii nieder Janfeld; un 


0 Urag: es. . 
An KO EG Annover, 


Da ehmeſt MET hing umd in Mies 


23 3049 slora md Rrtsd ER. 2.32 2 
Den Engelländern AT und forfcheft nah und 


Pe But; &: 7 vu air Ale N 
a ng 
wmenisd Idaat FI I —8 ne di 


2) > no⸗ “; 122510 1U5R 
Der Britt entleibt fih gern. 


. 
420 Pr 
od —* Der 


m 


‚078 mr 
. Der Beweic 
Dass Pr in in ber Eonide 
pr gehen kaſtermund/ Ariß. 
. Ac 
Das tahr nicht ſeyn, vergeben Se, 
wei —— verreifet JE 


Ku 


Die vn ah an ben großen Opots ja 
J fingen,” 
Trug eine gelöne Kett ihm ein. 
Bar Kette wolle and ichs wohl bringen, 
Nur mögte ſi von Eike ‚vom 


Er DEN, .. . 





AMcur von Zei“, 
En 
u Fein vir sie ae Yäufie, Herr von Zeit, Br, 


Sagt: Wun, Anfchägbar ſey ihm feine Ehre, „ 
3 ch Dr cz datg fdufhuabert Thauer 


Yard Geld 
Noch wohl zu ſchatzen waͤre. 


won. wm — ww urn ea 


Der Eomöbienfchreiber Meliet. 


E. mag zu Hauſe ſeyn, mag auf der 
| Straße wanten, | 
Kurz, aller Orten pfeift Meliet. 

Ob er denn immer in Gedanken 

Sein Luſtſpiel machen ficht? 


sl) Zu 


“ 


vya pen 


zus: Entfihetinng. 


Ali surfen paw..ibr ——— als 
e suiz, le ern. 5. ibr Gilet 
Ban ift Pilger? Dir Die Erlanger Dort 
en Elifaberh ? 
surf er. ? 
1 — — 


J pt rr RR Pi 
ER BITTE INSCIIE OT 


bl Vs MTÄRLTIN 
$ OR TAT "Le — 


Yon, lin a. 2 


— ers 
Sinngedächte. 
Zwertes Bug. 


ea 





— 


ber Martials Evigramim 
; worin er yeltem ingeniofg 


. netit, 


„er: 
. + 


Wann Martial, gersrant eelbſt mit dem Faoſce 
ſpricht, 

unt dcnn Spott u und. Hilde (hät. 

. rn 

PAR dem Römer; —** Mn -. 

Wenn er-amı Kleihung feinen Gönner bittet, 


als wenn sin Arangmonn ſericht .) giuſ 
Br | S Bey 





vn En  - | 


FIG, Frontiot, Zode. 


Cor Dis er KUREN ber Mann von blauen 





— Bi, -- 
Ri. Foße uide —8 ot 


In der —— 
810. 
ch! Bein. er ſich aut dieemai nicht ver⸗ 
37 gene! 


Bra Steht 
u 
ah A —* RR (ion Herr Bubin 
An meinem vuch, ohn’ es zuruͤck zu ſenden 
oh Märfahtı-’odb «ch gleich? auswendig 
HE 3 De itepnen , | 
um keinch Su dei bian zu ml - 


an 


3 —2 Lu⸗ 





U e75 
Zueitlo. .? 


F cite rechnet ung ein Dußend Ahnen her, 
ESpricht: dem war Die, dem jene Tugend 
J eigen. | 
Sein Enkel thut das einft wahl and) yon 
9 ohngefaͤhe, 
Mur Einen, iſt er flug, wied ar gewiß ver 
Le ſchweigen. 


Grabſchrift auf einen Faullenzer. 


| Die ruht Herr van der Klee, - 
Mir er gerupt im Leben, Bu 
Nur has man, flatt des Kanapca 
Som dieſen Sarg gegeben, 

& 2 Als 


|} 
nt. 





276 | e— 
Als eine Buhlerin Die 
Aemilia Galotti ſpielte. 


W. tauſcht ihr kuͤnſtlich Spiel! denn, glaubt 
nicht jedermann, 
Daß alle Dinge wirklich fo geſchehen? 
Doch trüg’ the in der That ein Prinz fo etwas am: 
Ed, ey! da mÄrden wie ein artig Schauſpiel 
| ſchen! 


Peter Wichtig. 


J. Ihren Epigrammen / ſagt Herr Wichtig, 
Iſt für den Spott der Gegenſtand zu klein. 
Bon allen A der Zabel zwar nicht richtig, 
Doch raum’ ich'd gern vo biefem ein. 


9* 2* Ueber 
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ren — 


licher die Grabſchrift auf 


einen Wuchrer. 


Fun Angedenten, das bey Witwen und bey 
Waͤyſen 
Epit dauren wird.“ 
Sao ſtand am Grabmaal da. 
Es war auf allen meinen Reiſen | 
Die wahrſte Parabfartift; Ric ich ſab. 
Auf eine verbuhlte Gaftwirthin. 


Wann doch bie Keifenden das Klagen unter⸗ 
ließen, 
Daß unſre Wirthin bier, fie ſchnelle; denn mich 
u duͤnkt, | 
Daß manch⸗ mehr Don ihr genießen, 
As fie in Rechnung bringe, 
3 | Auf 
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Auf einen faulen Bibliothekar. 


Man geb’ ihm Landescaffen; ‚bafür iſt er ber 
Dam! 
Bas man ihm anvertranet, rührt er gewiß nicht 


‘ an, ” 
Die vielen Freunde. 
W. haͤtte das gemeint? 
Zwey hundert Freunde hat Alciſt! 


Denn jeden, dem er ſchuldig iſt, 
Nennt er: Mein lieber Freund! 


Die 
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Dee‘. 


Us wie Biel Jahr” ir Ye ae —8 alt?“ - 
Das will ich Ihnrü ar Biden; 

Nach Idrer Are gu zählen, burn um. I. 
Nach meiner, mwabjig.-bald. | wet 


Auf behi Petirmaitre Weiſe > 
" . et. ) rn ‚en 
Nr ich nicht huͤbſche gaße kur der Befe; 
Wenn er aa Hübfehe Kuh! 
Yufdenfelden 


W ben. ge dir x - 
ie fireng die Kälte auch Immer ep . 

So wird er ſeinen Huth doch unterm ‚Yrme fe 
Ich koͤnnte mein Gehirn erfrieren;, „ 


Er wagt denn freilich nichte dab. 
84 Auf. 


SPrEEEE Be 


: 588 se 
Auf einen ſchechten ‚Shaufpieler, 
„ber bie Hauptrolle im Lügner 
‚gefpielt hatte, 


Tom Berfall des Parterr erhitzt, 
Hab er den Lügner gut gefpidt; 

So fügt er warʒ Dos jeder fu. - 
Noch wahe pt ei 


ESeabcrite, 
von einen, Wimer aufge 
Hin ruhe mein felig Eheweib . . 
In dieſes Brabes Ben | 
Zurpeilen waren wir ein Leibz u 
Doch niemeld die Sec, 





”-_ 


— | a 
Vater / Sohn und Ich; 
auf der Straße. 


Ber Pater, 


Da mar ein in reicher ann! &, ey! 
Fritz, kannſt du nicht den Huth abnehmen, und 
dich neigen? - 
Ich 
Ya, Fig und dehſt du darr die Laudrenthey vor⸗ 
bey, 
So mußt du Han die Kniee beugen. 


Beym Eintritt in die Salzthalſche 
Dilbergallevie, | 


Ms liebt ein Madqhen, reijend tie Cythere, 
Do. niemals fiel der Wunſch mir ein: 

O möge’ ich Argus ſeyn! 
In aber wuͤnſcht' ich, daß ich's waͤre. 

S5 Die. 





—— 
"Die Statuen. 


S. theuer will der reighe Pächter 


Ev ſchlechte Statuen erſtehen? 


Watum ſtelt er nicht feine Töchter 


om bie Alec? 


Auf den jungen ** 


Sa ſeh' ihn. in Galop durch alle Straßen 
on | reiten, 
Doch vor der Stadt haͤlt er mit Jagen ein. 
Das iſt doch fonderbar, ein Narr vor allen 
Leuten) 


‚Und Huz, wenws Niemand ficht, zu ſeyn! 


Lob 


a 
— r 


— — —— 


Lob des Fruͤhlings. 
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Flabling! jeder lobt dich doch, ſelbſt der muͤrri⸗ 


ſche Segiſt, 
Weil er dann kein Dolg mehr braucht, und fein 
Korn am theutſten iſt. 
Drie Geizige. 


L 


“oft nun ben Spott mit ihren Beige ruhn, 
Denn, glaubt, ich weiß ed, Daß ihr Geld 
Den art’gen Maron unterhält: 


a 
. 


Und iſt's nicht ſchoͤn, im Stillen wohl zu thun? 


Die 
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Die goldne Leyer. 


Ma reimet kein Gedicht, 
Worin er nicht 
Bon feiner geldnen Leyer fpricht. 
er Narr, der immer Hunger hat, 
5 Verkaufe fie, und iß dich ſatt! 


Behy Vorſtellung eines Trauerſpiels, 
worin vicle Perſonen ermordet 
wurlden. 


Fland, komm! Das Morden wird dort fchen 


ee ſo allgemein, 
Es tönne au ung vieleicht auch bald die Reihe 


feyn. 


.. — — Tyl. 


— his 
Tyll. 

Sn frägt: Was iſt ein Sinngedicht? 

Bas Syn verſteht, das iſt es nicht. 


Auf den Petitmaitre Kurm, 


O ſeht den Heren von Kurni! 7 
Wie ſtolz im neuen ſeidnen Kleide? 
Sonſt.trug ein Wurm die Seide, | 

Izt trägt fie abermals ein Wurm. 


Auf eine geſchminkte Schaufpielerin. 


Aus Röschen,, ſchoͤn und jung, pfegt flegh 
Bett zu gehn, | 

Und, Mutter Marxta glei, am Morgm 
©tar. 


2 — 
Stax. 
©. r ordentlich lebt Stax; bean mit dem GSlo⸗ 
| | ckenſchlage 
Bier Upr, detrinkt er ſchier ſich alle Nachmittage. 


Nerann.— 


En Kavalier, tin Edelmann! 

So prahlt Nerann nut immer vor. 

Nun fragt ihr wich; Was iß Neranu? 

Ein Dummkopf oder, Thor? | 

Bon beiden keins! — Ein bloßer Edelmann 
I T Heliquien. 

De HVriot licß von da und weiter 

Zu einem Schrante sehn, 

mub zeigt: Ans'brin ein Gihchdha äh der Weiter, 
Die Jacob ah aum geichn. 

| Clyme. 


.. 3 , 


u: Fu Elo mene. Pa 


r A pe yapt.Eypmmenent zart Gefuͤbl, nn, . 


La) 
” 


Daß ihrem Aug’ im Trauerfpiel 

Juͤngſt heimlich eine Thraͤm entrollte 8— 
Sie ſah den Ring bey ihrer Nachbetin / 

Den dw Semahl, der Figenſinn? -,-> 
Durchaus nicht Faufen wollte, | 


" “ . 4 


Huf Eeohifens Birne, 


5 Dei: able, weil Seppip es fo BR: 


. Gab ir ein Kleid von Tauter Gold; 3 


So ſehr lieb ſie den Pub, fogar An Site; 


Haͤtt is der neue Gaſtwirth Hand; 


Er nahm’ es vor fein Haus zum Schilde, 
Und nennp es: Zu der  lonen Sans. 


Arint 





288 — 
Arint und Cart. 


Ss iſt es, daͤß Arint ung ſeinen Stammbaum 
| | keigt, 

Der ſechszehn Ahnen bat. 

Noch Tiskzer iſt der edle Eatt, 

Der Jwanzig it md davon force. | 


Unter Dun Qutrott's Silent, 


Das # der Ritter Dnipont! Wer if, ‘der an 
Tugend ihm gleiche } 
Dot half ihm de sum Ruhme wenig 
Mehr aber ſeine Geliebt', und feine naͤrriſche 
| | Streiche, 
Und war doch kein port 1 Fein König J 


. Ghab⸗ 
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Brabſchrift auf Mendax. 
| Ein, Wortſoiel 


Nırı lieget Mendax! fagt man izt von dir, 
Da ſich dein Mund auf ewig hat gefchloffen; 
Als aber fonft von ihm noch Worte floffen, 
Da bieß eg: Mendar löger hier! j 


Die kranke Iris. 
S, mager. und. fo blaß und immer ſich 
zu grämen! 
Rufe, fagt Mama, den Doctor hert 
Allein was fol denn der? 
c Er fan doch nicht zwey Frauen nehmen? 


T Das 


I 


— 
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CICCCC. 
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Das Troſtſchreiben. 


Mi ſtarb em Kind; um ruhig mich gu 
machen, ⸗ 


Kam mancheB Troſtungsſchreiben au. 


u Das beſte ſchrieb mir Trap, weil ohne Lachen 


Es Niemand fen fan. 


Der Sömiegerfoßn 


x, höre: viel darüber ſprechen, 


Daß Dat fein winzig Kind dem Mann zum 


Weibe giebt, 
Der immer wider ihn viel Jeindſchaft au 
gebe 


"Doch, tonnt & fie wohl beifer täen? 


“ Auf 


16 


—* 


l 
Auf Kepler, 


Germante nennt ihn ein Licht der ee Groͤße 

Und einen Schmud der Welt. 

Ser gab nun diefein Samac ein ich für feine 
Didger 

Und dieſem Licht, in Lampen. Decke, Geh? 


Veit undı Velten. 


Delsen. 


. In | . N 


TR 6 si gilt denn Rp Omntebefcih? 5 


Di... - 
Metehit sine sig au zwey Ducaten. 
Velten. 
Nicht hr? Das iR noch Billig, Heit. 
Veit. 
or rechn' ic) denn zwey Bemmeibrate ? 
ze za Hin⸗ 


böi 


& 2 Be. ' 


Win gilt body jenes Eitingebiche? 
Fing Hinze laͤchelnd an zu fragen. 


dIch idnnt' es allen gnenſchen fagen, 


Nar ihm zum Unglück nicht. 


Truſo. 


Yun a Rein ing hat, frac Trafo jüngR 


“einmal, 
Au feinem Umgang mich gewaͤhlt. 
Ich glatıd’ es, dem der macht ein Luſtſpict, 
darin fehlt 
Zu einem Prahler ihm ein gut Original. 


N 
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m Philint. .. 
u. dl ESP “r 


oo. 
Kin Richter fol Geſchenke nehmen, 
Q ll dieſes haſt Milieu 2 
Kommt · ihm⸗ Wie wird er euch beipdmen! 


X 

Wofür hat ee denn fe grayt ”' | 
1339 un 5— . ER ai Ua. 
kmrmzd.n } 32 


NM je Be; Site will, muß Fr an 
Und doch Em Mi dae Dichten Ari: * 
Sue 
te id 
bh” | 


Imyrymb;d zy)a - ? 


iR T3 Als 


a- 


Als die Comoͤdianten Cronegk's 
verfolgte Comoͤdie angekuͤndigt 
hatten. 


—ED 74 Br N 
Das me man dad. Stuͤck nicht fpidlt,- war min erſt 
mieten. „Mil wollte 
Hat mancher übel aufgenommen; 4. u 
Und Mamfell Zenner, bie die Tugend machen follte, 
ar doch in die Wochen gekommen! 


Mittel, beym Easto Vortheil 
zu haben. 


. e 
“ . ww Im D 


. ae 
Gem bad ich izt fo viel, 
Qua Fingr bey dem Portal 
Der Collecteur. 
Bet Ohne jemals einzulegen? 
Ich. 
Ya chen deswegen! 


Bitten 295 
'. Yegte und Myrta. 


' Ta glaub’ «6, wenn ich gleich ibr Kind nicht ſah / 
Daß Neglo Angſt, als Fraäulrin, Mucter˖ war. 
Ven Fran von Myrka ep ſch zwar 

Die beiden ſchoͤnen Kinder da; 

Dog} Hand’ td kaum, daß Myrta fir gebahr.: " 


. > . 
’ . 


. „Grabfärift auf Calas. 


Nie liegen bie gerdderten @ebeint 

Ds armen Calas. Wandrer, weine?! 

Und wenn bu Proteſtant und Fremdling biſt, 

So fall' auf deine Knie, und danke Gott, daß 
deine 
Sebwtaſtadt, nicht Tomloufe iſt. 


PP Zn SE | 


E Ta "Auf 
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Auf.den Tod eines tragiſchen 
Schauſpielers. 


Das oft um Schein ver unferu Augen farb, 
Und Geld damis, nur Beyfall nicht erwark; 
Doch heute wuͤrklich iſt geſtorben, 
Has ondlich Veyfall ſich, ſtatt Geldes, heut er⸗ 
worben. 


ueber Lelbniz Grabſtaͤtte, an bie 
Mauer gefchrieben, | 


Du da umfonſt erfährt, wer in dem Gchuffe 
bier 

Begraben liegt — D Wandrer waſche 

Den Platz mit Thraͤnen! — das verdankſt du mir; 

Denn ehmals fagte nur für Geld der Kuͤſter Bir: 

Hier ruhet Leibniz Aſche! 


m 


Si. 
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Sinngedidte 
.. Drittes Bud 


x 





Unterfchied, 
er 


Dan Deutfchland ſieht der Dichter Batı an, 
Als Spielwerk oder Zeitvertreib. 


* 


| Ic. Te 
Bin lieber denn ein fehlechter Bauer 
m Schachhiel, fuͤr den Mann, 
Als Buntjack, im Tarock, fürs Weib. 


Ts Auf 
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Auf Neranns Tod. 


Ms bat die Stadt nicht um Rerann 
Sür Thränen ſchon verloren! 
Doch hinterließ auch noch fein Man 


So viele Ereditoren.. 


.6 x: 


Das Alter. 
L Kar fügt, er fen erſt zwey und deeylig 
Jahre 
Iqh Iäugn’ es; aber Er? Er will den Tauf⸗ 
| ſchein bringen. 
So hör ich denn, daf er hoch nicht geboh⸗ 
ven war, 


Als beide wir ſchon in die Schule gingen. 


Maryl⸗ 


gem « zyy 
 Marpllie = 
N 
Mens (bricht: Eie ſeh juſt dreyßig Jahr⸗ 
Und daß es "tür fein Maͤdchen wagte | 
au fagen, das ſey ſchwerlich wahr: 
Zehn Jahr ſind's kaum, daß ſeldſi ibr Tate nis 
geſagt. 
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.Alpins Leichenſtein 


Gar findet hier auf dieſem keichenſtein, en 
Alpin fey hochgelahrt gemefen. 
O könnt’ er dad noch fehn, wie wird’ er ſich 


an oe N” 
Rai. freilich, konn’ er:micht. gut leſen. 

Dr EEE F 
FE) ) „ef 


Geſſte 
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Geiſter⸗-Erſcheinung. 
Wi Dog. Pie. geute find! Kaum ſtirbt Herr 


So ſo auch ſchon fein Gtiſt aſcheinen, 
Und, als er lebte, ſprach man dech: 


Er habe keinen. 


Das Haus des Maninn. 


Man lebet, "ie im: Himmel, im Hauſe des 


\ Maninn: 
Man ißt und trinket nicht darin. 
Zopf. 


ai 

A, Zopfs Gemaͤlden find bie Fehler jedem klar, 

Und Zopf wird Darsaräirzt., ſtatt daß ex Mahler mar. 

Jezt kann er’d and) bequemer haben; 

Der Fehler wird bezahlt, und nachher mit begraben. 
7 Bey 


— 301 
Bey dem Ausgange aus einem 
Kloſter. 


PL das war der Prälat? Wer Kutuf fan 
| dag tiffen 3 
So hätt’ er billig nicht bon Newton reden muͤſſen. 
J 


Auf ** komiſche Oper, componirt 
von **. 


E. ſchilt Muſik und Ausdruck ſchlecht; 
Der Componiſt den Text. Wer hat nun Rede? 
Wenn ich's gewiſſenhaft entſcheide: 


Beide! 


Jungfer 
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‚Aupgfer Kammeriohs und ihr 
Nahbar. 


J. Bammerlobn. 


N eier! die Ehre fo zu rauden! u 
Verflucht Zwey Kinder hätt’ ich fehon? 

I er Machbar. 
Die Leute reden viel, doch, Jungfer Kanmerlohn 
arm ung nar die Hälfte glauben. 


Opim. 


Me 


D. weint, mein Rachbar no, den must du 
nicht vergeffen; 
Der Narr verdient ein beiffend Sinngedicht. «c 
Ganz recht, Opim; indeffen 
Iqh bid ja noch an Deinem Hauſe nicht. 


Fa Arif 


0. | 
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Arift und Frontin. 


(Arift war fehr aufgebracht über feines Nachbars 


Pur | 


Srau.) 
Ariſt. 

Mas mir fo fehlecht begegnen mäffen, 
Statt ſonſt mich fo vertraut zu kuͤſſen! 
Ha! füß fol mir. die Rache ſeyn! 

.  $rontis. 
Wie? Gegen eine Sean, Arift? 

Ariſt. 7 


Ey, laß fie das auch zehnmal ſeyn! 


Frontin. | ” 
Je nun! daß fie es zweymal iſt, 
Das mußt du wohl am beſten wiſſen. 


Rath 
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Nath für Baven. 


Sr fchlechte Mahlereyen, bie 
Aus Herculanumß Echutt gegraben, 
Richts wen'ger fd vermuthet haben, 
‚Sind ist die Seltenheit bon mancher Sallerie. 


Ha, Bao! da doch auf dieſer Erde 
Kein Mittel iſt, daß deine Poefie 
Zur Zeit gefehäst, gelefen erde, 
So rath ich dir: vergrabe fie! _ 


Ay einen aufgefangnen Ageatete. 
a „er hatte, Damon ‚segelten, A 2 


dir. er, nochVdſiegelt, Dich fa 
Mänenb hate er wwohl geſtufſt: Wie ſhont 

Sie, da dit zu Thyrfis ſehl gepäfbeny / 
Mußt dus dic) ald dumm verſpotten ſehn; 
fit Damon offen Dißj’empfangedpr 2": © 
Will ich nicht Für noch was ſchlimmers ſtehn. 


DerAutdr! 


ai unſter Stift, worin wie Be 
So fpriche von ſich der Hutor — 
und freilich muß ef wöhl bot "9 
"al Wocnie ke eald biel genogli  °7 


BI N Die 


ref ’ 








| Die dreunde bee aten Pino. 


WR. fröin 8 bich fo alt unb dich fo keiſh [2 
tun I fh - - R * 
So fasye apgr.die Haren, ſo oft fie ihu befahen; 
Doc wißt vr ‚anf wen. bie Complimente 
ul, hm? 
Das alt — mie, das frifch — 
wa. I lee. 
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An Simplex. 


DD, su Waſtand in pueigen Sinngebicneh? 
Doch welchen? Mbenp’6 dein eignen Ir 
Den findſt du hier mit. mifhten:. -.. -.n. 
Cd in der;girge nach. KON, unteren | 


4 


ge.> 


7% Bo Caci⸗ 


| — 2x7 

A < Fı13 8 1 ra BE ae 

| em I) . N . Er 
Fate wil ja der Trattung fahten pP? SF 
und deshalb wollt Ar Adi; auf hren äh 
BE 7.17) pr 1? 

What; daß daan beh feihs uniß Tech srgrcgkgnn 
Nicht gut fan ml iu Fuße gehn. 


iu 
Auf das Bildniß eines | 
on Dr PT Pets ı WR . 
Schiakerin, 
I tr. Re A? 
Dun Bilde biertön bloß die Sprache fehlen? 
Juſt desbalb wuͤrd' I ceahſt das 
uz 11: nad 9 VE Kane DT —XX 


en 
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> nun 
Der Nachtgrdankbn⸗ Schmierer. 


Da Grabern und hey alfen Dauren . 7 

Bin Stontot. Hansen trauren | Bar: Bu = Br RR 

Der Dinge uptärlicger aufl 

De ER: ihm fein An Wehnung 
dit Juno | DE 1,2 


‘8 


Elpin- 
® nis in silR and 1 
in PR Ar In Se 
Daß ich nicht durch Betrug etwa mein Seld 
x nn“ ‚nerpee. * 2 
nd AN —R Ger 
‚Sing eramehk wicht, um Gelb von mir zu 
leihn. 





De: st De 


00 WE a9 
Dor Birthorfaak 


we lvo zinen. write nu! ei 
Dertartir dient rd Bo Zahren. 
Er aber KRERE Wide gepap: > © ml 
na käl) RER ar, 
£ An 2 1909 1. ST 
Grabſchrift auf einen Sehigen, 
—* TE rl 
ier rußk, nn 
re mine Bine Binz? XR *2 Man) 
Menu arder⸗ er kan Ruhe dafuͤr haben, 


in DR man ihr As hin based Mich, anır 
Nicht gtatze hat begraben. 


nu enhiruda con rc m”? 


WER u 2 An 


Ev nun 
In: Meurer einer. 


* 
La tan in: Biinngebinbt niezined Spated lachen, 
So if,mıhlz em Neeuen npikbchennt,... 


Un bir ed leichacz nech au wachen/ 


„alt: ie, Nntprak den · Meren (ERE stnunas. 
Neptuꝛ auf einer Wand. 
Tu). ‚si, m Me Ihe 5 F 
es Dichters Bed, Di 
"gab feine Dit, nicht Dichter if, Pr 
Sleicht be table Repund auf Ranyns Barton 
lg "and," 
Und a gledht Kamen fit, mit Dem e6; wee de 
1 ee) Tas . 
In Kopf nicht allarichtig Hand. 


AUERTER zu 


KGaugßg und igch. 


Rauʒ. 2 


Were ne tm: 
iv Ich. 41n,3 
er Bu Du haft wi wirt 


rn: 


London, ' Venedig und a 


Den Staat und Kine Bogen fhmäten, 
Das tofet in Bonbon dem Autor feine Öuinem, 
Und ir Vernedis fein Bat“? > 

Da hätt’ ers in Berlin doch gut; 

Man lacht ih aus, umd Tieß' ihn gehen. 


X 
oö 


U4 Grab⸗ 


Grabfſſchrift, auf mich ſelbſt. 


——— J 
Bagrahne mbse kennt. - — 
Kan wenig dir — 


(1 ugs nicht de Duke vaueete 
Was follt’ und koͤnnte dir 
«Tl re denn ut gen! F 
Epriht er von fair: PER ng 
O Bandrer 1 brauchteſt dw N 
"Den Seicenfecin su fragen? | 


Ende dus Im Sa. 


Pi 111 Br. 1 DL Beereer Bes U 10 12) BE Zu 
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Die Nuß. WW 

“Die Darforce» Jagd. —50 . 16 
Penn 
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at.) Ya INTER: 
_Klaglied eines Soineroigen über gan Tod fir 
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Beftiebenbäi.... ., " ; 7, 1 ©. 4 
Un die Frau Oi —* Rind in Sonders⸗ 
baufen.. Rdn 
Au meine Augen. > 
Die verfioffene Jugend. | 
An meinen Hund. 


Ann drenßigfien Geburtstage. 

An den Hart. 

Drunnenlieb 

An einen Bemitienpofal. 

Kein hoͤchſter Wenſch 

"Bil auch n Senie wwerden. 

Ertaunte Wahrbeit | 

— eines Probinnalen. 
gitwort eines beutfchen Soldaten. 
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‚Das Wunderhemde. er 1.0 88 
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Zweites Bud. 
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Dar wahre Name. Eee © 
af die häßliche Cephiſe. en 
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Auf Hr. des Jorges, den Erfinder eines Luft, 
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Sf em Burgenteifler Bag. . © 9": 
Dis Folgerung. wind" 
Barcht vor dem Abſchiede. 
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SBeriäumbung der Häßlichen Ulciude. .-, 
Auf den ** vn Hh DR WE Tann e't 


Auf drey Brüder in hohen Aemtern. 
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Mhnocaten » Styl. * 
An Kunz, in Hannover. 

Der Beweis. nn 
Auf Aretin. Kai Var . 


Hase von Zeltaq. a2. 2 Leo. 


Der Comddienſchmierer Meliet. 
‚Sur Entſcheidung. 
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Zweites Buch. 
Ueber Martials Epigramm, worin er veſtem in. 


genioſe petit. 273 
Bey Frontins Tode. 274 
Bisbill. | 274 
kutillo. 275 
Srabfehrift auf einen Faullenzer. | 275 


Als eine Buhlerin Aemilia Galotti ſpielte. 276 
Peter Wichtig. 276 
Ueber die Grabſchrift auf einen Badener, 277 
Auf eine verbühlte Gaſtwirthin. 277 


Auf einen faulen Bibliothelar, 278 
Die vielen Freunde, 278 
Die neugierige Chloe. — 279 
Auf den Petitmaitre Weiffe. 279 

| Auf denfelden. 279 | 


Auf einen fehlechten Schauſpieler, der xc. ©. 280 
Grabſchrift, von einen Witwer aufgeſezt. 280 
Vater, Sohn und ich; auf der Straße. 281 
Deym Eintritt in die Salithalſche Bilder Gal. 


lerie. 281 
Die Statuen. 283 
Auf den jungen **, 282 
Lob des Fruͤhlings. | 283 
Die Seilige- 283 
Die geldne Leyer. | 2% 
Dep Vorſtellung eines Trauerſpiels zc. 284 
. Sol. 285 
uf den Petifmaitre Rum. “or 
Auf eine geſchminkte Sqhauſpielerin. 285 
Btar. 296 
Rem. 286 


Reliquien. 
Eipmene. 

| Auf Cephiſens Bildniß. 
| Arint und Catt. 


Unter Don Quixott's Bildniß. | 


Grabfchrift auf Mendar. 
Die Franfe Iris. 

Dos Trofifchreiben. 

Der Schtwiegerfoßn, 

Auf Repler. 

Veit und Velten. 

Hinze. 
Traſo. 
Phiiint. 
Poll. 


— 


S. 286 
287 
287 


Als 


Als die Eomddianten Eronegfs verfolgte Eomdbie 


angefündigt hatten, 294 

Mittel, beym Lotto Vortheil zu haben. 294 

Aegle und Myrta. 295 
Grabſchrift auf Calaxss 


295 
Auf den Tod eines tragiſchen Schauſpielers. 296 
MWeber Leibniz Grabſtaͤtte ꝛ0. 296 


Drittes Buch 

Unterſchied. 297 
Auf Nerauns Tob. 298 
Das Alter. 298 
Maryllis. 29 
Alpins Leichenſtein. 29 
Geiſter⸗Erſcheinung. 300 
Das Haus des Maniun. 300 
Zopf. 300 

| Beym 
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Beym Ausgang aus einem Kloſter. 


Dpim, 


Ariſt und Frontin, 


Rath für Baven. 
An einen aufgefangen Bisbedbrie, 


; Der Autor. 


Die Sreunde des alten Pine, 

An Simplex. 

Caͤcilie. 

Auf das Bildniß einer Schwaͤtzerin. 
Der. Nachtgedanken⸗ Schmierer. 
Elpin. 

Der Buͤcherſaal. 

Grabſchrift auf einen Geitzigen. 


G. 301 
Auf ** fomiſche Oper, componirt von **, 
Jungfer Kammerlohn, und ihr Nachbar, 


301 


Ya Haren Seiner. 

Neptun auf einer Wand. 
Raus und id. y 

London, Venedig und Berlin. 
Grabſchrift. 
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Einige 


= — — ä 


Einige Druckfehler des Zten Theils. 
Eeite 9. Zeile 8. ir lügen flait: Kluͤgern. 


: 12%. 
16, 
24. 
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. 


s 217. 
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s 8. it nach Mid das Komma zu viel. 
s 3. lies Phaeton flatt: Phantom. 
» 2 » Gclummee fat; Schlummer. 
s 12. » GEpielf fast: Spiehif. 
s s bin gedichter ſtatt: dingedichtet. 
⸗ ⸗RBibchen ſtatt: bischen. 
⸗ ⸗droͤhnen ſtatt: em. 
⸗ ⸗Prahlen ſtatt: pra 
⸗Morgnlicht kan orig, 
s 9% s Konrad flatt: Cortad. 
⸗ ⸗ daß ſtatt: das. 
s Kämpfer ſtatt: Käufer, 
⸗ s allen flatt: alle. 
⸗ = kleinen ſtatt: kleine. 
⸗Monath⸗ Rat: monath’, 
: das flatt: 
= 13. " das eine zu Die, 


\ 


Verlags⸗Buͤcher der Hermannifchen Buch⸗ 
handlung in Frankfurt 1782. 





eofräfiere (Herrn Prof.) Muſeum der neueſten Ueber- 

Bingen ic. % Stuͤcke 80. 1781. R. ı. — wird fortgefegt. 

Bundſchud (M.) Trauerrede auf den Tod der Kaiferin 

* Maria Therefia gyo. 1781. 12 ft. 

Goekingks Gedichte 3 Theile gro. 1780 — 1782. fl. 3. * 

die Gelebrten Buchdandlung in Dean ein fo nuͤtzli⸗ 
ches InRiturf 80. 1781. 8 Ir. 5 

May Lettere mercantili tradorto da) Capit, Bili con un 
Aggietı $vo, 1781. fl. 2.30 ft. 

Meiſter (Ptof.) über die Piramiden mit einem Kupfer 

8v0. 1781. 36 fr. 

Pro Memoria (richtiges) an die weitlichen Regenten wel⸗ 
ce der romifchen Slaubenslehre zugethan find 2c. Vier 
N mir dem aten Theile vermehrte Auflage 800. 1782. 

ı I. — 

Der are Theil deffelben: Kaiſer und Pabf: befonders 

800. 24 fr. 


Sammlung der neueften teutfchen Ueberſetzungen 
der römifchen Proſaiker mit Anmerkungen uns 
ter der Aufſicht der Herren Brofefforen Berge 
fträßer und Oſtertag, befichet big jest aus: 


Juſtins Weltgeſchichte überfegt von Herren Prof, Oſtet⸗ 
fa 2 Bände 8Wo. 1781. (2 Alpbab.) fl. 1. 48 fr. dies 
felbe auf Schreibpapier fl, 2. 16 fr. 

Plinius RatuegMbiihre überfezt von Heren Prof. Große 
ster und 2ter Band g00. 1781. (1 Alphab. 19. Bogen ) 
fl. 2. 39 fe. dieſelbe auf Schreibpapier f. 2. 8 fr. 

Bio⸗ 


= 


— 


Blographien ded Cornelius Nepos uͤberſezt von 
— Berafäßer 800. 1782. (1 ar ab. ru 
Dr .. * 40 £t. ee uf Schreibpapiet fi. 2. 8 fr 
e olgenden Theile e enthalten Ciceroꝰs 
Seren Rector Borbet und den Salluſtius, Sick m 
sen erhalten das Alphabet um 36 Er. 


Sammlung der neueften Ueberfegungen ber griechi⸗ 
(chen profaifchen Schriftfteller unter der Aufficht 
De Jeren Kirchenrath Stroths beſteht big jezt 
aus;: 


Dio does aus Sicilien Bibliothek der Deſchichte uͤber⸗ 
ſejt von 8 —— ti Bea nd ** 1782. 
fl. 3. 30 Er. auf Schteibpapier fl. 1. 48 

euren, Feldzug des jün gem Ava überfeit 


exen en or Geile Bde. 1781. fl. 2. — auf 

er ſi. of 

Mer 3 ede For ſubſcribirt eat das abet 
Bi A ee nie um 34 Er. “in 


* ein Leſebuch zur_Bebrrzigung aller Studie: 
a tu — ** ant zum Ban —52 Keeper akademi⸗ 


ſcher Freunde — fl. 1.15 kt, 
. . 6 
um der Prefie iR: 


6 peofaifche Schriften Bno. wird 1 Alphabet ſtark 
Ba bon Schreibpapier. 
Theater für die Jugend ıted Bändchen gvo. 
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